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Tagesschau.
. SBte m-" i aus Wien  meldet , sind auf dem Flugfelds'
^schämend ein Luftschiff  lind ein A e r v p l a n in
W Meter Höhe z n sa m m e n g e sto tze n. Beide F l u g-

,,°Uge gerieten in Brand,  sämtliche Insassen kamenu»8 Leben.
In Mont St . Gratien stürzte  ein im Bau be-

!"mlicherT n n n e l ein. wobei 40 Arbeiter verschüt-
"t wurden. Bisher konnten 18 Leichen geborgen
Verden.

In den Hillescre  st zechen  im Staate Alberta
MNadas ereignete sich eine Explosion.  Von 600 Verg¬
üten konnten etwa 400 in Sicherheit gebracht werden,

rechnet auf 200 Tote.

Albert Bürklin.
Zu seinem 70. Geburtstag.

Die Nationalliberale Partei hat in diesem Sommer
'°hrfach Anlatz, Führer aus alter und neuer Zeit zu feiern,
w ig, gedenkt sie ihres Gründers und ersten Führers

I u öo l f v. Bennigsen  anläßlich dessen 00. Gcburts-
wenige Tage vorher, am 24. Juni , erneuert sie das

kdächtnis an Bennigsens Zeitgenossen und wärmsten
^Nnd, den gleichaltrigen G o t t l i c b ' P l a u ck. Zu den

.̂ tcn treten die Lebenden. Am 26. Juli vollendet Bennig-
Nachfolger in der Führung . E r n st B a s sc r m a n u,

^ sechste Jahrzehnt seines Lebens. Und am heutigen Tage
zum 20. Juni,  richten sich die Augen auf einen

^bzsgxr , der freilich, obwohl noch von ungebeugter Lebens-
aus der aktiven Politik ausgcschiedcn ist: auf Al-

°^ B ü r kl i n.
^ 4 er Schwerpunkt der Wirksamkeit Bürklins in der
z den eine glänzende Laufbahn im Dienste seiner
^sOchen Heimat zum Wirklichen Geheimen 9?nt mit dem
,. e* Exzellenz aufsteigen liefe, lag in den achtziger und
.""Tilger Jahren , da er als Vertreter badischer und pfäl-

^lh-r Wahlkreise — die Pfalz war ihm nach dem Tode
j, Schwiegervaters zur zweiten Heimat tzeworden —
^̂ .NeichZtag satz. Was und wie Bürklin hier gewirkt hat,
^ schildert in einem ihm gewidmeten Aufsatz in den
^-̂ ' "ualliberalen Blättern " der jetzige Führer der pfäl-
jj.Q.,.en  Ikationalliberolen , Justizrat Neumayer  in
^^'" slautern , in fesselnder Weise. Der Verfasser zeigt uns

als einen Politiker , der stets alle in ihm ruhenden
einsehte mit dem einen, ernsten Ziel , der Allgemein-

und dem Vaterland zu dienen.
». --Die Politik ist kein Phrascnhandwerk, sondern eine
. rdeit und ein Kampf mit einer ganzen Welt voll harter
Tatsachen."

4'ie Ereignisse der Jahre 1864 und 1866, die er als
durchlebte, hatten sein Herz für die Bismarckschen

^„.^ " dbe'trcbungen entflammt. Ter glühende Patriotis-
ihn von Jugend an beseelte, sollte für alle Zeiten

' cri »4>uttft seines FiihlcnS und Handelns sein. „Der
tz, 'Gedanke ist für uns die Luft, in der wir atmen, die
Erg' l" ÖCI' luil' unser Herz schlagen hören." Das war die
tz»̂ ^s"8e seiner Wirksamkeit für Partei und Vaterland,
^lye/ ^̂ cr parlamentarischen Tätigkeit sagt dann Ren-

klarem Blick trat Bürklin an die aufgeworfenen
eit, I,tfjen  und wirtschaftlichen Fragen hcrau ; er bildete sich
kr ^""^ durchdachtes und durchaus selbständiges Urteil , das
vH ""ikkommenster Klarheit zum Ausdruck brachte, und
Nix, ^ iugender Logik begründete. Er erlebte es daher auch
lei,’, D* Streit Bänken sprechen zu müssen, denn der Zauber

^de zwang selbst seine politischen Gegner aus den
ig ^ kit bewundernswürdiger Schlagscrtigkcit griff er
dvch Debatte ein, niemals persönlich verletzend, aber
itzeh," ""latzten Falls mit beißendem Witz die durch die

r,rfjUM8 des Materials gewährleistete Wucht seiner
dgg. E» und deren logische Entwicklung umgebend. Selbst
9teöc "Allste Thema wurde unter der Meisterschaft seiner
gcsül̂ ^ ^ °ki. Er war ein von den politischen Feinden zwarhnJ cter’ aber stets hochgeachteter Gegner. In hartem
tej rat  er in jener Zeit der Deutsch-Freisinnigen Par-
»eifec,^ Clt̂l^ev* die unter Eugen Richters Führung dem

Kanzler" stets eine starre, und selbst in nationalen
auslassende Opposition bereitete. Immer stand

vH ^ den ersten Reihen, wenn cs galt, die Waffen
ien tt [* ^ "öialdcmokratic und dem Zentrum zu kreuzen,
ihr Vieren Bestrebungen erblickte er die größte Gefahr

!<« gedeihliche Entwicklung des Vaterlandes . Seine
Vit dp 0 ° Ur  Sozialdemokratie kennzeichuete er treffend

"^ Worten:
Dorf̂ S!» berechtigten Kern der Arbeiterbewegung meine
Kan,n̂ !"b"thie, aber den revolutionären Zluswüchsen

l" Xvl b's zur Vernichtung."
^ Jahren 1884 bis 1880 wurden Fragen von der

allergrößten Bedeutung im Reichsî uo entschieden. Ich er¬
innere zunächst nur an die im Jahre 1384 geführten Kämpfe
um die Bewilligung der von den verbündeten Regierungen
zum erstenmal behufs Durchführung einer gesunden K o -
lonialpolitik  verlangten Mittel , an die in den Jah¬
ren 1883 bis 1887 durchgeführte Schutzzollpolitik, an die
Beratung der Sozialgesetzc, und an den schweren parla¬
mentarischen Wasfcngang, der im Jahre 1887 zur Ab¬
lehnung der Militärvorlage und zur Auflösung d-s Rcichs-
tages führte. Als es nach diesem Ergebnis galt, die Vor¬
bereitungen für die Neuwahlen zu treffen, entfaltete Bürk¬
lin eine geradezu aufreibende, aber von großen Erfolgen
gelrönte Tätigkeit. Schon am 16. Januar 1887 erschien
unter seiner Mitwirkung ein Aufruf der Nationalllberalen
Partei , die alle patriotisch gesinnten Männer an Bord rief.
Nicht nur in seinem eigenen Wahlkreise, sondern auch in
den Wahlkreisen seiner politischen Freunde ließ der Meister
der Rede von sich hören. Auf dem am 30. Januar 1887 in
Neustadt unter seinem Vorsitz abgehaltenen Sübwestdeut-
scheu Parteitag schloß er seine Eröffnungsansprache, in der
er seine Stellung zu der Septennatsvorlage begründete,
mit den Worten:

„Wenn der erste Staatsmann seiner Zeit, wenn der
Gründer und Mehrer des Deutschen Reiches drei Tage
lang bettelte um die volle Gewährung der Mittel , welche
ihm die fernere Aufrechterhaltung des Friedens gestat¬
ten sollten, so wäre ich mir vorgekommen wie ein Ver¬
brecher, wenn ich nicht meine volle Hand dem Manne
hingestreckt hätte."

In den folgenden Jahren beschäftigtenden Reichstag
u. a. die Caprivischen Handelsverträge (1801), die gesetzliche
Ordnung des Reichsfinanzwesens (1893), das erste Floticn-
organisationsgesetz (1807) und die Verabschiedungdes Bür¬
gerlichen Gesetzbuches. Auch die Aufrichtung dieses Mark¬
steins in der Entwicklung unseres Reiches verfolgte Bürk¬
lin mit größtem Interesse und der ihm eigenen Sachkennt¬
nis . Bürklin war Mitglied wichtiger Kommissionen, ins¬
besondere auch der Budgetkommission, und viele Jahre hin¬
durch lag das Referat über das Post- und Telegraphen¬
wesen in seinen Händen. Ich muß es mir versagen, hier
auf die Reden, die Bürklin im Plenum des Reichstages ge¬
halten hat (sie erreichen nahezu die Zahl hundert), im ein¬
zelnen einzugehens cs sei deshalb nur hervorgehoben, daß
sich die größeren Reden aus das Postwesen, die Weinsrage,
die Tabaksteuer, die Handelsvertragspolitik , Kolonial¬
politik, Heeresfragcu, Gewerbegesetzgebungund die Ver¬
hältnisse der Javaliden bezogen."

Mit dem Jahre 1808 ist Bürklin aus dem Reichstag
ausgeschiedcn. Diese äußerliche Trennung konnte aber die
innigen Bande, die ihn mit der Partei verbanden, nicht
lockern. Im Zentralvorstanö hat er bis in die jüngste Zeit
gar oft das Wort ergriffen, und sein Rat ist hier immer
hochgeschätzt worden. Durch seine Mitgliedschaft ih der
badischen Ersten Kammer, in der er auch das Amt des Vize¬
präsidenten innc hat, hat er dann auch äußerlich noch den
Zusammenhang mit dem politischen Leben aufrechterhakten.

Dem Mann , dessen durch, eine vornehme ritterliche Ge¬
sinnung, großzügige Lebensauffassung, vorbildliche Charak¬
terstärke und wahrhafte Seelengröße ausgezeichnete Per¬
sönlichkeit sich aus den Reihen der Zeitgenossen als leuch¬
tendes Vorbild wahren Deutschtums hervorhebt, schuldet
die Nationallibcrale Partei tiefgefühlten Dank, denn er
war und blieb ihr bis zum heutigen Tage

Treu in der Arbeit,
Treu in der Pflicht,
Treu im Rat,
Treu in der Tat.

Dieser Dank und die unauslöschliche Liebe und Ver¬
ehrung seien ihm hiermit zum 70. Geburtstage dargebrachtl

Der Kaiser in Hannover.
Der Kaiser,  der am Freitag früh in Hannover ein-

getrofsen ist, fuhr beim Besuch der Wanderausstellung der
Deutschen.Laudwirtschastsgesellschaft zur Tribüne des Vor-
sührungsrings , wo er empfangen wurde vom Fürsten z u
Schaumburg - Lippe,  dem Präsidenten der Deutschen
Laudwirtschastsgesellschaft, dem Kammerherrn Freiherrn

v. Frey  er , dem Vorsitzenden der Gesellschaft, und dem
Kammerherrn v. Raren holtz,  dem Vorsitzenden der
Landwirtschastsgesellschaft Hannover.

Als der Kaiser au der Brüstung der Kaiserlogc erschien,
brachte der Fürst zu Schaumburg-Lippc eiu dreifaches Hoch
aus den Kaiser aus , das bei den vielen Tausenden, die sich
im Vorsührnngsring versammelt hatten, brausenden Wider¬
hall fand. 2700 Jungen und Mädchen sämtlicher Schulen,
die im großen Ring aufgestellt waren, sangen die National¬
hymne und führten dann Freiübungen auf, die vom Kaiser
mit Händeklatschen begleitet wurden. Es folgte nun die
Vorführung von mehreren hundert preisgekrönten Rindern
und Pferden, dann die Vorführung von Pferdcmaterial des
Militärreitinskttnts sowie die Vorführung einer kombinier¬
ten, vollständig bespannten Batterie in allen Fahrarten.
Daraus würde in Gegenwart des Kaisers das Turnier

deutscher Pferde des Rcichsverbandes für deutsches Halb¬
blut mit dem großen Werkspringen fortgesetzt.

Der Kaiser besuchte nach Schluß der Vorführungen noch
die Sonderausstcllung der Landwirtschaftskammer der Pro¬
vinz Hannover und verließ dann durch ein Spalier von
Schulkindern unter andauernden Hochrufen des Publikums
die Ausstellung um 1 Uhr, um sich zum Generalkommando
zu begeben, wo er das Frühstück beim kommandierenden
General v. Emmich nahm. Gegen 8 Uhr fuhr der Kcnser
mit Gefolge in Automobilen nach Eilvese  zur Besich¬
tigung der Funkspruchstation.

Zer neue iüterreiiiSie MMtet in Berlin.
Zum österreichisch-ungarischen Botschafter in Berlin,

anstelle des zurückgetretenen Grafen v. Szögyeny-Marich,
ist Prinz Gottfried zu Hohenlohe - SchillingS-
f ü r st ernannt worden. „

Prinz zu Hohenlohe-Schillingssürst steht im 48. Lebens¬
jahre. Er ist ein Sohn des verstorbenen Oberhofmeisters
des Kaisers Franz Josef, Prinz Eonstantin zu Hohcnlviie-
Schillingsfürst, sowie ein Schwager des Fürsten Max Egon
von Fürstenberg. Ein jüngerer Bruder ist Statthalter
von Triest, ein anderer Bruder des neuen Statthalters ist
Mönch in einem Benediktinerkloster. Prinz Hohenlohe war
zuerst Offizier, kam dann als Militärattache nach Peters¬
burg. wo er unter dem Grafen Aehrenthal fünf oiahre
blieb und sich eine hervorragende Position zu verschaffen
wußte, sodaß Graf Aehrenthal ihn bewog, die diplomatische
Karriere einzuschlagen. Vielfach wurde der Prinz zurzeit
der politischen Krise im Februar vor zwei Jahren erwähnt,
als er von Kaiser Franz Josef damit beauftragt wurde, au
den Zaren ein Handschreiben nach Petersburg zu ubcr-
bringcn . _

Eine Schmach fiit EursM.
Der albanische Gesandte in Wien  veröffent¬

licht eine Erklärung , die ganz im Sinne unserer bisherigen
Ausführungen zu den Ereignissen von Durazzo gehalten
ist. Sie lautet:

Die europäischen Großmächte haben die Pflicht, ihr
eigenes, mühsam aufgebantes Werk vor der Vernichtung
zu schützen. Sie dürfen es nicht zugeben, Satz der Fürst,
dem sie Illbanien gegeben haben, und der auf seinem
dornigen Posten mit bewunderungswürdigem Mut aus¬
harrt , ein Opfer jener dunklen Gewalten wird, die die
Väter des gegenwärtigen Aufstandes sind. Europa hat
vor der Weltgeschichte die Pflicht, aus seiner Passivität
hcrauszutrctcn und dem Fürsten militärische Hilfe zu
gewähren. Wenn in Durazzo angesichts der Kriegsschiffe
Europas eine Katastrophe eintretcn würde, die von
europäischen Truppen hätte verhindert werden können,
so wäre es nicht nur eine unheilbare Wunde für das
Ansehen der europäischen Großmächte, sondern auch eine
unauslöschliche Schmach für Europa.

Man kann diesen Worten nur zustimmen.
Ein Rebellen-llMm-ttumm m  Fürsten MAlm.

Rom. 16. Juni . (Telcgr .)
Die Rebellen haben dem Fürsten gestern mit den bei¬

den Parlamentären ein Ultimatum übermittelt , er solle
binnen 24 Stunden das Land verlassen. Der Bote, den der
Fürst daraufhin den nach Schiak abgegangcncn Malissorcn
nachsandte, um sie zurückzurufen, wurde von den Rebellen
ermordet. Diese haben den Angriff auf Durazzo nur ver¬
zögert. um dem Fürsten Zeit zur Flucht zu lassen. Sic
wollen ein Gemetzel in der Stadt verhüten, erklären aber
in dem Ultimatum, ein fortdauernder Widerstand könne
unabsehbare Folgen Hervorrufen. Der Fürst wies den
siiat des englischen Admirals , sich vorläufig auf ein Schiff
zu begeben, entschieden zurück.

Zu beachten ist, daß diese Meldungen über Rom
kommen.

Unser Berichterstatter als KrieggsreiUsiUtger.
Ein auf dem Wege von Durazzo nach Deutschland ir¬

gendwo aufgchaltencS und deshalb verspätet eingctroffenes
Telegramm meldet folgendes:

Donnerstag Morgen 5'A Uhr bombardierten folgend«
Freiwilligeii : Ingenieur Häßler,  der preußische
Rittmeister der Reserve v. d. Lippe und der Jour¬
nalist Fritz Lorch  mit einem Skodagcschütz, das sie
nachts im Aufträge der albanischen Regierung an Bord
des gecharterten Dampfers „Herzegowina" gebracht
hatten, die feindlichen Stellungen bei Kawaja und Ras-
bul sowie den Bazar von Schiak. Insgesamt wurden
60 Schüsse, die guten Erfolg hatten, abgegeben. Auch
im Laufe des Tages gab die Batterie mehrere Kanonen,
schüsse ab. Sonst verlief der Tag ohne besondere Er-
eignisse. Als gegen Abend die Vorposten starke An¬
sammlungen der Aufständischennördlich von Durazzo
bei der Porta Romana meldeten, ging die „Herzego¬
wina" mit dem von den genannten Freiwilligen be¬
dienten Geschütz ab, um die Stadt vor einem neuer¬
lichen Ueberfall zu schützen, und mit dem Aufträge, den
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Feind am Vorgehen zu hindern und die vorgeschobenen
Mannschaften der Regierungstruppen bei der Abwehr
eines eventuellen Angriffes zu unterstützen. Gegen
10 Uhr abends war tatsächlich von der Porta Romana
starkes Geschützfeuer vernehmbar.
Der obengenannte Journalist Fritz Lorch ist der¬

selbe, der schon vor der Uebersiedelung des Fürsten Wil¬
helm nach Albanien reiste und seitdem in zahlreichen vor¬
züglichen Artikeln unsere Leser über die dortigen Verhalt-
nasse aufgeklärt hat. Auch der Prinz zu Wied hat, als er
noch in Deutschland weilte, mit großem Interesse Kenntnis
von diesen Artikeln genommen.

Der österreichisch-italienische Gegensatz.
Auch der römische Korrespondent der „Frkf. Ztg." macht

jetzt nachdrücklich auf das schlechte Verhältnis zwischen
Oesterreich und Italien ausmerksam. Er telegraphiert
seinem Blatte : „Die Haltung der österreichischen Blätter,
die Italien für die treffliche Führung und die militärische
Haltung der Aufständischen und für die Niederlagen der
Regierungsarmee verantwortlich machen, erbittert in
Italien in zunehmendem Maße: namentlich die nnbeweis-
bareAnklage, daß Thomsons Tod italienisches Werk gewesen
sei, findet eine begreiflicherweise grobe Erwiderung . Die
gegenseitige Hetze  in der öffentlichen Meinung
Leider Länder ist wieder einmal so stark geworden, daß die
„Tribuna " in einem offenbar inspirierten Artikel die
Haltung der offiziellen Politik Italiens
darlegt . Der ständige Meinungsaustausch zwischen Rom
und Wien habe aufs neue die vollkommene Nebcreinstim-
mung und die loyale wechselseitige Rücksicht¬
nahme  ergeben . So hätten alle Mächte und darunter
gerade Oesterreich als eine der ersten dem Vorschlag
Italiens zugestimmt, daß, falls der Fürst gezwungen sein
sollte, Albanien zu verlassen, die Kontrollkommission pro¬

isorisch die Regierung übernehmen solle: diese eventuelle
ösung liege auf dem Wege der immer größeren Jnter-

nationalisierung des albanischen Problems,
auf dem jetzt die Mächte mit Italien und Oesterreich an
der Spitze immer entschiedener vorwärtsgingen . Zum
Schluß drückt das Blatt die Hoffnung aus , daß der Thron
des Prinzen Wied vielleicht doch noch zu retten sei, wenn
der Fürst der internationalen Ursprünge seiner Herrschaft
eingedenk bleibe, die er in den Schleichwegen lokaler In¬
trigen vergessen zu haben scheine."

Neue Lichtfignale.
In Durazzo wurde gestern Nacht wieder ein Lichtsignal¬

wechsel zwischen der Stadt und Rasbul , dem Lager der Re¬
bellen, beobachtet.

In der Angelegenheit des Briefes an die Kontrollkom¬
mission räumte jetzt die Regierung ein, den Brief erhalten
zu haben, verweigert jedoch vorläufig die Herausgabe.

Die Auffassung in Wien.
Unsere gestern ausgesprocheneAuffassung, daß die Füh¬

rer der angeblich fürstentreuen Entsatztruppen für Durazzo
ebenfalls Verräter seien, wird jetzt auch aus Durazzo be¬
stätigt. Es heißt in einem Telegramm von dort, daß A z i z
die Regierung verraten habe, weil er verstimmt sei, daß
man ihn nicht auf die Ministerlistc gesetzt habe. Er habe
2000 Bewaffnete gesammelt und vorgegeben, sie dem Für¬
sten zur Verfügung zu halten. Er sei in Balona verhaftet
worden. Ein Teil seiner Leute hätte sich zerstreut, ein Tei^
soll Fieri erreicht haben, um sich dort mit den Auf¬
ständischen zu vereinen.  Die Landung Ismail
Kemals in Balona wird lebhaft besprochen. In Durazzo
herrscht darüber Besorgnis : man weiß nicht, ob er sich für
oder gegen  die Regierung entscheiden werde.

Der Berzweiflungskamps der Regierung.
Durazzo, 20. Juni . ITelcgr.)

Die österreichisch-ungarische und die italienische Regie¬
rung haben die Kommandanten der vor Durazzo vor
Anker liegenden österreichischen und italienischen Schiffe
ermächtigt, im Falle des Eindringens der Rebellen in die
Stadt und beim Eintritt von unmittelbarer Gefahr
für die Person des Fürsten und seine Familie sowie der
Ausländer die Schiffsgeschütze in Tätigkeit
treten zu lassen.

Rom, SN. Juni . (Telegr.j
In Durazzo erwartet man stündlich den Zuzug regie¬

rungstreuer Truppen mit Kanonen und Munition . Sie
sollen, sobald ste angekommen sind, zum Angriff geführt
werden.

Ste MiAnMW Mliiimr unti
Sißumös*)

Von W. Neuert,  Wiesbaden.
I.

Die Gemeinde A u r i n g e n kann im Jahre 1918 die
Wiederkehr des Tages feiern, an dem vor 209 Jahren das
evangelische Kirchlein im Bau fertiggestellt wurde. Wenn
man durch Auringen auf Naurod zu geht, erblickt man
links oben, abseits von der Straße , den Zeugen von guten
und bösen Tagen, das Wahrzeichen Auringens , unscheinbar
und klein dastehen. Wohl wenige, die ihre Straße ziehen,
mögen ihren Blick seitswärts werfen, hinaus zu dem alt¬
ehrwürdigen Gotteshause, oder gar ihren Schritt dorthin
lenken, um in stiller Andacht zwischen den Mauern dieses
Heiligtums die in die Ewigkeit hinabgesunkenen Jahre im
Geiste an sich vorüberziehen zu lassen. Es lohnt sich schon,
wenn die Glocken ins Land hinüberschallen und zum Gebet
einladcn, dem Ruse zu folgen und den Ban zu schauen, der
von 2NN Jahren hart erkämpft worden ist.

Am 16. Juni 1716 wandte sich der Pfarrer Wink  zu
Kloppenheim an das Konsistorium mit der Bitte , die
Auringer  in ihrer Absicht, eine eigene Kapelle zu bauen,
zu unterstützen und für die Gemeinden Aurtngen und
Nauroth einen Pfarrer zu bestellen. In einer Eingabe der
Gemeinde Auringen an den Fürsten wurde diese Bitte
wiederholt und das Bedürfnis einer Kirche damit begrün¬
det, daß die Auringer eine Stunde Weges nach Kloppen¬
heim laufen müßten, was namentlich zu Winterszeiten er¬
schwert wäre, daß man genötigt wäre, bei öfters sehr kal¬
tem und rauhem Schnee- und Rcgenwetter die Kinder
allein zu Hause zu lassen, und endlich, daß auch für er¬
wachsene Personen der Weg recht beschwerlich wäre. Da
aber die Gemeinde verarmt sei, bittet man um die Gnade
des Fürsten , eine Kirche mit Holz aufzubauen, oder aber
zum Bau des Gotteshauses eine Beisteuer zu bewilligen.
Der Fürst schreibt, daß er das Vorhaben der Gemeinde
Auringen fördern will, ratet aber von einem hölzernen Kirch-
bau wegen der schlechten Haltbarkeit solcher Bauten ab, und
meint ferner, daß die Gemeinde wegen ihrer geringen Wal¬
dung dadurch auch große Not leiden würde. Das fürstliche
Schreiben verivcist die Gemeinde an das Konsistorium, da¬
mit dieses durch einige Kollekten im Land den Kirchcnbau

*1 Mit Genehmigung des Kgl.Kvnsistoriums der Pfarr-
chronik Naurods entnommen.

Neue frauzöstsche Hetzereien.
Paris , 20. Juni . (Telegr.j

Eine Sonderdepesche des „Journal " aus Durazzo
meldet: Die Reibungen zwischen Oesterreichern und
Italienern orten immer mehr in offenen Streit aus . Beide
Teile bedrohen sich gegenseitig und erheben die schwersten
Anschuldigungen gegeneinander. Der Haß wird künstlich
geschürt und wird von Stunde zu Stunde größer. Die
österreichischen Agenten und die Offiziere zeigen sich täglich
in Zivilkleidern in Durazzo und benehmen sich, als ob sie
Herren der Stadt wären. Die albanische Gendarmerie tut
unter dem Vorwände, die Hospitäler und Gesandtschaften
zu schützen, was sie will. Der Fürst ist gänzlich in ihrer
Gewalt, die Minister sind in ihrer Gewalt und die hollän¬
dischen Offiziere sind ihre Komplizen. Die Lage wird
stündlich schlimmer.

Die UieM-MWe Spannung.
Die griechischen Flüchtlinge.

Aus Saloniki  meldet man : Aus Kleinasien tresfen
ununterbrochen griechische Flüchtlinge hier ein. Am 18.
Juni kamen, über 8000 an, darunter 80, welche von den
Türken verwundet waren. Bis zum 17. Juni sind minde¬
stens 10 000 Flüchtlinge hier angekommen. Nach den aus
Chios und Mythilene vorliegenden Nachrichten waren aber
dort gegen 80 000 flüchtige Griechen aus Kleinasien ange¬
langt, welche nach Saloniki befördert werden sollen. Gegen¬
über solchen Massen, mit welchen die griechische Regierung
nicht gerechnet hat, erweisen sich alle Vorkehrungen der
Regierung als unzulänglich, und man ist hier in größter
Verlegenheit, wo man die Flüchtlinge unterbringen soll.

Türkische Mobilisierung.
Die Petersburger „Nowoja Wremja" meldet aus

K o n sta n t i n o p e l, daß die Türkei eine partielle Mobili¬
sierung angeordnet habe. Die vier sü" ŝten Klaffen. von
Reservisten seien einberufen worden. Am 18. d. M. sollen
vier türkische Transportschiffe mit Truppen nach Smyrna
abgegangen sein.
Der griechische Gesandte iu Wien beim Grase» Berchtold.

Aus Wien  wird gemeldet: Der griechische Gesandte
Gryparis erschien beim Minister des Aeußern Grafen
Berchtold, um mit ihm über den griechisch-türkischen Kon¬
flikt zu konferieren. — Nach zuverlässigen Nachrichten aus
Athen hat der griechische Minister des Aeußern Dr . Streit
Erklärungen abgegeben, daß der türkischen Antwort gegen¬
über eine abwartende Haltung einzunehmen und der Aktion
der Mächte volles Vertrauen entgegenzubrtngen sei.

Kurze politische Nachrichten.
Höhere Ortsklasien.

Der Bundesrat hat am 18. Juni beschlossen, eine Reihe
non Städten mit Wirkung vom 1. Oktober 1911 ab in höhere
Ortsklassen für den Wohnunasgeldzuschuß zu versetzen.
Insbesondere werden nach Klasse A. kommen: Altona,
Berlin -Lichtenberg, Berlin -Schmargendorf, Dresden , Ham¬
burg, Leipzig, Mannheim, Zehlendorf und nach Klasse B:
Barmen , Koblenz, Eronbcrg, Darmstadt, Diedenhofen,
Ehrenbreitstetn, Elberfeld, Elster, Helgoland, Bad Hom¬
burg,  Nürnberg , Rüstringen , Wandsbeck.

Die französische Anleihe genehmigt.
Die Kammer in Paris  hat das Regierungsprojekt

für die Anleihe mit 439 gegen 108 Stimmen angenommen.
Gegen eine Schwächung Deutschlands.

Unser Londoner  pr .-Korresponöent hatte eine längere
Unterredung mit einem englischen Staatsmann , der zu
dem aktuellen Thema „Englands Stellung in der Triple-
entente gegenüber dem Dreibunde" bedeutende Erklärungen
abgab. Diese gipfelten darin , daß Englands Interessen
sede Kräfteverschieöung in Europa verbieten, weshalb
England nie für einen Krieg zwischen
Tripleentente und Dreibund  zu haben sein
werde, wenn es nicht unwiderstehlich dazu gezwungen
werden sollte.
Empfang des albanischen Gesandte« beim österreichischen

Kaiser.
Der albanische Gesandte in Wien wird am Sonntag

vom Kaiser in Schönbrunn zur Ueberreichung seines Be¬
glaubigungsschreibens empfangen werden._

fördern helfe. Der Fürst selbst verspricht, Anweisung zu
geben, daß die Gemeinde dreißig Bütten Kalk aus seiner
Ziegelhütte erhalte. Das Konsistorium verlangte ans
Grnnd des fürstlichen Schreibens vom Pfarrer in Kloppen¬
heim eine Spezifikation darüber, was er von den Pfarreien
zu genießen habe und was ein zeitlicher Schulmeister zu
Kloppenheim und zu Auringen jährliche Besoldung bekäme.
Auf eine weitere Eingabe der Gemeinde an das Konsisto¬
rium erteilte dieses am 30. Juli 1718 das Patent , nicht nur
im Lande, sondern auch in der Nachbarschaft und Fremde,
eine Kollekte als Beisteuer znm Kirchenbau erheben zu
dürfen. Die Auringer gingen sogleich an die Arbeit, uitzi
es ist unglaublich, aber wahr, sagt der Chronist — die Kirche
wurde am 12. August 1716 schon begonnen. Ein Stein , der
über der Kirchentüre mit eisernen Kloben befestigt ist, sagt
dies mit folgenden Worten:

„Anno 1718 den 12. August ist an dieser Kirche der erste
Grundstein gelegt worden und haben mit der Hilfe und
Gnade Gottes diesen Kirchbau anfgebaut als : 1. Job.
Nicolans Ruf . Schultheiß, 2. Joh . Pet . Ruf, 8. Mattücans
Brem, 4. Jacob Hildevrandt, 8. Bastian Heller. 6. Rein¬
hardt Fischer als Gerichte nnd sämtliche ganze Gemeinde."

Das Kirchlein war also begonnen, aber nun mußte auch
die Stiftung der Pfarrei  betrieben werden. Da
lehren nun die Akten, daß am 3. September 1716 diese
Sache vor dem Konsistorium oder Ober-Amte verhandelt
wurde. Erschienen waren' Pfarrer Wink zu Kloppenheim
nnd der Schultheiß von dort, ferner einige Aelteste aus
Nauroth und Auringen . Die Naurotyer wurden darüber
vernommen, in welchem Zustande sich das dortige Schul¬
haus befinde, welche dann sagten, daß dieses zur künftigen
Aufnahme eines Pfarrers notwendig repariert werden
müsse. Wegen der Bezüge des Schulmeisters in Nauroth
berichteten die Nanrother , „daß dieser I. 16 Gulden an Geld,
12 Gulden aus der Kirche und 4 aus der Gemeinde, 2. von
jedermann ein Fünftel Korn, 8. 4 . Brot von drei
Malter gerechnet, 4. von jedem Kinde jährlich 1 Gulden
erhalte, und seyen bei 20 Kinder in der Schule, 8. von einer
alten Taufe 20, von einem Kinde aber nur 10, 8. bei einer
Hochzeit ein Stück Essen und Trunk , sodann 7, von jedem
Manne , der Frucht- zieht, eine Garbe Korn und eine Garbe
Hafer, denen bei 14 seyen, 8. zwei Wiesen und den Kirch¬
hof zu brauchen und 9. von jedem Kinde ein Karch Holz."
Die Auringer erbieten sich, zur Erhaltung eines Pfarrers
zu geben: „Jährlich 10 v. H. an Geld und 5 Malter Korn^
sodann hierbei jährlich an die . 8 Malter Korn und
Hafer, für Hochzeiten, Kindtaufen und Leichen jährlich 8
und 6 Gulden : ferner will jeder dem Herrn Pfarrer ein

Die Lage in Tripolitanie«.
Aus Rom wird gemeldet: Ans Anraten des Kolontm«

Ministers hat der König ein Dekret unterzeichnet, de
zufolge die in Tripolis stationierten Truppen mit KU
nähme der Garnison in Feffan vom 1. Juli ab wieder
Friedenszustand verseht werden.

Die Blockade von Pnerta Plata durchbrochen.
Aus San Domingo  meldet man : Die Blockade»an

Puerto Plata soll angeblich von dem deutschen Kren»„
„Stratzburg" durchbrochen worden sein. Der Kreuzer 1
die Einfahrt eines deutschen Handelsdampfers in o
Handelshafen unterstützt haben, so daß dieser seine Saö“"*
aufnehmen und trotz der Blockade wieder auslaufen kon»

Aus dem mexikanischen Rebellenlager.
Aus Juarez (Chihuahua ) drahtet man der „N . '

Ztg.": Billa verlangt das vollständig unabhängige
oberkommando und die Befugnis der Ernennung a
Offiziere. Carranza will vorerst folgende Regelung »
geben: Es sollen drei von einander unabhängige Arme
gebildet werden, die jede für sich den Vormarsch gegen °
Hauptstadt antrcten . Die erste Armee unter Carranza t?1
und dem General Gonzales soll im Osten vorgehen, ~
im Zentrum (er würde dort also unabhängig von 4cm
sein) und General Obregon vom Staat Sonora aus
Westen. Bor der Hauptstadt soll dann die endgültige -u
gelung stattfrnden. _ _

Hof und Gesellschaft.
Silberne Hochzeit des Prinzen Friedrich Leopold. Der

Vetter nnd Schwager des Kaisers, Prinz Friedrich Leop-
von Preußen , begeht am nächsten Mittwoch, 24. Juni,
seiner Gemahlin, der Prinzessin Luise Sophie von Preu « g
geborenen Prinzessin zu Schleswig-Holstein, auf
Klein-Glienicke bei Potsdam das Fest der silbernen

Fürst und Fürstin Max Egon zu Fürstenberg seiclt^
gestern auf Schloß Lana das Fest der silbernen H°M^
Kaiser Franz Josef sandte dem Fürstenpaar ein
wnnschtelegvamm, der deutsche Kaiser aus Hannover
Schreiben mit einem Geschenk. Ferner trasen von
Herzog Franz Ferdinand und dem Großherzog von -öo
Kstnckwü nicke ein.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 20. J »"^

Unsicheres Wetter. . «
Zur Wetterlage wird uns von der Wetterdienst^

Weilburg unter dem 19. Juni geschrieben: In den
Tagen ist der Luftdruck über ganz Mitteleuropa allma■
gestiegen. Die Gewitter haben dementsprechend an
fett nachgelassen, wenn sich auch immer noch einige N
Teiltiefs fiter und da ansbilben und stellenweise Ge® ^
bringen. Auf der Wetterkarte sehen wir zwar voria ^
noch keinen größeren Tiefdruckwirbel, der einen
bringen könnte, doch pflegt bei solch gleich'" ästiger ~ ^
druckverteilung, wie mir sie jetzt haben, ein vom Ozea ^
tauchender Wirbel schnell hereinzubrechen. Wir ® ^
daher mit der Wahrscheinlichkeit rechnen, daß

ersten Tage der nächsten Woche eine durchgreifende -
rung der jetzt bestehenden Witterung bringen können. ^
ein beständiges, heiteres Wetter dürscn wir also no«
rechnen. _

Zie KlnversiLivahrksNstalt zu Wresdaven
liefe für nysere Arbeiterbevölkerung so notwendigste
egensreich wirkende Einrichtung, hatte sich auch lM
jahre eines regen Zuspruchs zu erfreuen. . gi# c

Die Zahl der Pfleglinge betrug im Berc« r
918/14, dem 79., im Ganzen 318, und zwar : b)  k »ck
»er, das sind solche, bk  tagsüber eine Heimstätte ' E
lnstalt finden und abends wieder nach Haufe Aftsnitalt flnven uno aoenos wreoer imy -het
erden: 273; b) Hauskinder, das sind solche, die « #ilN . £ ( ö,  Dl «yilUöLUlUCi , • ÜU» | iuu furiyv , " ^ ^ .

Mit, welche ihnen das Elternhaus ersetzt, wohne'
Tageskinder:  Den Kindergarten besuchten

er ( 50 Knaben, 58 Mädchen) im Alter von 8—6 ^ (oj
stc Abteilung für Schulpflichtige besuchten 89 Kw
»naben, 32 Mädchen) im Alter von 8—14 Jahren.
ommen 81 Kinder (44 Knaben, 37 Mädchen), die am , ^

arch Holz fahre» wie auch freie Mästung, -r- er ^ s
at alles zu genießen, was ein Pfarrer >" oppeu
kauroth genossen hat, auch alles, was bisher «
reister allda genossen Hai." Aus diesem Protokoll_L„ .otfif
storinms zu Idstein ist zu ersehen, „daß 1716 die . ,^ er »
lkhule 20 Kinder und der Ackerbauer oder jit s
kanroth 14 Mann gewesen, auch, daß die Auringe f£) da»
estänbniisen wirklich charmant »nd freigebig st» '
e den wesentlichsten Teil der Besoldung gleiw
ertragen". . . . ,—,-rfier

Tie Auringer schritten nun eifrig und rai > sim
»ärts. Hatten sie die Besoldung für den Pfarrer ; 6a te>
icrt und waren sie mit der Obrigkeit im Reilre , »„ st
e nun auch gleich um einen Pfarrer  beim o ,̂ ^ol 0N
stier Eingabe an den letzteren schlugen sie den — vo '
ramer  in Kloppenheim, gewesenen Psarrer 6eI v

essen Predigten der Gemeinde gefallen hätten. -0 Dag
ründung ihres Gesuchs führten die Aurmgc ftie, da«
er Kirchbau im Winter unter Dach und ,raw 1<, ^ uroty^
c also einen Pfarrer benötigten, baß ferner D!W fl i,-ret ö.t
:iitc Anstalten machen würden, einen eigenen ^ geve
stiringen zu nehmen und demselben ihre « cy ‘ -ttc.
r doch ihre Jugend den grüßten Nutzen davon ^ ^ 09*"
onsistorium befahl der Gemeinde Nauroth om _o
on 10 Gulden Strafe , ohne ferneren Ansta &egtefi
nlafsen, baß Pfarrer Cramer das Schuldnu- &je  Sßto
mtc . Ferner wurde der Gemeinde AurlNgei» h,e
an Ucbcrlassung verschiedener zkirchcnutensl ‘ ,vais
:r Jösteiner Kirche als überfliisstg untergel . Heoiek
cfüllt. Die Geräte wurden, wie der Chrvn ^ gcif»
»fiter am Kriege mit den Franzosen vom jj cr f
)er Einzug des Pfarrers in Nauroth erfolgte ^ «»8 „ p!
lieinlichkcit nach im Oktober .1716. Die E" ^
»ringer Kirche muß seine erste Amtshanmu ^.̂ anM„<
in. T - ‘

von
er Kirche mutz |entc erste AmtSyan^-- ^ a
as erste Kirchenbuch, das Pfarrer

Ist von 1716 bis 1794. Das erste im Kvrw^
cagenc getaufte Kind war Johann Conrad jo  C fntcft
t des Andreas Becht in Nauroth , gctault
8. Die erste Konfirmation ging 1717  am erste
vier Knaben nnd vier Mädchen vor sich- ^
war am 7. April 1717, und zwar

henbcrger mit Anna  Maria Ernst, das ew Achuv. jt«
des Johann Daniel Rieß, Sohnlcin d , ^ i11'

sttcrs siließ zu Nauroth . Interessant ist es. A« cf<
töucfi anfangs biblische, meist neutestamcI ^  cri ‘ cli.
Taufnamen Vorkommen; in den Jahre » ^ M

iitcn andere, und im Jahre 1800 schon ir ol
rkwürdig ist cs auch, daß das Kirchenbuch
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Wiesbadener Vereins für Speisung bedürftiger Kin-
°sr am Mittagstisch teilnehmen. Im Durchschnitt mären
»glich anwesend 87 Kinder (27 S86 Besuche an 390 Pflege.
Mens.

Hauskinder:  Der Bestand an Hauskindcrn betrug
»tt 1. April 1918: 130 Kinder (91 Knaben, 39 Mädchens da-
»on 95 cvang., 35 kath.s. Im Laufe des Jahres traten ein:
,18 Kinder (70 Knaben, 40 Mädchen, davon 79 evang., 81

Es traten ans : 137 Kinder (83 Knaben, 44 Mädchen,
»»von 88 evg.. 89 kath.s. Am 31. März 1914 betrug demnach
M Zahl, der Hauskinder noch 113 (78 Knaben, 38 Mädchen,
»avon 86 evang., 37 kath.s. Tic Zahl der Pflegetage belief
uch auf 48 330, davon 38 438 ans Kosten der städtischen Ar-
Mnverwaltung , 4899 auf Kosten des Zentralwaisenfonds,
'»7 auf Kosten der Fürsorgeerziehung Minderjähriger und
i*4l auf Kosten von Privaten und Vereinen
. Der Gesundheitszustand der Kinder war auch in die-
!e,n  Jahre im Ganzen gut. 1 Kind mußte längere Zeit in

Augcnheilanstalt an der Kapellenstraße, wo auch andere
,Augenübcln  behaftete Kinder vorübergehend Behand-ZM fanden, verpflegt werden. 3 Knaben und 1 Mädchen
mn-te der Hilfsverein des Viktoriastiftes zu Kreuznach
M. 4 Wochen zu einer Solbadkur dorthin : 1 Knabe und 1
Mädchen wurden vom Verein für Krüppelfürsorge in sein
ZHm in der Mozartstraße ausgenommen und nach einer
Mgeren Behandlung bedeutend gebessert entlassen, 3 Kna-
I » sandte der Verein für Sommerpflege zu einer 4wöchi-
Bc» Kur nach Orb.
, Die Anstalt ist lediglich auf die Zuwendung von Lega-
M und Geschenken angewiesen. Darum sei an wohlwol-
,Ê de Menschenfreunde erneut die Bitte gerichtet, bei ihren
Mtwilligen Verfügungen auch der ältesten Wohlfahrts-
Z^ ichtnng der Stadt , der am 23. Juli 1838 gestifteten Kin-
"oewahranstalt, gütigst zu gedenken.

StA«einen 74. Geburtstag begeht heute Graf v. K i e l -
, tt;n segge,  Nerotal 27. Dem Geburtstagskinde gingen

iche Glückwünsche zu. Im Lause der letzten Woche
»ttetfl Erzherzog Ferdinand Karl , der Bruder des öster-

»ZMchen Thronfolgers , dem Grafen in seiner Billa einen
^Kuch aß.
j. Abendessen bei den türkischen Prinzen. In dem Heim
».( türkischen Prinzen , Ncrotal 73, hat gestern abend ein

ftattgefunden. an dem u. a. Erz. Mahmud Mukhtar
.̂»icha, Kaiserlich Ottomanischer Gesandter ans Konstan-

>?°bel, teilnahm. Das Essen war arrangiert von der
"Aktion des Hotels „Nassauer Hof".

Li,ll»sere Füsiliere ans dem Truppenübungsplatz . Das
«Illierregimeut Nr. 80 von Gersdorff trifft am 26. Juni

tz?. 11 Uhr vormittags mit der Bahn in Gelnhausen ein
warschiert von dort aus nach dem Truppenübungs-

!>>r T«rnerischcs. Die letzte Probe  der deutschen Riege
>0̂ , Luxemburg  findet morgen Sonntag vormittagUh,.» her Halle des Mäunerturnvereins.
de» fl Straße 18, statt. Die Riege fährt dann am Freitag,iw d. M., nach Berlin , um am anderen Tage in Ge-
.̂Mchaft mit den Riegen von Genua, Malmö und

ŷ .Ottania vor dem Kaiser im Stadion ihre Hebungen
f̂ Mwhxen. Am Sonntag , den 28. Juni , vormittags von
vl̂ Uhr, findet dann daselbst ein Probewetturnen für die
tzMpiade 1916 statt. — Von hiesigen Turnern ist W.
d»? 0 H »s für Barren und W. W o j t o w s ki für Ringe

^wnhlt worben.
letzten Monatsversamiulungdes Vereins Wies-

tzd«er Presse gedachte der Vorsitzende, Schriftsteller
Sjfl̂iicoby, vor Eintritt (u die Tagesordnung in einem

Se8  Todes des Regisseurs am Residenztheater
Bertram, der dem Verein lange Jahre als Mit-

>ift-^ iit9ehörte. Durch einen plötzlichen Tod ist Bertram
hr„." »ktet seinem Berufe, (einer Familie und seinen
Wf* tt  entrissen worden in der Fülle seiner Kräfte, aber
(hn 0,011  seit langem von einem inneren Leiden ergriffen.
tkfl/.Meren Kreise der Journalisten hat sich der Verstor-
fofl- ’m« « besonders wohl gefühlt. Dank seines nie ver-

"En Humors und seiner Geistesgaben war er stets ein
hfl,, besehener Kamerad, dessen Hinscheiden aufrichtig be-
linv" wird. — I(ls Vertreter für die am Samstag be-
^eiẑ En Verhandlungen der Hauptversammlung des
Tihx'^ erbandes der deutschen Presse in Leipzig wurdeEssteller W. I a c ob n bestimmt

ö»r Landwirtschaftskammcr. Der Vorstand der
c für den Regierungsbezirk Wies-

genehmigte die vom Zlusschuß für Gärtnerei vorgc-
.oer vanowir

baz-t^ sitschaftskammer
genehmigte die . —

ilir̂ eue Wagt des Landesökonomierats S i e b e r t-Frank-
titzx-M. M. zum Ansschußvorsitzenden, des Gürtnereibe

Zecker - Wiesbaden  zu dessen Stellvertreter.

kht̂ rn sehlen läßt. Auch war anfangs nur ein Borname
Jijt “"'« ); 1700 schon zwei und 1780 gar drei, später noch
3  st .Ze : den zwei Vornamen kommt die Eigenheit vor,
ugx̂ gnnliche Personen immer Johann oder Peter oder

7 ° sich und den zweiten als unterscheidenden dabei
GRii, v i weiblichen Personen ist Maria der beliebte
V(>.,"g der zwei Vornamen : Maria Margaretha , Maria
Mifl̂ Maria Appolonia, Maria Elconora oder auch

will ich das alte Kirchenbuch verlassen und mich
»chgemal wieder der Gemeinde Auringen zuwendcn.

, WdM-Mter.
Frauen reisen". Lustspiel aus dem Französischen

"ttezy-Eo^ und Nancey. — EröffnungS-Gastspiel des
Berliner Trianon -Theaters.

« te, Gräfin von Chantenay in Paris und ihr
Ees Rognette, ein Provinz -Apotheker, haben rn

: »I- « ne Erbschaft von 6 Millionen gemacht. Der
>na,?°tt!er  hat aber an die Auszahlung des Geldes die
>eiup~9 geknüpft , daß die Erben persönlich in Mexiko
dflz sl-.ssad dort eine gewisse Zeit weilen müssen, bevor
cien , ttc  Geld erheben können. Zkichts wäre leichter
°rstfl»?r? das, wenn der Graf, der so etwas wie ein
etfe?|§''« « tnr ist. nicht am Tage der beabsichtigten
l i„ »E. Weisung bekommen Hütte, den Ehrendienst bei
-N itu» in Paris cintreffenden llönig von — na,
lichte» Honolulu — einer vierjährigen Majestät, zu

Dafür soll er — der Graf natürlich — die
5ttf*L®u um etwa 10 Jahre früher erhalten, als sie

Ein Dutzend Orden exotischen Gepräges beutzt
Neu' ,, 0^ nach der Ehrenlegion steht sein ganzes
sin Trachten. Er bleibt also daheim, und die
t ^ lichlicßt sich, mit ihrem Cousin allein zu reuen.
^etfi+ 0e3̂ . Frau Gräfin ist furchtbar eifersüchtig. Und

St, . Sie ist zwar von der Liebe des Gatten uber-
„ger jedoch von seiner ehelichen Zuverlässigkeit

Nicht wrer Abwesenheit. Das Geld verlieren möchte
hgex' 7 » Gatten, den sic abgöttisch li '-vt, jedoch noch
rzSsss-̂ Und sic verfällt auf die eigentümliche, selbst '.n
len ci„ Lustspielen noch nicht öagcweiene Idee , den
(«Nt hnEr Iran in Obhut zu geben, deren Liebreiz ne
-n der Springinsfeld davon gefesselt und von
NrchL.hUit sie glaubt, daß sie den Gatten drei Monate

unter den Sckv-ankcn zurückhaltcn werde, dir zu

des Garten - und Gemüsebaulehrers Lange-Frankfurt a. M.
zum Geschäftsführer des Ausschusses, sowie die Kooptation
des Gemüsegärtners Fr . Wittmann - Wiesbaden  als
weiteres Ausschußmitglied. — Als Vertreter der Landwirt¬
schaftskammer in den Kuratorien der Landwirtschaftlichen
Winterschulen zu Höchsta. M. und Limburg wählte der
Vorstand der Laiidwirtschaftskamurer den Generalsekretär
Müller - Wiesbaden.

Eine statistische Aufnahme der Vorräte von Getreide
und Erzeugnissen der Getreidemüllerei findet am 1. Juli
im Deutschen Reiche statt. In Betracht kommen dafür
hauptsächlich Mühlen , Lebcnsmittelfabriken, Bäckereien,
Kolouialivareuhnndlungcn und große landwirtschaftliche
Betriebe. Die Aufnahme erstreckt sich auf alle in der Nacht
vom 30. Juni auf 1. Juli vorhandenen Vorräte . Die An¬
gaben werden nur für Zwecke der amtlichen Statistik ver¬
wendet. Ein Eindringen in die Einkommens- und Ver-
mügensverhältnissc ist ausgeschlossen, da die Zählpapiere
in einem verschlossenen Briefumschlag zurückgegeben und
uneröffnct an das Statistische Landesamt weiterbesördert
werden. Eine unrichtige Ausfüllung der Zählpapiere oder
Auskunftsverweigerung kann nach dem betreffenden Gesetz
durch Geldstrafen bestraft werden. Die Zählpapiere wer¬
den in den nächsten Tagen durch das Statistische Amt ver¬
teilt und vom 2. Juli ab wieder eingcsammelt werden.

Bon einem Wiesbadener Auto totgefahren wurde am
Freitag abend gegen 6% Uhr in Flacht ein dreijähriges
Mädchen.  Die bedauernswerte Kleine befand sich mitten
auf der Straße , machte, als sich das Auto näherte, aanz
unerwartet plötzlich kehrt und lief direkt in das Auto
hinein. Es wurde vom Kotflügel umgeworscn, worauf
beide Räder über das Kind hinweggiugen. Der im Auto
sitzende Besitzer des Wagens fuhr nach erstatteter Anzeige
bei der Bürgermeisterei nach Diez und holte' von dort
einen Arzt, der aber nur noch den Tod der Kleinen fest¬
stellen konnte. — Wie wir erfahren, ist der Chauffeur ein
sehr zuverlässiger Fahrer . In den 6 Jahren , die er bei
seiner jetzigen Herrschaft fährt , ist ihm noch kein Unfall
zugestoßen, auch hat er noch keine Anzeige wegen zu
schnellen Fahrens erhalten. Das bedauerliche Unglück
dürfte somit nur auf die Unvorsichtigkeit des Kindes zurück¬
zuführen sein. — Wie groß die Unvorsichtigkeitder Dors-
ingenö fast überall noch ist, sollte der in Frage kommende
Autobesitzer kurz darauf noch einmal erleben. Als er näm¬
lich den Arzt wieder nach Diez fahren wollte, sprang —
noch in der Ortsstraße in Flacht — ein siebenjähriger Knabe
plötzlich aus einem Hoftor heraus mitten auf die Straße
und direkt vor das Auto. Glücklicherweise gelang es in
diesem Fall , den Wagen noch rechtzeitig zum Stehen zu
bringen.

Eine gefährliche Situation entstand heute mittag gegen
12 Uhr in der Platter Straße dadurch, baß ein großes Last¬
automobil ans Mainz nicht mehr den Berg hinauf konnte
und nun rückwärts bergab zu rollen begann. Der Chauf¬
feur verlor jedoch nicht die Geistesgegenwart und lenkte
den schweren Lastwagen gegen die Bordkante des Bürger¬
steiges, wodurch das Auto zum Halten kam. Allerdings ist
dabei ein Baum abgebrochen und das Straßenschild der
Herberae zur Heimat arg beschädigt worden.

Fahrradmarder . Ein frecher Diebstahl wurde gestern
im Hofe der Gewerbeschule ansgeführt . Dortselbst hatte
ein hiesiger Schlosserlehrling sei« Rad untergestellt. Als
er nach Beendigung des Unterrichts wieder heimsahrcn
wollte, war das Rad, das 120 M. gekostet hatte und noch
nicht lange im Gebrauch war , fort.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Prozeß. Am Freitag kam eS in der Prozetzsache der
Stadt Wiesbaden  gegen unsere Gemeinde zu einem
Vergleich.  Unsere Gemeinde verweigert bekanntlich die
bedingungslose Verlegung eines unterirdischen Kabels
durch unsere OrtSteile nach K l o p p e n h e t m. Es Sandelte
sich zunächst darum, wer die Kosten einer eventuell später
notwendigen Verlegung des Netzes tragen wird. Nach
längerer Verhandlung will Wiesbaden diese Kosten über¬
nehmen. Die Gemeinde Bierstadt duldet die Verlegung
des Kabels durch die von der Stadt Wiesbaden vorgc-
schlagenen Wege. Ob diese Verlegung ohne Vergütung
oder mit Vergütung an die Gemeinde Bierstadt zu erfolgen
hat, bleibt vorläufig unberührt . Von den Prozeßkosten
trägt jede Gemeinde ihren Anteil. Die im Termin fest¬
gesetzten Beschlüsse haben erst Gültigkeit nach 8 Tagen,
innerhalb welcher Zeit die Stadtverordneten rcsp. die
Gemeindevertretung ihre Zustimmung geben soll._

überschreiten der ehelichen Treue untersagt ist. Einer an¬
ständigen Frau freilich traut sie soviel Festigkeit nicht zu,
darum wendet sie sich an die Demimondäne Denise Rolland.
Und die ist ihr auch zu Willen. Kaum aber hat die Gräfin
das Haus verlassen, da bändelt der Graf mit ihrer besten
Freundin Marise an, während er zu der Demimondäne
seinen Freund Tanneron schickt, der dort unter dem Namen
des Grafen die Rolle des keuschen Josefs spielen soll. Dem
guten Tanneron aber gehen die alttestamentarischen
Talente völlig ab, er spielt den Don Inan . Gräfin
Ginette wird von ihrer Eifersucht getrieben, das Schiff vor
(einer Ausreise nochmals zu verlassen, um schnurstracks
nach Paris zu fahren und sich bei der Demimondäne die
Ueberzengung von der Zuverlässigkeit ihres Mannes zu
holen. Die beiden Frauen kommen ins Zanken, und die
Demimondäne, die Tanneron für den richtigen Grafen halt,
schleudert der Gräfin ins Gesicht, daß der Gatte bereits in
ihren Arnren gelegen habe und nichts mehr von der
legitimen Frau wissen wolle. Soweit kann man die Ge¬
schichte erzählen. Nun aber kommt so ein heilloses ehe¬
liches und uneheliches Durcheinander, baß jeder Versuch,
die Sache zu entwirren , fehlschlagen müßte. Man unter¬
läßt daher den Versuch besser, mit dem ergebenen Anheim-
stcllen an den für lustige Eheirrnngen eingenommenen
Leser, im Residenz-Theater selber die Fortsetzung zu er¬
fahren. Zum Schluffe endet alles zur Zufriedenheit aller.
Zwar die Ehrenlegion wird der Graf wohl nicht bekommen,
dafür aber seinen Anteil an den 6 Millionen . Denn er
reist mit der Gräfin nach Mexiko. Und bas ist ja die
Hauptsache!

Es wurde vortrefflich gespielt. Ganz prächtig war das
Jneinanderspiel , das der Aufführung den Reiz grovcr
Natürlichkeit und Intimität gab. Aber auch die Einzel¬
darstellungen fesselten ungemein, so vor allen Dingen Hans
I u n kc r m a n n s Graf , der eine flotte Schöpfung aus
einem Guß war . Dasselbe ist von der Gräfin der schar¬
manten Julia Ser da zu sagen. Auch die übrigen Rollen
waren aufs beste besetzt. Genannt seien noch Ella Mar-
schall  als Marise, Olga Limburg  als Dcmimvn-
düne, Hans Stock als Tanneron , der „Vertreter " des
Grasen, Fritz Spira  als sehr komischer Apotheker und
Aenderly Le bi ns als Mnrises Gatte.

Das Publikum unterhielt sich sehr gut: cs kam aus
m Lachen buchstäblich kaum heraus . Der Beifall war
-mgemäß sehr lebhaft, so daß das erste Gastspiel des
rianon -Theaters ein . voller Erfolg genannt werden
uß. B- G.

Nassau und Nachbargebiete.
8 Sindlingen , 19. Juni . Kühner Dieb.  Durch das

offene Fenster des Installateurs Eisen stieg ein Dieb ins
Schlafzimmer, wobei er ans dem Bett Fußspuren hinter¬
ließ und begab sich ins Nebenzimmer, wo er einen Anzug
aus dem Schrank holte. Seinen Rock ließ er auf dem Bett
zurück. 2 Kinder sahen ihn aus dem Fenster steigen und
benachrichtigten die Hausbewohner, die in der Küche saßen.
Es gelang, die Spuren in den Weiden nach Höchst zu fin¬
den, wo er noch die andern Kleider gewechselt und seine
Hose zurückgelassen hatte. Der Betreffende ist ein kräf¬
tiger Biensch von etwa 26 Jahren . Er trug schwarze Schnal¬
lenschuhe und einen graugesprenkelten Rock. — Eine weitere
Nachsuche mit einem Polizeihund führte zur Festnahme
des Diebes, der sich noch in den Weiden oerborgen gehalten
hatte.

st. Zeilsheim, 19. Juni . Bubenstreich.  Von unbe¬
kannten Tätern ist gestern abend an der Vurckhardtschen
Russenfabrik an der Höchster Straße ein Draht in Brust¬
höhe über die Straße gespannt worden. Ein Radfahrer
aus Höchst bemerkte das gefährliche Hindernis noch recht¬
zeitig und sorgte für dessen Entfernung . Der Streich hätte
leicht ein Unglück verursachen können, da die Straße von
Radfahrern und Autos stark befahren wird.

st. Höchst a. M., 19. Juni . Die Stadtverord¬
neten  bewilligten nach einem ausführlichen Bericht des
Staütv . Dr . Blank  eine 800000M.-Anleihe zur Bildung
eines Grundstücksfonds. Dem Fonds werden die in den
letzten Jahren betätigten umfangreichen Grnnöstückser-
werbungen im Betrage von 420 060 M. sowie einige sür
diese Zwecke reservierte Kapitalien zugeteilt. Stadtv.
W eö d i g e n brachte wieder die Regierungs -Baupvlizci-
verordnung zur Sprache, die durch das Verbot, die Dach¬
geschosse zu Wohnzwecken zu benützen, Mitursache der hier
bestehenden geringen Bautätigkeit und der großen Woh¬
nungsnot sei. Die Erweiterung des Friedhofs wird nach
dem Bericht des Stadtv . Dr . P r etze l I als dringend not¬
wendig erkannt und genehmigt. Der Magistrat wird
gleichzeitig ersucht, die neue Kapelle an den Eingang und
nicht in die Mitte des Friedhofs zu bauen und mehrere
Leichenkammernzu errichten, damit bei beschränktenWoh¬
nungsverhältnissen die Toten gleich nach dem Friedhof
übergeführt werden können. Nach dem Referat des Stadtv.
Dr . Korndörfer  wird die Erweiterupa der Werft¬
anlage, sowie der Anschaffung eines zweiten elektrischen
Kraus und zweier Kohlen- und Sandtunker zugestimmt
und die hierfür geforderte Anleihe von 110 000 M. bewilligt.
Die vom Magistrat ermäßigten Gebühren sollen fortan in
voller Höhe erhoben und ein neuer Tarif ausgearbeitet
werden. Die vermehrten Dcsinfektivnen erfordern eine
Nachbewilligung von 1087 M. Durch die starke Belegung
des Krankenhauses ist die Errichtung eurer zweiten
Affistenzarztstelle erforderlich. Für Anschaffung eines elek¬
trischen Aufzuqes im Krankenhaus werden 4300 M. be¬
willigt Der für 18 000 M. erbaute, zu zwei Drittel im
Besitz der Stadt befindliche eiserne Steg am Bahnhof ist
nach der am 1. Juli staitfindenden Eröffnung des nennt
Bahnhofs überflüssig und hinderlich geworden. Er wird
für 287 M. an eine Offenbacher Firma auf Abbruch ver¬
kauft.

t . Bad Homburg ». d. H., 19. Juni . Des Kampfes
müde.  In einem hiesigen Gasthaus wurde heute nach¬
mittag der 40jährige Spitzenhändler Johannes Rusch aus
Appenzell erhängt  aufgefunden . Geschäftliche Sorgen
scheinen den Mann in den Tod getrieben zu haben.

o. Branbach, 19. Juni . Einbruch.  In der letzten
Nackt wurde in das Restaurant Koppelstern ein frecher
Einbruch verübt. Der Täter gelangte durch ein Fenster,
daS er einschlug, in das Saus . Dort erbrach er in den
Wirtschaftsräumen alle Behältnisse und nahm mit, was er
tragen konnte Gegen 4 Uhr sah der Nachtpolizersergeanr
einen Mann mit einem großen Bündel auf dem Rücken in
verdächtiger Weise sich dahinichleichen. Als dieser den
Beamten sah, lief er fort, wurde aber eingeholt und s e st-
genommen,  nachdem man festgestellt hatte, daß sich in
dem Paket Gegenstände befanden, die ohne Zweifel aus
einem Diebstahl herrührten und die dann auch später, als
der Diebstahl bekannt wurde, von dem Bestohlenen als sein
Eigentum erkannt wurden. Der Einbrecher heißt Carl
Schöring  aus Wiese. Er hat früher einmal hier ge¬
arbeitet und war mit der Oertltchkeit vertraut . Ernrge
gestoblene Sachen hatte er schon beiseite geschafft.

# Kostheim, 20. Juni . S ä n a e r f c st. Am heutigen
Samstag , morgen Sonntag und Montag findet hier das
11. B n n d e § f e st des M i t t e l r h e r n r sche n Sänger¬
bundes  statt . Zu den am Sonntag stattftndenden Fest¬
lichkeiten, deren Hauptanziehungspunkt das Konknrrenz-
singen der verschiedenen Bundesvereine bildet, haben sich
auch eine Anzahl auswärtiger Vereine aus dem Niheingau
und Rheinhessen zur Teilnahme gemeldet. Von Seiten der
drei Kostheimer Sängervereinigungen Harmonie, Lieder¬
tafel und Gesangverein Kostheim wurde nichts versäumt,
um das Fest möglichst interessant und unterhaltend zu ge¬
stalten,

t. Frankfurt . 20. Juni . Lebensmüde . — Todes-
sturz.  Im Hause seiner Dienstherrschaft vergiftete
sich  am Donnerstag das 18 Jahre alte Dienstmädchen
Anna Hofmann  aus Pfungstadt mit Salzsäure . Sie
starb im Krankenhaus an den schweren Verletzungen. —
Beim Spiel stürzte der 0 Jahre alte Schüler L ö chl c u t e r
im Kinderhort des Frankensterncrhofes von einer Trevpe
ab und zog sich einen Schädelbruch zu, dem er nach kurzer
Zeit erlag.

Sport.
Der Sport des Sonntags.

Der Rennsport steht jetzt im Zeichen des in Ham¬
burg  beginnenden Derby-Meetings . Der sportliche Wert
tritt am Eröffnungstage etwas hinter dem äußeren Ge¬
präge zurück, da in althergebrachter Weise der Kaiser  der
Entscheidung des Großen Hansa - Preises  und des
Kaiserin Augnsta Biktoria -Jagd -Rennens beiwohnen wird.
In dem mit 45 000 Mark ansgestatteten Flachrennen kommt
Ariel noch einmal vor dem Derby heraus . Der Hengst des
Freiherr « S . A. v. Oppenheim befindet sich weiterhin glän¬
zend auf dem Posten, sodaß kaum daran zu zweifeln ist,
daß er mit dem Weinbergschen Derbykandidat Orelio , dem
Hanielschen Paare Talmi und Trianon und den beiden äl¬
teren Pferden Cambronnc und Cairo fertig werden wird.
Sein gefährlichster Gegner unter deir bestehenden Gc-
wrchtsverhältnrssen ist das verbündete Paar des Herrn R.
Hantel . Um den Ehrenpreis der Kaiserin bewirbt sich ein
mindestens zwanzigköpfiges Riesenfeld, sodaß es schwer
werden wird, geeignete Reiter sür all die vielen Bewerber
zu finden. Für den Ausgang kommen hauptsächlich Sankt
Theobald (Lt. v. Herder), La Turbie (Lt. Stresemann ),
Daimro (Lt. Graf Holck) und Turandot (Lt. v. Raven) in
Betracht, von denen Sankt Theobald und Daimio in Front
zu erwarten sind. Ein drittes wertvolles Handicap ist das
Peter -Handicap, in welchem Exarch, Haarbusch und Oda-
liske hervorragen . In den übrigen Rennen ist auf die
Chancen von Calrari , Buoy and Gull, Mon Cousin uni
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Mercedes hinzuweisen. — Sonst geht es im Rennsport ziem-
lich ruhig zu. — In Krefeld  wird im Krefelder .pand,-
cap ein mit 10 000 Mark ansgestattetes Flreger -Rennen
gelaufen. Die kurze Distanz von 1200 Metern sollte Ba¬
salt II , Giddy Girl und Heuschrecke gut zusagen. Weitere
Rennen finden in Stettin , Halle a. S ., Insterburg , Mun-
chen-Riem, Posen, Recklinghausen und Saarbrücken statt.
'— In Berli  n kommt au diesem Sonntag wie am näch¬
sten der Trabrenusport  zu Worte. Auf der Rnh-
lebencr Bahn wird daS D e u t sche T r a b e r - D e r b y ge¬
laufen, das nur ein verhältnismäßig kleines orclft an?
Start sehen wird. Abschreckend wirkt die Ueberlegeuhert
von Morgenwind aus dem Stalle Klausner , dem die 80 000
Mark dös Rennens nicht zu nehmen sind. In Paris  ge¬
langt die Grand - Steeple - Chase  zur Entscheidung,
die mit ihren 150 000 Fr . das wertvollste Hindernis -Rennen
der Welt ist. Unter den Kandidaten für das 6800 Meter
lange Rennen befindet sich auch Montagnard , der Sieger
des Großen Berliner Jagd -Rennens , sowie die beiden da¬
mals in eine falsche Bahn geratenen Pferde Ultimatum
und Sea Lord, und endlich der damals angehaltene Avey-
ron. Aller Voraussicht nach wird sich Ultimatum für den
ihm in Berlin entgangenen Sieg schadlos halten.

Der Radsport  versammelt die besten Amateure im
Deutschen Stadion in Berlin im Wettbewerb um die Bnn-
desmeisterschaften über 1 Kilometer und 25 Kilometer, so¬
wie im Kaiscrpreisfahren . Von den Berufsfahrern sind
u. a. Dickentman, Günther und Saldow in Köln,  Beck,
Nettelbeck, Sheppard und Thomas in Breslau.  Weitere
Radrennen gelangen in Stratzbnrg i. E., Dortmund und
Kaiserslautern zum Anstrag . B r ü ss c l bringt die Bel¬
gische 100 Kilometer-Meisterschaft für Berufsfahrer , Paris
die Steher -Meisterschaft von Frankreich und Zürich die
Schweizer Flieger -Meisterschaft. Zahlreich sind die Ver¬
anstaltungen auf der Landstraße. Hervorzuheben ist der
Große Straßenpreis des Deutschen Straßcnfahrcr -Verban-
des in Berlin , Rund um Dresden und die 260 Kilometer
lange österreichisch-deutsche Alpenfahrt Botzen - Mün¬

che n.
Bon den Rudcrsportlichcn  Veranstaltungen sind

die Regatten in Mainz,  Breslau und Halle he:^ orzu-
heben. ' In Mainz treten den süddeutschenMannschaften
die „Grashopper"-Zürich entgegen.

Im Schwimmen  ist das Internationale Fest des
Schwimm-Clubs Friesen -Bcrlin in Mariendorf  zu
nennen.

Der Futzballsport  bringt die Begegnung von
Nord - u n d S ü d d e n t s chl a n d in Stuttgart und
die Leichtathletik  endlich Meetings in Jena , Han¬
nover und Breslau,

Fußballwcttspiel. Am morgigen Sonntag findet auf
dem Sportplatz an der Frankfurter Straße das Entschei¬
dungsspiel um den Wiesbadener Pokal  statt,
Eine Mannschaft des Wiesbadener Turnvereins
tritt der zweiten Mannschaft des Sport - Berlins
Wiesbaden  gegenüber . Die Mannschaft des Turn¬
vereins steht, seit es ihr in der Vorrunde gelang, die zweite
Mannschaft des. Sport -Vereins zu schlagen, an der Spitze
der. an den Pokalspielen beteiligten Vereine. Sollte sie
auch dieses Mal den Sieg davontragen , so ist ihr die
Führung nicht mehr zu nehmen und der Pokal geht für
ein Jahr in ihren Besitz über. Indessen läßt sich über den
Ausgang des Spieles nichts Voraussagen, da der Sport-
Verein eine gute zweite Mannschaft besitzt, die der Mann¬
schaft des Turnvereins ein ebenbürtiger Gegner ist. So
ist ein spannendes Spiel zu erwarten . Das Spiel beginnt
um \4 Uhr.

Für die Fernfahrt Wien-Berlin am 27. und 28. Juli
ist der Nennungsschluß ein guter. In der Klasse der Pro¬
fessionals gaben 49 Fahrer ihre Meldung ab, darunter Le¬
wis-Südafrika , Bauer -Charlottenburg , Aberger-Berlin,
Ludwig - Sossenheim,  Franz -Fischern, sowie, die
Berliner Gebrüder Huschke und Weise, sowie Hartmann-
Schwabach, ferner Hübner-Dresden , Schenkel-Leipzig,
Straßer -München, Düwel -Neukölln, Dottschadis-Berlin,
Richter-Berlin , Rieder-München, Wittig-Berlin . Unter den
61 Amateuren ragen die Namen von Nören und Gebrü¬
der Kohl-Berlin , sowie Gebrüder Rathmnnn-Breslau und
Reitüergcr-Münchcn hervor.

Vermischtes.
©ruöenejüiofion. —200 inte?

Ans den Hillescrestzcchcn im Ttaaic Alberta in Kanada
entstand gestern durch schlagende Wetter eine furchtbare Ex-
plosion. Von der Belegschaft von 600 Mann , die früh ein-
gefahren war, wurden bisher 400 Manu gerettet. Die
übrigen scheinen verloren zu sein. In den Nachmittags¬
stunden wurden fünfzig znm teil bereits verkohle Leichen
geborgen.

Ueber die Grubenkatastrophe, die sich in den Hillescrest-
gruben der Kohlenzeche im Crowshcstdistrikt in Kanada er¬
eignet hat, meldet die „Times " nach einem uns zugehenden
Londoner Telegramm folgende Einzelheiten : Zur Zeit
der Explosion befanden sich 300 Minenarbeiter in der Grube.
Die Telegramme über ihr Schicksal lauten sehr be¬
unruhigend und widersprechend. Während die einen von
nur 22 Geretteten sprechen, konnten sich nach anderen Nach¬
richten über 78 Bergleute in Sicherheit bringen. Man mutz
fürchten, daß über 200 Menschen umgekommen sind. Die
Rettungsarbeiten werden durch die F e » e r s b r u n st, die
sich durch alle Schächte ausbreitet , äußerst erschwert. Man
glaubt, daß mindestens eine Woche vergehen wird, bevor
man an die Stelle gelangen kann, wo die verunglückten
Arbeiter etngeschlossen sind. Die Hoffnung , noch
irgend welche am Leben zu finden,  ist sehr-
gering,  da viele Bergleute wahrscheinlich durch die starke
Rauchentwicklung den E r sti cku n g s t o ü gefunden haben.
Spätere Depeschen bestätigen, daß im ganzen 223 Mann in
der Grube eingeschlossen sind. Trotz der sofort angestellten
Rettungsversuche hat man bisher keine Erfolge  er¬
zielen können. Bisher konnten 75 Leichen  an das Tages¬
licht befördert werden. Ihre Gesichter waren vollkommen
unkenntlich und ihre Körper weisen furchtbare Brand¬
wunden  auf . Aus dem Nnglttcksschacht steigen riesige
Rauchvolkcn hervor, die sich über die ganze Gegend aus¬
breiten.

Kurze Mchrilyten.
Alte Kunst und junge Liebe. Man meldet ans Lon¬

don:  Einer der bekanntesten englischen Aquarellisten, Sir
Francis Powell, Mitglied der .Kgl. Schottischen Künstler-
Akademie, hat sich jetzt mit der 24 Jahre alten Tochter
eines Gutsbesitzers, die er erst vor wenigen Wochen kennen
gelernt hatte, verheiratet . Sir Francis Powell ist. .80 Jahre
alt. Seine erste Gattin , mit der er über 25 Jahre ver-

Wiesbadener Zeitung _
heiratet war . ist im Jahre 1912 im Alter von 84 Jahren
gestorben.

Eine nette Snfsragettcntat . Suffragetten vernichten
gestern in Beckenham  did Kirche in Brand zu setzen,
jedoch ohne Erfolg. In der Nähe der Kirche wurden
Snffragettenschrifteri gefunden. _

Um 100 000 Franks beraubt. Ein bekannter Draman-
tenhändler aus Antwerpen, namens Schlosser, bemerkte,
als er auf dem Nordbahnhof in Parts ankam, das Ver¬
schwinden seiner Brieftasche mit 100 000 Franks . Die Tasche
war ihm gestohlen worden, indem der Dieb an der Außen¬
seite des Anzuges mit einem Rasiermesier einen langen
Schnitt getan und so die Brieftasche non außen herausge¬
zogen hatte. Der Verdacht des Diebstahls richtet sich gegen
einen anderen Diamanterhändler , namens Danthisne , aus
Antwerpen, der die Reise zusammen mit Schlosser gemacht
hatte. _

Generalleutnant non Pelet-Norbonne f.
Der Kommandeur der 2. Gardedivision, Generalleut¬

nant v. Pelet -Narbonne, ist gestern Nachmittag 6 Uhr in
einem Sanatorium in Zehlendorf-Berlin an einem Herz¬
schlag plötzlich gestorben.

Zum Rücktritt Des Botsckiasters non Szögtzenv-Marich.
Die W teuer  Blätter bedauern das Scheiden des Bot¬

schafters v. Szögycny-Marich in Berlin und heben seine»
erfolgreiche Tätigkeit für das Bundesverhältnis der beiden
Reiche hervor.

Gerüsteinsturz.
In Pettendorf  im Kreise Löwenberg stürzte ein

Gerüst bei einem Scheunenneubau ein. Sechzehn Arbeiter
wurden zum teil schwer verletzt.

Ein Drama in der Luft.
Aus Wien,  20. Juni , wird «ns telegraphiert : Heute

vormittag 11 Uhr hat sich auf den» Flugselde Fischameud
eine furchtbare Katastrophe ereignet. Kegen 10 Uhr ksatte
sich das lenkbare Luftschiff „Körting"  zn einer Fahrt er¬
hoben. In der Gondel befanden sich«ach der einen Bcr?
sion 7, nach der anderen 10 Personen,  darunter 2
U n t e r o s f z i c r e , son st Offiziere.  Bald darauf
stieg ein Aeroplan  mit dem Führer Oberleutnant Blaß
auf. Offenbar infolge Motordefektcs streifte der Aeroplan
i« einer Höhe von 800 Meter das lenkbare Luftschiff. Die
Hülle des Luftschiffes sing Feuer »nd auch der Aeroplaw
stand bald darauf in hellen Flammen . Beide Fahrzeuge
stürzten' mit großer Geschwindigkeitznr Erde. Sämt¬
liche Insassen des Ballons , sowie der Füh¬
rer nnd der Passagier des Aeroplans blie¬
ben auf der Stelle tot.

Die msterkrise.
Die englischen Kriegsschiffe im Kanal zwischen Irland

und England haben gestern Befehl erhalten, sämtliche Schiffe
zu durchsuchen, die sich der irischen Küste nähern . Die Re¬
gierung soll die Nachricht erhalten haben, daß mehrere
Schnellseucrgeschütze nach Irland geschafft werden sollen.

40  Arbeiter verschüttet.
Eine schreckliche Katastrophe ereignete sich gestern Abend

6 Uhr zn Mont St . Kratien . Ans der im Ban begriffenen
Eisenbahnlinie von Nizza nach Cnnero stürzte plötzlich ein
Tunnel ein und begrub vierzig Arbeiter unter sich. Nutz
der ganzen Umgebung wurden sogleich Nettungswannfchaf-
ten yerangezogcn. Bisher sind dreizehn Leichen geborgen
ivordcn. Die Nizzaer Staatsanwaltschaft begab sich zur
Unfallstcllc.m schweizerischer Abgeordneter nls Spion.

Die schweizerischen Behörden in Gens  haben eine
überraschende Haussuchung bei einem bekannten Sozialisten
in der Stadt Elgg vorgenvmmen. Ein über großes An¬
sehen verfügender Abgeordneter soll einer fremden Macht
Dienste als Spion geleistet haben. Tie Haussuchung för¬
derte sehr belastendes Material zutage. Ter Abgeordnete
wurde in Haft genommen.

Der griechisch-türkische Konflikt.
Tie römische„Tribuna " meldet: 'Nach der Ansicht einer

jnngtürkischen Persönlichkeit sei die Türkei fest entschlossen,
dem setzt Unhaltbaren Verhältnis zu Griechenland ein
Ende zn machen. Die Türkei sei ihres Sieges in einem
Kampfe mit Griechenland sicher. Diesmal seien die SiegcS-
anssichten . für die Türkei weit günstiger. Griechenland
werde einen gut gerüsteten Feind finden.

In Berliner  diplomatischen Kreisen wird der in
Athen und Konstantinopel von den Mächten anszeübte
Druck für völlig ausreichend erklärt , um eine friedliche
Schlichtung des griechisch-türkischen Konflikts durchznsetzen.

Keine Mobilisierung in ber.Türkei.
Nach K on sta n t i n o p e l e r Blättermelöungen ist es

unrichtig, daß die zweite Reservistenklasse zu den Waffen
berufen werde.

Zusammenstöße zwischen Griechen und Mohammedanern.
Aus Athen  verlautet , daß zwischen Griechen und

Mohammedanern in der Nähe von Brussa ein blutiger Zu¬
sammenstoß stattgefunden habe.

Der deutsche Kreuzer„Breslau" dar Zurazza.
Wie man aus Dnrazzo  meldet , wird heute der

kleine deutsche Kreuzer „Breslau"  vor Durazzo ein-
treffcn. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Handelsnachrichten.

- - Der deutsche auswärtige Handel. Wie das Kaiser¬
liche Statistische Amt mitteilt , hat tm Handelsverkehr des
deutschen Zollgebiets mit dem Auslande im Mai d. I . die
Einfuhr  betragen «1057 090 T ., außerdem 10 407 Pferde
und 19g Wasserfahrzeuge (gegen 6 988 380 T.. 11 666 Pferde
und 108 Wasserfahrzeuge im Mai 1918), die Ausfuhr
6089 804 T ., außerdem 486 Pferde und 78 Wasserfahrzeuge
(gegen 5770650 T., 374 Pferde und 71 Wasserfahrzeuge im
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Mai 1913). In den 5 Monaten Januar - M at b-H
belief sich die E i n f n h r auf 27 442 261T., 61 114 Pferde
4SI Wasserfahrzeuge (gegen 27 988 097 T.. 67 675 Pferde
357 Wasserfahrzeuge im gleichen Zeitabschnitt
Ausfuhr  auf 30889876 T., 2182 Pferde und 257 W'
fahrzeuge (gegen 30 SOS 132 T., 2584 Pferde und 281 War
fahrzeuge im entsprechenden Zeitraum 1918). Tie
erreichten (tu Millionen Mark): im Mai d. I-
Einfuhr  908,0 an Waren sowie 16,2 an Gold un» ® f r
(gegen 873,7 nnd 29,6 im Mai 1913), in der Aust»
880,7 an Waren sowie 10,8 an Gold und Silber «gegen
und 8,1 im Mai 1913) und in den 8 Monaten I a n n ° -
Maid . I . in der Einfuhr  4598,1 an Ware« .sowie
an Geld und Silber «gegen 4670,2 und 134,2 im “:eit
Zeitabschnitte 1913), in der Ausfuhr  4249.2 an
sowie 41,8 an Gold und Silber (gegen 4136,4 und
entsprechenden Zeitraum 1913).

Frankfurter Börse
vom 20. Juni.

Die Börse hatte heute wieder einen recht ktillen T ^
Auf keinem Gebiet entwickelte sich ein nennenswertes
schüft, da es an Anregungen nach jeder Richtung feh" ?. fl)]t-
Strmmung war jedoch srcundlich und die Tcndcve
allen Gebieten befestigt. Besser gefragt waren ernzetne
biete des Kassaindustmemarktes. wo namentlich «em. ^
Werte bei etwas regeren Umsätzen gute Erholung
weisen hatte. Auch Maschincnpapiere waren veu' ^
Banken gut behauptet. Der Moutanmarkt lag rnym ^
nur geringen Knrsveränderungen . Bon Schiffahrts
verkehrte Paketfahrt etwas besser, Lloyd dagegen letan
geschwächt, Reichsanleihen 10 Pf. gcbesiert, SVevroz. ^
sols 0,25 Proz . niedriger.

* , sL be'
Berlin , 20. Juni . Die Börse eröffnete wieder

stillem Geschäft in eher schwacher Haltung . Die
werte wiesen durchweg Kursrückgänge aufs gut vev
waren nur oberschlesische Werte. Auch Banken
hauptet. Für Elektrowertc kam wieder keine erste » ^
notiz zu stände. Schiffahrtsakticn lagen recht stm,
Hansa fest. — Im weiteren Verlauf der Börse trat
(Fittiche Abschwächung ein, speziell russische Werte n,eo

Berlin, lß. Juni. ..Hansa".DamnfschiffS-AMk» 2487a. »NlMacht2 0
IKticn 500.75 Sproz. Burbach-Ob!. 100.- . 8»«z.
Deutsche Ostafrikanische-EisenSahn- Anleihc — Sch<mtlMg - Eisen°<w» gE

Balcke Tellering - Aktien 108.- . Oberschlesiche KokSwerke 210.—
chower Gement 170.—. Bochum- Gelsenkirchen Str .-D. Nordhaus« ^
:obc 60.—.

V/etterbenickt.

-. ^
Höchste Temperatur nach 0.: -)-22 niedrigste Tempera

Barometer: gestern 768.3 mm. heute i62.4
VoraussichtlicheWitterung für 2t . Juui-

Zunächst vielfach heiter und vis auf vereinzelte
trocken: warm; später zunehmende Bcwotru

Weitburg
^eldberg
Keukirch
Marburg

Riederschlagshöhc seit gestern r.0 Trier . - - •
, 0 Witzenhausen -
, 0 Schwarzenborn,
. 0 Kassel .

Waflerstand des Rheins und der Lahn vom
Konstanz
hüniugen
Kehl
Straßburg
Mannheim
Mainz

4.48 gestern4.38
3.42 gestern2.74
3.76 gestern3.78
3.76 gestern3.52
5.84 gestern5.46
2,78 gestern2.49

Bingen
Rheingau
(5aub
Koblenz
Köln
Weilburg

3.26 ge
3.86 ge
3.96 ge
4.11 ge
4.27 ge
1.80  gcl

20. 2""^sternai\
lern tfi
tc*n U#k  k
tekH, gO
i«r»

ri . Juni Sonnenaufgang 3.39
Sonnenuntergang 8.24 LSS-

Druck uud Verlas: Wiesbadener Verlagsaicktalt̂ m(Direktion: S cb Ri cdn et ) tu
Nefrebakteur B ern (>ard ErothuS. — Vera 1tn&“ölitit : B er n l, a r d Gr ot b u s : für FemUew
wirtschaftlichen Teil: i. V.: Carl Diebel.  1 ^ .ge
redaktionellen Teck: „Car I D î e.tze *Willy Schubert.

^ Es wird gebeten. Briefe nur an d-e
nicht an die Redakteure persönlich zu richtem

Damit die Zustellung der Wiesbadener3 $
(Rhein- Kurier) keine Unterbrechung erlei c ’ etn-
nötig, das Post-Abonnement rechtzeitig zu c j >cn
Wir bitten unsere verehrlichen Postabonnen
der Wiesbadener Zeitung beigefügten Bei
genau musgefüllt dem Briefträger oder e
amt zu übergeben. Alle Postanstalten un
träger nehmen Bestellungen auf die Wies
Zeitung (Rhein- Kurier) entgegen-

Mn«der®icSboöcncrP *"
Rhein . Kurier.

!
\*0
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Strandbad ‘Restauration
Sdiierstein

ist heute eröffnet.
Geschützte Halle und Terrasse mit herrlicher Aussicht.

Massige SSck- Reicbhaltlpes kaltes Büfett.- Galt.-
Diners nstd Konpcrs von Ulk . 1. 50 an.

- : Prima Wein. - Bierausschank : Apostelbrftn Worms.
1408 A . Faber , Restaurateur der Rennbahn.

Kurls ans Wiesbaden.
Sonntaj . «len 21 . Jnni 1914.

Ab4 uhr: Gartenfest.
4 Uhr : Konzert.

Etwa 5i/2 Uhr .- B 9 ! ; O <7 - F "9 H T"t der Aeronautin
Fräulein Käthchen Paulus

61t einem Riesenballon von 1200 Kubikmeter Inhalt.
Ef: Militär-Konzert . 8Uhr : Konzert. 91/»Uhr :Militär-Konzert

Etwa9 Uhr: Grosses Feuerwerk.
Jn», Tagesfestkarte : 2 Mk. ; Vorzugskarte iür Abonnenten und
(laxkarten -Inhaber 1 Mk., mit der Abonnements - oder Kur -
8^ nte^ vorzuzeigen . — Bei ungeeigneter Witterung 4 und
1402

Abonnements -Konzert.
Städtische Kurverwaltung.

Cafö-
ystauranf

im Adamstale,
ist der

beliebteste
!e Ausflugspunkt,

. "WM.
KUNSr IN fiAtiDWERK JNDUSTRIEÄ HÄNDE
■ ARCHITEKTUR..

THEÄTER-KONZERIE-5PORT-YERöNU6UN65PÄRfC
355O(XJ<jmÄWEIlIINöS0EIÄNDE
tU : ÄMRHEINUFER GELEGEN
vir MAI- OKTOBER» .

k .tlwin Sadowsky
^str . 47 Zahn - Praxis Rheinstr. 47
j ***' für  Kronen - und BrUckenarbeilen.

sthstunden : 9 - 1, 3*/2 - 6 Uhr, Sonntags 10 - 1 Uhr. 8

tzÄermann . Schneider, weftmdftr.z-
ZK. SM 'LM S4S M

iür Sitz u. Verarbeit . (Referenzen.) Postkarte genügt, Z8Ss

KrdieReisezelt

bieten die Romane:

Ein Zrühlingstraum
von § r. Lehne.
geb. 3 M -, brosch. 2 M.

Zturz von der höhe
von Zritz Ritzel.
broschiert 40 Pfennig

Wenn edle Herzen bluten
von Zr . Lehne.
broschiert 40 Pfennig

errin von perikori
von ^ ans Becker,
broschiert 40 Pfennig

Zu beziehen durch die

^ lerbadener veriagr-AnftaltG.m.b.y.
^olasstrahe II Mauritiusstraße 12

„StrMhem"
an der Rheinpromcnade

Sisbrich
Von den Terrassen schönstes

Rbeinvanorama
direkter Blick aufs Strandbad.

Gute Bedienung. 1400
Täglich frischer Kuchen.

wshm ^
Boppsrö, Mner-ZurgO

Hotel und rveinfchenke
Bekannt für ff.weine, gute Küche.

Mäßige preise ! ,m

mit Schlagsahne

U0T täglich frisch ISt
empfiehlt 10fis |

Konditorei und Cafe
Franz Kaiplinger,|

Friedrichstrasse 41.
Teleph. 1822. Teleph, 1C22. j

Gesucht Som 1. Juli auch
fnäter eine sutnefienbe Pension
oder Wohnung in guter Lage.
Osf. sub F. 8. 0718 an Hansen-
stein u. Vogler A.-G., Ber¬
lin W. 8. H. M

Einige gebildete junge
Mädchen aus guter Familie
finden gute preiswerte *2149
Ferien-Iensisn uont1. Juli an.
Pension Hella , Rheinstraße34.

Sunde werden geschoren,
kupiert u. gewaschen. Helenen-
straße 18. Mtb. Part . r . 1»»

Wertvoüe « wi

GelgemSIde
alt . u. neuer Meister, Antiaul-
täten, tnsbes. Möbel. Kunst¬
gegenstände vreiSwert zu ver-
kanfen. Sotcl Metropole. 4. St.
f8ift ). Mont.. Mittw .. Freit ..
Samst .. Sonnt , v. 11—1 Ubr.

„^ icderläiHger -Baiiipfschiftahrt .^
Auszug aus dem Personentarif ':

Fahrpreise ab von Biebrich:
Einfache Reise Hin-n. Rückreise
Salon Vorkni . Salon Vorkai.

2.40 6.— 3.80
4.30 10.20 6.50
5.— 12.— 7.50
9.50

23.—

Coblenz
Bonn
Köln
Rotterdam
London
Hüll

3.60
6.50
7.50

14.50
36.20
29.90

62.25
54.10

39.80

Hervorragende Restaurationsbetriebe.

Wochentags
Abfahrten von Biebrich stromabwärts:

j Schnellfahrt täglich6 .2V bis
Sonn- u. Feiertags 7.20 Rotterdamj ,. , & « »uoiuoiu  Anschln « mKöln an das

Anschluss nach London und Hnll täglich j 6.20 Boot, weiter nach
ansser Sonntags I Rotterd ., London n. Hnll

3823 Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen.

Schlafkabinen(2Betten) BiebriA-Rotter-
dam M. 10.—. Köln-Rotterdam M, 6._ ,

85 Pfg. pro Bett extra.
Voransbestellung erforderlich.

ur Sun- II. Ftltrtof! SohneMahrt tägL
1.25 bis 3.55

St.Goarshansen bis Coblem
und zurück

900

4 % Nassanische

Landesbank Schuldverschreibungen.
26 . Ausgabe.

Zeichnung bis 11. Juli 1914 einschliesslich zum
Kurse von 98 .40 (Börsenkurs 99%).

Wir vermitteln Anmeldungen kostenfrei und erbitten uns
solche baldigst . 1404

Bankhaus Marcus Berld & Cie.

|iiiiiiniiiiiiiimiiiiii !iiiiii!ii' ii!iiiiiiimnimtiiiiiimiiMiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiuiiiiiiimimiiinimiimiiimiiiiimmmiiiiiiimnraiiiiiiiiiiiimmiifliumHiw»miiraiiiii

Sparkasse

Oeiientliche Bekanntmachung.
In unser Genossenschasts-

register ist bei dem Raucntbaler
Darlcbnskaflenvcrein c. G. m.
u. H. folgendes eingetragen
worden:

Wagner Adam Weber und
Nikolaus Jedlinger . Winzer,
sind aus dem Vorstand aus-
geichieden. An deren Stelle find
neu gewählt Jakob Schraub.
Winzer und Jakob Wagner 4.,
Maurermeister . sämtlich in
Rauentbal . I- 65

Eltville, den 9. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht

E. G. ' 'A’vQ/'"’ m. b. H.'330'
Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7.

Für Spareinlagen in jeder Höhe von Mk. 5.— an
Zinsfuss : 3 i/s °/o bei täglicher Verzinsung.
Ausgabe von Heim - Sparkassenbiiefrsen.

Verwahrung von Sparkassen - Büchern.
==== == = Auf Wunsch geheimes Merkwort.

» | Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen.
' | Strengste Verschwiegenheit über Sparguthaben, au* Behörden gegenüber.
; «31
. ^ üHiiimiimimiimiiiiimmiimmiimmiiiiiiiimimiiiimiiiiinimiiiiiiinmmiiiimiiiuiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimmimiimmiiiniiiniiHiiMiniMiiimmiiiiinimiiiniiiimiHitmiiinig.

«I
m

Bekanntmachung.
Unter meiner persönlichenAdresse liier eingebendc und äußer-

lich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" ackennzeiebnete Devefeben,
Briefe und sonstige Sendungen werden mir , wenn ich von Wies¬
baden abwesend bin. meistens nachgeschickt und gelangen desbalb
nicht selten erst versvätet zur geschäftlichen Behandlung

Es empfieblt sich. Deveschen. Briefe und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenbeiten äußerlich in der Regel lediglich
mit der Adresse..Regierungspräsident Wiesbaden" zu verleben.

Wiesbaden, den 21. Mai 1906. 505
Der Negierungs-Präsident : gez. von Meister.

Bekanntmachung.
Nach 8 6 der AllerhöchstenVerordnung vom 25. Mai 1887

bczw. 21. Juli 1892. betreffend die Einrichtung einer ärztlichen
Standesvertretung . bat im November ds. Zs . eine Neuwahl der
Mitglieder der Aerztefammer für die Provinz Hessen-Nassaustattzusinben.

Die Liste der wahlberechtigten Aerzie liegt vom 16. bis ein¬
schließlich 30. Juni ds. Js . im Zlmnier 38 de« Polizeidirektions-
gebäudes. Frieörichstraße 25, wabrend der Dienststunden zur Ein-
üchtnabme öffentlief) aus . 499

Wiesbaden, den 10. Juni 1914.
Dck Polizei-Präsident : von Scklcnck.

Am 3. -ouh 1914, nachmittags 4 Ubr werden auf dem Rat¬
baus m schierstem a. Rb. ein Acker in der Gemarkung Schier¬
ste,«. Leüntraße . 2 Ar 18 Quadratmeter . 1500 Mark wert, so¬
wie das Wobnbaus mit Hotraum und Hausgarten . Waschküche
und Hotzstalt dort, Zeitstraße Nr. 0. 4 Ar 30 Quadratmeter.
3« 000 Mark wert. E,gc»tu»,er : Ebelenie Maurermeister HeinrichMaßt in Schier,tein, zwangsweise versteigert

Wiesbaden, den 17. Juni 1914. ' A. 219
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Von beachtenswerter Seite ist darauf bingewiesen worden,

daß die ans den Straßen etc. feilgebaltenen Mineralwässer , wie
«elters -, Sodawasser 11. a. m., an die Abnehmer oft eiskalt ver¬
abreicht werden, und daß der Genuß so kalten Wassers, der schon
in normalen Zeiten leicht ernste Verdauungsstörungen von län¬
gerer Dauer nach sich ziebt, in der gegenwärtigen Jabreszeit die
Neigung zu derartigen Erkrankungen befördere.

Auf Veranlassung des Herrn Ministers der geistlichen. Unter¬
richts- und Medizinal -Angelegenheiten werden die Verkäufer von
Mineralwässern im Ausschank angewiesen, das Getränk ferner*
bin nicht kälter als '11 einem der Trinkwasier-Temveratur ent-
svrcchcndcii Wärmegrad von 10 Grad Celsius abzugeben.

Im Anschluß hieran nehme ich Gelegenheit, das Publikum
vor dem Genuß eiskalter Getränke überhaupt , insbesondere aber
solcher Mineralwässer zu warnen.

Wiesbaden, den 5. Mai 1914. 477
Der Polizei-Präsident : von Schon,!.

In unser .Handelsregister A. Nr . 1321 wurde beute bi«
Firma : ..Heinrich Mombour. Svezialfabrik für MattvrSvarat«
und Polituren „ist dem Sitze .zu Wiesbaden und als deren
alleinigen Inhaber Jabrikant Heinrich Mombour zu Wiesbabe(imoefvArtn .t _ 7A

Iden
218eingetragen.

Wiesbaden, den 13. Juni 1914.
_ _ _ Königliches  Amtsgericht . Abteilung 8.

■ümmni % »«r 'iiittags lO UKr wird an Gerichtsstelle.das Wdbnbaus mit Hotraum hier. Wellritz.
rc;l H,V-a - o0 -J bO Quadratmeter , gemeiner Wert 84 000 Mk„
Eigentümer : Ebeleutc Bäckermeister Konrad Groß hier. zwangS-wene versteigert. m 995»

Wiesbaden, den 16. Juni 1914. ^
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

* «« 29. Juni 1914. vormittags HK Ubr wird an Gerichts-
fS et '' 'immer bl . das Wohnhaus hier, Wellritzstraße 29.

SmS, .! ? C,!IS1'C Die trübere in diesem Blatte erfolgte
Wirt berichtigt, daß nicht die Ebcleute
und „ bicr. sondern die Eheleute Wilhelm RSbri«
E?aenUUner di«' Ebefrau  Wilhelm Michel.Ligeuiiiiiiii oieiec Hauses und. ge 44«

Wtesbaden. den 18. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht. AbteiluugK
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Telegraphischer Kursbericht der Frankfurter Börse vom 20. Juni 1914.
*** * . .— . . - «rv « •• i rr uff o OK ii 1 t -irl KVnnA

Kmrechnnns : Pf. St. = M. 20.40.
1 fl . hol ). - - M . 1.70 . S 1 alt . Grbl . d.

1 öst . -ung . Krone = M . 8 .25.
Fr ., Lire , Peseta , Lei = M . 0 .80 . | Oest . fl . (Gold ) = » M . 2. » 1 öst . fl . (Whrg .) M . 1.70.

1 Rbl . alt . Kred . Rbl . = M. 2 .16 . || 1 argt . Goldpesa = M . 4 . | | 1 argt . Papierpesa = M . 1.7o.M. 3 .20.

1 skand . Krone M*
Doll . — M . 4.20.

Staats - Papiere.
N» Deutsche.

SiijDcntschcKelchsam .Cabgesu
8 . . . .do. do.
EViPreuss cons Staatsanl .(abg
8. . . . do. . . .do . . . .do.
*. . . .do.. . . Schatzanwelsnngei
4 . . . . do. do.
( _ do_ Cousols nnk. 1918
»/ »Bad.Staatsanl . 1903n.l904.
4 . . Bayerische Ablösnngsrcnte
8i/j _ do. Eisonb.-Obllgat
8i/j . . . .do. . . Landcskulturronti
8. do.. . Eisenbahn -Anleih.
B'/aHamburger Staatsrente . .
8'/i . . . .do. do. . . v. 181t
8 . do. . . . St .-Obl lg. von 1811
4. .Qrossh. Hessische Rente . . .
4 . do do .Staalsanl .v.lR1.'
Bi/*. . .do . . .do.Anleihe(abgest
8 . do. . do. . .do. . .von 181*
8. .Sächsische Rento.
SViWürftemb.Obligat, von 1891
s do. . . . . . .do, . . von 1898

? L.
86 .40
77 -10
86 -55
77 -05

100 -20
100 .20

98 -90
86 -30
97 -80
85 -10
65-
75 -60
97 -70

79 ^ -
97 -45
97 -20
85 - -
74 -70
77 -10
84 -90
77 -90

L. K
86 -50g:fjj«

100 -10
98 95
86 30
97 -80
85-
85-
75 -60
87 70

79 -' -
97 -40
97 -40
85-
74 -85
77 -15

77 -90

Prlvat -Dlskont Frankfurt 23U%

bl AoaUndUcbe.
L Europäische.

J>lmOrleen. Kisenb. v 1890 strr
l */(. . .do. . . Monop.-Anl.v. 188?
l »f) . . .do. do ..
t . . Italien . Rente L0 . . .
B1/». do,.
Sh». du . lOOOr, 4000t
2</io. do.
4 . .OestcrretchlscheGold -RenL*
4. do. Sch.Versehrte Ells.l
5>/(. . . do. . (conv. Franz Josef)
6 . do . . Gisela . . .
3 . do . Lokalbahn.
8. do . do.
4.2. . . do .Sllhor-Ucntol . 1. 7
4.2. . . do . .Pn[ilor-Kento.
3 Portag Slaats -Anlolho anlf
.Sncc ., unif., fco. 7,s_
41/s. . .do.v.iSDl Tahnk-Anleiht
4 .Ruin, amort . Rente v. 1893
4 . .do . do _ do. . v. 1890
4 . .Russische Cons.-AnL v. 1891
4. do . . Gpld-Aulclhev .1881
4 . do C.-E.-B. I u. II v. 1881
3V». . .do .Staatsrente von 189
8 Russ.Staatsrcntc v.l896stf!
4 . . . do. . . .do. v. 1902 . .
41/s. do . .Staats -Anleihe v.190.
4 .Selb amort., von 1895. . .
4 . .Span. ausl. Rente v. 18S2abg
4 . . . do. do .
4 . .Neue Türken.
4. .Ungarische Goldrente
4 . do . do. 191'.
5 . do .Eisernes Thor 50c.
4 . do. .Staatsrente 1910
4 .üngar .Grundontl .v.1889 500t)'
4. do . . , do. v. 89 1001
8i/2Üngar. Staatsanleihe v. 189
WaBosnlen 0 Ucrzegow. v. 189.
4 . do. . do.
5. Bnlgar . Tab.-Anl. v. 19021G
81/aLnxembnrgerAnleihe v. 189
4 Rumänische 1910.
ft. .Rum.Sclwitznnw rllckz.blDo.
8i;»Schweizer Anl.
8 . -Schweizer Elscnbahn-Ront*

1L Aussereuropätsche.
ft. Argcnf. mu Gph'-A
4i/jäussore Gold-Anleihe -. >
4_ do. do. io -, I
8 . .Bacnos-Alres i. 1;.
i '/aChlie Gold-Anl.9he_
6. .Chlucs. Staats -,!aleili . v i?
ö_ do. do. v 18
tV». .do. do. 11.16.
4. .Egypt. unifizierte Anleih,-
£u/s- -do. do. priviicg.
5. .Mexiko, innere.
.do . do. . . 5080
8 . do. . .kons. Innere —
8. do . do. . .7501250. . .
4 . Mexlk. Gold-Anleihe v 190

51 -50

85 -10

65 -80
9 -70

98 - -
85 -40
65 - -
87-
87 -30

69 60
97 -60
78 -60

81 - -
81 -60
81 -80

83 -20
83 -20

88 -10
85 - -
99 -50
91 -40

51 -50
51 -50

85 -40
86 40

99 10

83 -60

56 - —
9 -SO

98 - -
85 - —
85 -70
67-
87 -30

89 50
97-
78 -40

LI¬
SI - -
81 -85

83 -20
83 20

96-
88 -10
85 -10
99 -20
91 -40

V. K. L. K.

79 -50
53 -40
83 -50

99 -10
89 -50

69 50

46 -55

46 -95

79 -50

os ' eo

99 -10
79 -50

69 60

45 -75

46 -95

Venlchernno - Aktlea
Onni mubortcnnan*

DentschePhöuixFouor tot,
Frankt .Rückversicher lOJt
Franklurter AUg.Vers. 259t
Frankona,Rüek -n.Mltv 259,
Mannheimer Versieh . 259
Providentia . 1OK.
Rttckversiohernng . . . . 209

• *.

2250
185

2123
846
950

1200
1325

b 4
2250

185
2120

846
950

1200
1325

ficldaortea.

PrtoritätM - Otiliptat -ionen
von Transport - Anstalten.

V. K. L. K.

100 .-
94 -50

100-—

DlVUL
Bergwerks AKUcd.

? 4L (. «L

14 11 «oeuum, Bgu. u. Ust
oucordia , Bergbau

220 -75 221 -50
2? 28 356 - — 355 - —
» 10 IschwcllcrBergw .-V 225 -40 225 40

10 15 licdrichsb litte— 161 . — 161 - —
10 11 lelsenkireh . Bergw 181 -60 181 -75
0 11 larpener Bergbau 177 -20 177 -50

IW» 15 llbernla Bergwerk
10 10 v' allw. Aschersleben 138 -85 138 -35
11 13 \Vestcrrcgeln Kaliw 191 -50 191 -50
Ws *0/2 ,do.. Pr .-Akt. r. 105 98 -50 98 -50
0 3 Jborschl . Elsen • lnd 73 - — 78 - —

12 12 Rlebock-Montan . . . 190 . - 190 . -
6 8 Ver. Kün. n. Laurah 148 . - 148 - -

26 17-/2 Jestcrr . Alp. Montan
7 7 Graz. Köfl. E. B. u. B.
7 7 öuderns . Eisenwerke 104 -80 104 -80

10 Frankenstflcka.
.do . Vs.
Dollars ln Gold. . .
Dukaten.
Englische Sovereigns.
Gold al marco Klio.
Ganz feines Scheldegold . .
Oesterr . 11. 8.
Hochhaltiges Silber. .
Rassische Imperiales.

sn« Mi

16 -30 16 -26

4 -2075
9 -50

20 -47 20 -43
28- 27 -90
23 -04
15 -40
78,60 76 -60

raplergel«
amt

Amerlkan . Banknoten .voll
Franzos . Banknoten pr. Fr
Oesterr . Banknoten pr. Ki

Rnss. Bankn . (Berlin ). . . .
.n . 8 . R . . . 100

81 -50
84 -85
V. K.

21435

8014.

4 16
81 -40
84 -75

L. K.
214 -40-

a) Inländische.
W2P.Eb.-Betr .-Ge8.Fr .8.11. r .!(>
4. .D.Eh.-Ges., Fr . 8. 1. r. 105,.
WaD.Eb.-Ocs., Fr . S. II. r. 105

b) Ansländische.
; Böhm. Nordb. steuerlr .l.G .
t . . .do_ do. . . .3' (
4. . .do. .Wcstb. sttr . 1.8. 50(10
4. . .do_ do. , ,stfr . 100,

. .do. . . ,do. . .slfr . l. G.
Buschterader stfr . 1. S.
Donau-Dampf, von 82. ■ . .

. . . . . .do. von 86.
.Elisabeth steuerfrei 1. G. . .
Kaiser Ferd . Nordb. v.871.8
.do . . garant .S.
Franz Josef 1. S.

.Fünfklrcher Bares, . . . . -

.Gal . Karl Ludw. .
Graz-Köflacher stfr . 1. S.

.Kaschan -Odbg, 1889 stfr . . .
. . . do. 1889.
. . . .do. >891.

4Lemb.-Czern .-Jassy stenerpfl
.do . do. . . stcuerlr.
Mährische Grenzhai», v. IdA-

.Gestern.Lokalb .1.G. 200
.do . 1.0 . llXk
Oesterr .Nordw. von 18741.G
;». .du. .stfr . 1.8.

■V». .do. .neue stfr . I. 8.
.do . .Südb .Lomb.stlr .l .G.

_do . do. stfr . l .G
je/.0. do. . , . . . do. stfr . l .G,
c/,o. do. stfr .1.0

. . .do .0ng .Sth. 73/74 stfr . l.G.
.do .öriin -Rossl8?2stfr .l.G
.do .Staatsh .v . 1883stfr .l.G

. .do.I .—VIII .Eni. stfr .l.G
. . .do, IX. Em.
. . .do. v . 4885 stfr . I. G. . . .
. . .do.Ergänzuugsnetz—
. . .do. v. 1895 stfr . I. G. . .
Pilsen -Friesen steuerfrei l .S.
.Prag -Dux von 1896 stfr . l .G

:i .Raab-Oedbg.Ebenf .stfr . l.G
i .Reichen!,.-Fand .stfr . l .G.

.Rudolfshahn stenerfr .l .S.

.Salzkammercatbahn I.G
.Ungar .-Gal .steuerfr .1.8.

1. Vorarlberg steuerfr . . l .S.
JVioItal.stl .gar .E . B.Sr.
1. .Ital .Mlttolmeerstouerfr . l S
4/ioLI»orno , C., D .u . D./2. . .C

8ard .Sck. stfr .garant .InII
Sicillanische E.-E. von 1889

j ' .ioStidltalienlsche (Mcrld.)
Toskanische Central . . .. . .
WcststcllianSsche von 1879

. .dp _ . von 188U
j '. iWilhelm Uxmbarg IX.
JifvGotthardbshn.
IVsiwang.-Domhr .sb/r . garant
- Ko i.-Woron .89stfr .garant

Korks- Klew-Elsonhalin . . . .
Kurks-Ch.-Asow,.v. 1889 stfr.

, .Moskau-Jarosl ,Arch .V. 1897
, . Moskan-Smolensk-Elsonb. . .
1. .Moskau-Wlndau-Ryb.v 189,.

du . . .do. v. 1898
do Wor .v .1895 stfr .gar.

ÖVol-Grlast v .1889 stfr .gar
Dj-PodoUeche.
H Tor .Kuss.Eisenbahn - Ges. . .

Russ.Stidost-Pr .v, 1897 stfr
. .do- . . .do. v. 1901. .
Ryäsan -Uralsk stfr .gar . . . .

.do . . von 1897
I . Rvbtnsk E.-B.steuerfr .gar.
DisW'ladlkawl- .ab 1916.
»»•Anatolier -Obligationen I.G.
«tä , .do . . Serie I!
3. : Portag .E.-B.v. 18?«. . .8OOO1
41.2 . do . . .. .do . . . . . . . . .

. . . .do. . . vou 1889. . ■
Salon. Const . Jonct.
.do . Monastlr I.G
Alkern . Deutsche Klh.
Süddeutsche E-isenb.-Gcs .

31/2. do. do.
Ifejura -Stwplon von 1854. . . .
I "Schweizer Central v. lSSO. .

Ryä3an-Drälsk von >898. . .8
4. . lYladikaw kirs v . 1897 stfr . . .
1. .RusvSüdost -Elsenb v. 1898.
5. .Tehuantepec Elsenb . -Anl . .
41.2 do do.

91 - -
91 - -
84 -80

3470
87 - -
9140

83 -95

85 ' 50

82 -50
84 -25

10070

98 - -
71 -20
50 .50

IC'l !90
100 -20

83 - -
72 -60
70 -55
69 -70

71 -50
76 -60

87 -30
100 -50
84 -25

100 . -
94 -50

100 - -

91 - -
91 —
84 -80

84 -70
87 - -
91 -30

8? - -

85 -25

82 -60
84 -25

00 -20
80 -10

98 - -

50 5̂0

1O1 -7O
100 20

72 -5O

69 70
73 -20

71 -50
76 -50

87 -50
lOO -bÜ

84 -30

69 -30
99 -70
93 -50
65 -60

13170
101 -30

79 -50
90 -20
97-
86 -10
86 -
85 -30

84 -60
85 - -
80 • —
84 -90
85 -10
'94 - ^
35 -10
85 -10
65 -40
86 -30
85 - —

9075
90 -15
83 - -

61 -20
92 -/0
9270

87 ^-
85 -30
85 -60
85 -/0
85 -10

69 -30
99 70
98 -50

111 -90
01 -30

79 -50
90 -10
97-

66 -' -

65 '. -
84 -60
85-
85 -2
85 -10
94 - -

8570
85 -10
85 -40
85 - -

90 -20
80 -20
83 -50

&70
9270

87 - -
88 -30
85-
8570
8o -lo

PeraiiisUehe Lose.
T. K

t , . Badische Prämien . RI
! .Belgische Cred.-Com— Fr
.V.Donau-Regulierung — Vst
.4','5G0th.Pr .Pf .il .RI
i .Hamburger von 1866 . Ii1
i. .HuU.Komm. fl
3VsK»in-Mlnden. RI

Lüttich von 1853. . . Fr
i Madrid . Fr
I . .Meininger Prämien . RI
(»/-Neapel (abgestempelt ) . .Le
4. Ocsterrclcbcr von 60 .Bst.
3 .Oldenburger, . RI
5. .Russische von 186-4 . . . .Rbl.
5_ do . .von 18CUa .Kr . .Rbl
Ji/»Raab-Graz -8t . Bst
Ji(». . ex .Anr.-Sch . .

do . .Anrechts -Scheine . . .

U B.
- - - 188-
_ 155-

124i - 124-

114i85 US'
140 .20 140.

141 -25 141-

128 - — 128-

IOC -30

t ' nvernlnslictio Wae
T. L L. U~

Pfnndbi -iero
iodeakredit - Obligationen*

U K.

90

30

uigscurgcr . n
Hrannsehwelger . RI
Prelburger . Fr . 1
Genua. . Uo. l?i
Mailänder . Le , 4

. .do. . . Le . 1
Meininger . sfl . .
Oesterreicher von 64. . . 811. !0>
Oesterreicher von 58. . . oll. 10-
Ostender . Fr . 2
Rudolfs-Stift . Bll- '
Türken . Frs 40t

.do, . . Ult . Frs . . .
Ungarische Staatslose oll 10
Venetianor . Le ft

202
37

605
526

163

72

60
202

37

605

162

72

60

Wechsel.
Keichsbank -Diskont 4%

ln Reichsmark . V. K.

Amsterdam . 1ß9 -
Antwerpen-Brüssel .Kr n ÖU. /5
Italien . .Urc . H 8170
London . Lstrl . . 20 .462
Madrid . Pcs -S' ~ -_
New-York . Doll. > — -
Paris . Fr . n
Schweizer Ban kpl . .Fr . i 81 -30
St. Petersburg — S. R. lu -

\Vlen - r 647z 5

31/s Allg. Rent.-Anst. Stuttgart
31/-, Bay.Vereins-Bank München
i .Bod.-Cred.-Verelnsb .Kürnbg
4.. . .do . . . . . . . do. do .,
31/a. do. do. do. .
4.B»yrHyp .-WechselbS .17-öt
i . do. do. . .unveriosbar
31/». . do. . do.
3V*. . .do. (unveriosbar ).
».Bay.Bod.-Cr.-A.Würzb .8 .7,1!*
4_ do . do. do, 8 .9, 15
;>t12 . do . do. versch . Seriei
4.Berl . Hyp.-Bk.-PIandbr . abg.
41/2.do. .Serie V-VI.
4. . .do. .Serie VII VIII . . . —
4. . .do . .Serie XIII-XIV n. 191!
4. .do .Kotnnt.-Obl . 8 .1. U. 19U
31/2D.Grundkredit .GothaS .3,
zt/2. .do. .Serie ft/8 r. 100.
4_ do, .Serie G/7.
t _ do. .Serie 16 unkünd . mit
SV». .do. Serie 11 unkünd .191,
4. . . .do, .Serie 10, 10a, 11,12a
1_ do. Serie 13 unkünd . 191'
4_ do. .Serin 14 uukitud. lult
i .Deut .Hyp.-B. Berl .u . 1903/01
St/2. . .do. . .do.. .unki!ndb . 190!
4.Frankfurter Hvp.-Bank S. I-
4. .. .do . .SerieSt unkünd . 192*
4_ do. .Setic 18 unkünd . 190:
3Va. .do. .Serie 12, 13 und 15. .
4 do. .Serie 20 unkünd . 191!
t .Fr .Hp.-Kr.lä,19,21-27,3t,94-l
1 . ,do. Serie 50 unkünd . 102
3s;«. .do. Seriell unkünd . 191/
31/a. . do. Serie 28- 30 und S2
3Vs. vdo. Serie. 45. . -
4.Hamb. Hyp.-Bank OS. 141-47*
4 do S.471-540tmkünd .b . lhl'
4. .do.8 .541-61« tmkünd .b. 19U
3t/"do.Sl -190 tt.301-310unk.bl91:
3VsMelulng.Htp .-Bank,abgcst
4. . .do.Serie 14 unkünd . b . 19!
§))2.do . Serie X.
1. .Mitteid .Bodenkrod.Greiz 2--'
),/2.do _ unkünd . b. 190
4. .Pfälzische Hypothek.- Banl
J1/2. do. do. do.
iV2rr .B0d.-A. Bk. S. IVvorl . 1L
,4. . . .do. . . . .do. .S. 17 u. 18.
4. . . . do. . . . .do. . S. 21. .
31/2. .do. do. . S UI-TX abg
4 . Pr .Contr.-Bodenkr .von 1S9
1. . .do . V. 1899 unkünd . 1903.
3i;Sldo. von 86-89, 94-9
SV».do. .von 1904 unkünd . 191
4. .Pr . Hyp.-Aktienbauk conv
SVi. - .do. do.
4. da .von 1904 unkünd .191
i . do.von 1905 unkünd .191'
1. do. . Kom. von 1908. . .

do. . Kom. von 1909—
4. . Rh. Hyp.-B. Maunh , 1902/0'

. . .do. .unkünd .bis 19128 .9
t _ do. .unkünd .bis 1917. . .
4_ do. .unkünd .bis 1919 ,
4_ do. .unkünd .bis 1921— ,
ib/ä.versch .u .S,94 unk . b,19H
Svjs Kommunal-Obllgatlonch . . .

do.
l .Rh.-Westf. 3,5 , 7,8,9 u. 9a.
4. .do.Serie 10 unkünd . b. lälc
4. .do.Serie 11 unkünd . b. 1918
4. .do.Serie 12 unkünd . b. l92(
4 .do.Serie 13 unkünd . b .19.5
31/28.2,4,unk .1904, 8 .6 unk.1903
4. Wcstd.Boden .KBln, S .VI119!
3t/a, do. . Serie [Vunkünd . 1907
i .No.Grkr .Weimar. 6 uns . 1901
Utfc. .do. .3. 8-10, unk. 1906/074. .Nass. Landest). L.V. tt. 4V
4 .do . . . .LH. V unk. 1917. .
8»/«. .do . . . Llt. U
3‘/2. .do . . . Llt. F G. ii .k .L .
3l/2. .do . . . . Lit.J.
3'f... .do . . . . Llt. .'*' N. P .Q. . .
31/2. .do . . . . Idt . }*u. S.
3̂ 2. .dO. . - Llt. T
3. . . .do . . . Llt. 0 . -—
4.Hess. Ld.-Hyp.-B. 8 . 12,13u. 10
4. do_ S. 14. 15 u. 17.
I .L.-Kr.-K. Cassel S.S2 unk . 1914
4. . .do. . . .Serie23 link. 1916. .
4. . .do. . . .Serie24 unk. 1921

do. . . .Serie25 unk. 1922
.do . . . Serie 26 unk. 1921
.do . . . Seile 21 unk. 1917. . .

tt
87-
<4070
9770
9770
87-
9770
97 70
90 .50
86 -90
93-
93-
83-
92 -25

lOi - -
93 -60
93 -75
95 - -

101 .30
85 . -
95 -50
96-
85-
95 -50
95 -50
95 -50
93 -50
84 -25
95 . -
96 -50
95 - -
86 -60
96 - -
95-
96 -50
95 - -
86 -40
86 --
94 -50
95 - -
95 -50
65 -50
86 --
94 -80
86 -—
93 -50
84 -10
97 50
87 -20

9470
94 -60
86 --
93 -90
93 -60
81 -40
64 -50
92 -25

1 84 -20
93 -25
93 -26
96 -40
95 -50
94 -40
84 -40
93 -80
94 - —
93 -80
84 -80
85 - -
96 -20
93 -90
93 .90
94 -26
94 -10
96 ■—
83 -90
84 -20
84-
93 .25
83 -60
99-
99 - —
8b . —
91 -50
91 -1>0
91 .60
91 -60
91 -60
88 --
96 -90
9b •90
88 -26
86- 20
96 -60
96 -60
9'/ ' -
87

87-
90 .10
97 -10
97 70
87-
97 -60
97 -70
90 -50
86 -90
93-

si =

1§1 -
93 -60
93 -75

181 .30

95 -50
96-
65 - -
95 -50
95 -50
95 -50
93 -50
84 -25

95 -50
95 - -
86 -60
96-
»s . —
95 -50
95 - -
86 -40
86 - -
94 -50
95-
95 -50
86 -50
86 -
94 -80
86-
93 -50
84 -10
97- 50
88 -

94 -40
94 -60
86 -
93 -90
93 -60
84 -60
B4 -Ö0
92 -10
84-
93 -10
9370
96 -40
95 -50
94 -40
94 -40
93 -80
94-
93 -80
34 -80
85 - -
96 -20
93 -90
93 -90
94 -25
94 -10
96 - -
83 -90
94 -20
84-
93 -10
83 -50
99 - -
99 - -
96 -
91 -50
91 -60
91 -60
91 -50
91 -50
88 - “
9b -90
9b -90
9b -26
9b 26
96 -60
9b -60
97 - -
67 . -

AlUicu von
Industrie - «Ja»teiiielumintion.

14
10
8

12,8
11

•ii/»

L. K.
168 -925

8075
81 -075
20 -45

81 -30
01 .20

84 -775

8
50
12
30
30
12
25

l«
14
5
7l/r12
7
0
0
4

10
30
6

28
0

18
7

15
12
14
15
15
12
2
3

14
20
I81/,
y
Ü
4
3

Ul/2

0
y
8

io
8
8

28
0

30
14
30
30
12
25
?l/2
ÖJ/S

14 IS
(5
8

12
7
y
8
0

10
30

7
28
7

16
7

15
16
14
12
0

12
12
0

14
20
bij.

4ö '
y
6
4

\mminjum .
\sc )iHffenb .Buntpap
Vschaffpiib . Mascb.
Ba ii.Zu ck .W agh äusc
Blelst .Faborftürnbg
Brauerei Dinding . .
Prankf . Henulnger
(vernpff.
Stern , Oberrad . . .
i^ rkbraueroi.
Sonne, Öpeicr . . . .
Storch, Speler.
Nürnberg .
Bron2c?abr .SchlencV
Cementw. Heidelberg
Fabrik KarlstadL.
Chem. Anglo-Guano
Bad. Aull. Soda . .
Blei Sllb. Braubach
0 Golil. Sllbersch.
Ohein.Fabr.Gol dnbou
Farbwerke Höchst
Werke Albert.
Ultram -Fabrik . . .
do.Accum.Fbr ßerlli;
do Licht und Kraft,
do. Cont Nürnberg
do.Gesellsch. Ailg.
do. Lahmoyer.
do. Schuckert.
do. Siemens Halske.
Kupfer Heddcrnheij;
LcdcrNiederrh .Spici
Leder St. Ingbert.
Splcharz . Pr .-Aktlef/udw, Walzmühle.
MftSohlncnfab.Kloye:
Armatur Hilpert . .
Bielefeld, DürkoppFaber u. Schlcichei
Schn ol1pr.Fra nken t)
Hafenmühle.
Blnsolfabr. Nürnberg
Pressh . Spirit . (Bast
WegelinChem.Kuss.
Zellst -Fabr .WaUilm
Baue. Hoch- u. Ticfl*
do. intern .St.-AM
do. . .do. . .Pr .*Ak' .
Südd. Iinmobl. (40; «*
Chein.Fbr. Grioslieii/
Fabr .-Ver.Maimhclii
Motorfabr. Obernrsc
ilolzvcrk . Konstanz.
Mainzer Aktienbrau
Br Tivoli Statt .art
Br. Worjror Worms
Bor?, u Stsr!.v.>K<5''i

V, S. L. K,
261 -35 261 -50

110 . -
.77 -75
271 - -

85 - —
124 .55
120 . -
192 -50

80 -50
67 - -
40 - -

169 .50
173 70
144 -50
12 ? - -
116- -
578 -50

74- -
596 -/5
230 .86
468 -50
397 -50
227 - -
300 -50
128 -40
102 - —
242 -
130 . -
144 -50

107 -80

60 '. -
61 - -

160 -50
310 -50

69 -20
300 - -

93-
298 -
112 -50
269 -
387 - -
216-
171-

56 - -
203 .80
204 -25

168 - -
109 -80
217 -80
271-
185 - -
124 -55
120 - -
192 -50

31 - -
67 - -
40 - -

169 -50
173 70
146 - —
126 .25
118 . -
c30 . —

74 - -
600 . -
229 -50
469 - -
397 -60
227 - -
300 . -
128 -40
102 --
242 -20

30.
144 -50
212 70
107 -80

9üi —
81 . -

167 ■—
319 - -

89 -20
301 - -

93 -50
293 - -
113 - —
279 -
387 -
216 -50
171 -75

57 - -
203 80
204 -25

7 60
246 -50 244 - -

238 -50
144 - löö - -
304 - - 3/4 - -
177- 171- -

93- 93-
60 . -
47 . -

6U- -
47-

Vollben
9IVIC

iblte lankaktlei
V «.

7 s
4 6
8.5 8.5

131/a 14
91/2 81/2
Gi/s 61/2

[•21/0 l2i/2
6 6
6 6

10 10
fa/2 8V2

10 10
9 0

10 10
8 8V2
9 9
8 71/2

7i/27
4SI, 43.1,
61/2 61/2
7 ü

12 12
8.5 9.2
71/2 ?‘/2

13.3 10.fi
7 7
9 9
8 8
6 9 8.4
7 7
9 9
5 3
51/2 ö1/2
8' /« 81/2
7Vs 8
7 7
6 63/4
7 7
6 6

Badische Bank . . .
Bayer .B, -Cr .-A. W
Bayer . Handelsban:

do. Hyp.-Wechse
BerllnorHandetsges
Darmstädter Bank
Deutsche Bank . .
Effekt .Wechselb.
Vereinshank.
01s.-Komm.-Ant.
Dresdner Bank . .
lisenb.-Rontcnb.

Frankfurter Bank.
. . .do. . .Hyp.-Banl;
. do. Hyp .-Kr .-v

Joth. Grnndkr .-Bnn
Lnxonib Intern .Bk. !.
detallb .u.Metallv .-G
dltteld .Bd.-Kr.Grei
Mitteid . Crcdltbank
Nationalbank f. D
Nürnb Vereinsbank
Gest.-Ungar . Bank
Dest. Länderbank
öest . Kredit.
Pfälzische Bank.. .
Pfalz . Hypotheken
PreussischcBodenkr
Reichsbank.
Rhein . Kreditbank
Rhein.Hypotheken !»
Gcliaaffh.Bankvorem

cinvarzb . Hyp.-Bk
Südd . Bodenkredit
Wiener Bankverein.
VVOrtt. Bankanstalt
Württ . Notenbank . .
Wttrtt. Vereinsbank
Commerz.Disk.-Bk.

12975
139 - -
149 -80
296 -

iff >. -
236 -35
112- -
118 . 10
185 -50
148 - —
187 - -
195 -80
213 -50
155 -90
165 - -

136 - -

115 -60
109 -60
248 -80
141 - -
121-20
189 -50
12275
193-
151 -50
138 -30
126 -40
195 —
108 -50
102 -50
ISO- -
128 -25
143 -80
116 -40
134 - -
108 -—

L. L
130 . -
139 - -
149 -80
298 - -
150 -25
115 -75
237 -70
112 --
1.18 -40
185 -25
147-
187-
195 -80
213 -50
155 -90
165-
148 -50
136- -

115 -60
109 -60
248 -80
141 - -
121 -20
18975
122 -25
193 - —
151 -50
138 -50
126 -25
194 -30
108 -30
102 -50
120 --
128 -25
143 -80
116 -40
134 -10
103 - -

Aktien In ! Transport -Anstalien,
V K. L. K.

81/2 81/2 .üb.-Büch .-Hamb. . 172 -50 172-
7 \ilg .Deutsch . Klelnb 134 20 134-
81/2 9 vllg.Lok.-Strassen b 163 5/1 163-
(I 10 Hamb -Am. Pakelf 126 85 127-
7 8 'orddeu tseher LI oy<■110 12 109-
Ci/* 01/2 iraunschw . Lande -!/
5 5 ,’asselor Strassen !* 108 10g-
6 G >. Elsenbalm-Betrlei 10b 10b-
G Gr/« -iüdd.Elsenbalm-Ge:' 129 129-
0 0 .Vestd.Eisenbahn

.50

■50

•80

Aktien « uni . Transportnnstalten,
V. IL L. K

87 -20

20 - —

150 - -
17 -85

6 5 Ver. Arader u . os.6 St.-Anleihe von 94 87 -20
10' ,2 12.8 BnschtheraderLit .A
!11/2 11.9 .do . Llt-B
U/s 11/2 7za1;ath -Agram . . . . 20 . —
i) . . .do. . .Pr .-Akt
5 5 •' üntktrchen -Bares
7 G.87 jOmbcrg-Czern —
7 7.2 )est.-Ungar . Staats) 149 -85
0 0 .do .Sndh.,Lomii 17 .75
4 4 Rrag-Dax .-l’r .-AUt
51/2 . . do . . St .-Aktiei
r >,< 2-/. Raab-Oedenburg . . . 64 *40
5 5 Stuhlw.-Raab-Gi az
3.4 2.5. Italien . MittciineCr.
Ö.5 6.2 .do . . .. d .Ges.Sloi
ö.s 5.4 . .do. . . Mer., Adr -
3.2 3.2 Vestsl eil lauer . . . . 62 -20

8 )rient -Betriebs . . . 197 ■-
G 6 91 30
» 6 ’ensvlvan R. R. . 111 -50
G 51/2 natalische Eisenb.
6.8 8 mxemb .Prinz Hem, 148 - -

10 11 razer Tramwav. 195 . —

64 -50

197 . -
91 .30

111 .50

148 - -
195 - -

Pruvlnzlal - und üoniuiun » !-
Obliuatiunen,

1. .Preuss .Rhomprov . E. 70u. ui
3V2. .do. .E 10, 12/16, 13,24,2!

, .do. .E 18.
_du . .E. 0, II . 14.
DVeFrankturter Llt. R.
ji;2_do . Llt. 8 . von i?8<
$Vj_ do'. . Llt . T.  voll 18:!/
:ji,*2_ do. Llt. TI. von 183/
3Vo_ do. Llt , V. von 1881
31/2_ do. Llt . W. von 183:
4. do. von 1311
/iVsBaden-Baden von 1898/11)0:
:lV«Homburg v. d. H.
///»Karlsruhe von 1302. .
3. . . . . ,do . , . . von 1886.
:i. do _ von 1896.
:. . . . . .do. . . . von 190?.
31/aLimburg abgestempelt . . . .
I . .Mainz von 1899.
4_ do. . von 1900.
:ly'x. .do. ■von.1878 und 1883
31/». .do. . von 1886 und 1888. .
/Uj». .do. .abgestempelt von 188/
/!>/». .do. . von 189-1.
/»'/»Wiesbaden abgestempelt.
31/2_ do. von 1887:1902
?ji/2. . . .do. von 1203.
1,", . . .do. von 1901 undl90i
1. do. unk . 1916. . . . .
1. do. , . . . von 19/8 r . 193'
!. do. . . , . Serie II.
I. do. Serie III.
3ü2Worms von 1887/1889.
31/2 .do. . . von 1903.
1_ do. . . von 1901 unk. 1997
»/»Bukarest von 1888. .
D/2. . .80 . . . von 1898.
I , .Lissabon von 1884.
4. do. . . .400r . .
3.8 Neapel, staatlich garantier!
ii.s do kl

f . L
97 - -
87 . -
84 -50
83 -50
9275
90 .50
88 -60

94 85
94 - -
96 -90

89 -80

63 -50

94 ' 50
94 -50

88 ^ -
67 .60
87 . -

88 .40
97 .85

97 ' -

94 .95

95 .20
95 .20

US.
97-
87 . -
84 -50
83 .50
92 75
90 . -
88 . -
88 . -
94 . -
94-
96 .30

89 -80

83 50

94 ' o0
94 .50

88 ^—
87 60
87-

88 40
97 -85

96 30

94 -95

95 -20
95 -20

Wiener Börse.
kt ien , 20 - Ju 'ii-

600 -50
571 -25Kredit -Aktien .

umonbaiii : .
Ungarische Kreditbank
Wiener Bankverein . . .
Länderhank .
Türkische Lose.
Alpine .
Staatsbahn.
I .U'ihrvrdpi! . . . . .

.Türkische Tabak . . .

777- -
504 -50
432 - -
213 -50
739 -
583 -25

35 - -
416 -75

601 . -
572 . -
777 -25
5U5 . -
482 -50
214 - -
790 . -
683 75

85-
417 -50

Londoner Börse.

Auswärtige Börsen.
Berliner Sförse«

Berlin . Telegraphische

Deutsch « Fonds . 20 Tun[
.Keiuimanlelhe abgestempelt

3. do. .
8i/a.Preussische Kousols, abgestempcb
3. do. .

fi \0

Ausländische Fonds . ?£ ■
Argentinier . tq ' bO

do ron 18Mf. . . . 2. . ^Buenos Aires . ^
l»/<(iriechen consoi. Gold' ente . , . . . ^ --
S»/4 Italiener . . ql *. "
5. .Mexikaner Anleihe . . qk .Q.0
4. .Oosterreichlsche Gold reute . §7 70
4i/ft. . do . Silberrente . 66 *̂
3. .Portugiesische S' aats ente - g5 -?2
4. .Kumdnische Anleihe von 1800 atz.28
4. do. von 1898. . SgjO
4. do. . . von 1905. . 73 *90

Serbische Honte. 82
Türken (nnf.). . . «ag 7^Türken lose.

4. Ungarische . . . ' iU
Pj  Ivatdl^kc-at .

JBisenhahii -Aktien . - 20-
Oesterreichische Staatsnaim . . . . ••
Lombarden . *»
Mittelmoer . .
Prinz Heinrlchbahn .
C«n«da Paeifie F-iscnbahn . .

Bank -Aktien . — 20 *̂url1
oesterreichische Kredit- Anstalt . . .
Berliner Handelsgesellschaft . .
Darmstftdtc Dank.
Deutsche Bank .
Discentu Commandit . . . .
Dresdner Bank . .
Nationalbank für Deutschland . . . . .
Hamburger Commerzbank . . . . . . . .
Mi' teldeutsche Kreditbank .
Mittclrhelnische Kieditbank.
P-ftlZlsoho Bank.
fiel ehsbank .

14
30
18
10
12
0
8-/2
0

Industrie - Werte . 2t
Allgum. hiuKtrizitats -Aktien
Chemische Albert .
Phönix-Bergwerks -Aktien —
Rheinische Stahlwerke .
Riebeck Montan . .
Wiitener Stahlrührcn.
'rosse Berliner Strassenbahn

Niederwaldbahnen.

10
11
13
12
21
0

48
10
10
18
18
11
4
0
0
6
6V:

10
12
10
(8/2

10
8

19 . Juni.
Kschwellcr Bergwerk . . . • • • **
Oberschi . Eisenbabn -Bedari •*
Öberschl . Elsen-Didustrle . >• • •
Berliner Elektrische Werke •*
Gelswelder Elsen . - -
Gcsellsch. f. el. Untern . Berlin
Hallesphe Maschinen . *'
Köln-Muson, . .
Köln-Neuessen . .
Königsborn Bergwerk.
Ludwig Löwe.
Mülheimer Bergwerk
Orensteln &Koppel. . .
Rhein-Nassau.
Rheinische Metallwaren V B»*
..
Siemens Kiektr . Betrieb.
StaUtbcrger Hütte
Stettiner Vulkan . **
Vereinigte Stahlw v. d. Zyp en
Westfülischo Draht . .
Westfälische Stahlwerke
Union chemische Stettin . . • •••

20 . Juni.
Bochumer Gusstdtn .
Deutsch-Luxembnrg Berg" . •
Laurahütte . . .
Gclsenklrchen . .
Harpcner . . . .

Mo
&

^ew - Yorlier .;4s«*
aUhr ^ Ü*

v . t 1Jiew - Vork . 19 *Juhl-

Gelcl aui Z4. .
,do . . letztes Darlehen.
Silber-Bullion . . • • ' '
Atch. Topeka u. Santa Fe Share
Baltimore Ohio coinrn.
Canada Pacific Shares . . . • • •
Chicago Milwaukee und St. l a»
. . . . Shares . - ' • **
Denver und Rio Grande cou.n
Eric comin.
. . do. . fst. prefered.
Illinois Zentral Shares . . . • • •
Loulsvllle und Nashvtlle Share
Miss. Kansas & Texax commi.
.do . do. . . -prefero*
Missouri Pacific . .
New-York Zentralbahn . .
Norfolk und Western coinrn* -
Northern Pacific . .

»Ileading . . • • *V '
Rock Island Comp, preferea -
Southern Pacific . ' '
. . do. . . Railwaz?eomm. . . "
. . .do. do. . prefered .
Union-Pacific comm *. .
.do . prefered '
Wabash prefered. .
Ainalgamatod . .
Auaeonda Coppcr . '
General -Electric
United States Steel Com

Ke W -York , 19-
Kaffee Rio Nr. 7 ..
. . .do . Jtinl . . .. . .do . .Juli . . .
Welzen Nr. 2 red . . .
. . . ..
. . do . . September . *
. . .do, . Dezember.
Mals loko Nr. . . **
Hafer loko Nr. 2. . . . • *ig
Elsen Nr. 1 niedrigster7 rei»
. . . do. . . . höchster Preis *;
Bessemor Stahl . *
..
Kupfer.

? «<885
St

112  ^

% ’j!
il s/f>

i ° o »/«
164
93 9
24 4»
78 f-

155%
147 81412i

Englische Cousoia.
Canada Pacific . . . ,
Baltimore. . .
Rio Tluto . .
Union. .
Steels . .
De Beeis . .
Moddnrfont . *

74 -87
200 . 12

74 -87
199 -87 Ohic » S ° ’

93 -62 94- Weizen . . .
67 -75 63 -50 . do. September.

159 -12 159 -50 do . . Dezember . .
63 .25 63 -37 Mals Juli . .
16 -56 16 -56 - . do . September . .
12 .87 12 -81 Hafer Juli . .

Alle Drucksachen für Bankgeschäfte in sauberer Ausrühr ^ ^
liefert umgehend die Buchdruckerei der Wiesbadener Verlags -Anstalt G. m. b. H., Niooiasstr



X)\q 'Religion unserer Klassiker.
Dort  Arthur Brausewetter.

Zu welcher Bedeutung die Frage der Religion tn
"loserer Zeit gekoinmeu, geht unter so vielem anderen auch
aus d r̂ heute auf der literarischen Tagesordnung stehenden
Untersuchung der religiösen Stellung unserer führenden Gei¬
fer hervor.
,. . Besonders beliebt ist die Frage , wie Goethe zur Re-
'Üwn stand. Garnicht zu zählen sind die Aufsätze und

f roschüren, die sich mit ihr beschäftigen. And doch ist sie
aurn bei einem anderen unserer großen Dichter so schwer

lösen wie gerade bei Goethe. Weshalb ? Weil , je ge-
wler und eigenartiger ein Mensch beanlagt ist, wir umso-

tt>r r verzichten müssen, seine innere Entwicklung
tr "̂ normalen und durchsichtigen Gesichtspunkten zu be¬
dachten und zu erklären . „Li , bin ich denn darum achtzig
^ahre alt geworden , daß ich immer dasselbe denken soll? "

3‘e Goethe einmal zum Kanzler von Müller . „Ich strebe
lau ^ Eh,̂ täglich etwas Anderes , Neues zu denken, um tticht
ei. 9lI>cil '3 ZU werden . Man muß sich iminerfort verändern,
ej eilcrn, verjüngen , um nicht zit verstocken." Was bei
wi?^ utittelmäßigen Menschen Gesinnungslosigkeit heißen
n rö«, ist für das Genie Gesetz und Lobonsbodinauna
^Nta rei - alles inUevrse

Gesetz und Lebensbedingung,
fortwährendem Fluß , das ist seine

Z»al ? ^^reckt sich diese nun aber auf die innerlichste und
die komplizierteste der menschlichen Einpfindungen , auf
s^ Faligiöse, so erhellt,  wie schwer diese zu einer Einheit zu

ustruieren ist.
luu • 1nĉ r ich mich bemühe, Goethes religiöse Entwick-
wirü ^' FHb' ihre wechselnden Phasen zu verfolgen , das eine
intu-,-mir  immer klarer : daß Goethe auf dem Wege der
^ tttoen Erkenntitis der allein für ihn maßgebenden , nie
ist bestimmbarem religiösen Glauben gekommen

Gewiß , er hatte Religion , aber es war nicht Religion

einer besortderen Gemeinschaft mit ihren Kirchen und
Gottesdiensten . Wie ihm alles Systematische, welcher Arr
es auch war , fremd und unjympalhise !, blieb, jo -verwahrte
er sich auf das entschiedenste gegen jedes konfessionell fest¬
gefügte Gebäude , vor allem gegen jede Kirchenreligion,
welche die Religion in irgendwelchen Sinnbildern volks¬
tümlich zu machen suchte. Seine Religion war vielmehr
eine Art tlrreligion , form- itnö dogmenlos aus seiner kräf¬
tig suchenden Seele heraus geboren, wurzelnd in einem
Pantheismus , der, von einem leisen Lauch des persönlichen
dualistisch beseelt, in seinem letzten Ziele doch gipfelte in
dem einen Trieb seines stetig bejahenden perzens : „Daß
ich erkenne, was die Welt im Innersten zusammenhält ."

Auch Nilhack-Stahn geht in einem in seiner ' Kürze viel
gebenden Aufsatz*) von der Erkenntnis aus , daß die Frage,
nach der Religion Goethes nicht leicht zu lösen ist, daß es
vollends eine „kalte, unzulängliche " Frage ist : welche
Stellung der Dichter zum Christentum eingenommen , wir
müssen uns init der Uebcrzeugung begttügeir, daß er darum
gerungen hat wie um alle Wahrheit , mit dem „vollmaß
seiner Riesenkräfte ". Bis zu welcher Grenze er ihm ge¬
folgt, würde er selbst anzugeben kauni gewußt haben. Es
gab Zeiten , wo er ihm innerlich nahestand, und andere . wo
er es fremd mied. Bis er sich zuletzt wieder zuneiqte in
dankbarer Anbetung . Ein Vorkämpfer des Ehristeninms
ist Goethe jedenfalls nie gewesen, sein Glaube war ganz
undogmattsch. Sehr richtig schließt der Verfasser, daß Goethe
schon durch sein bloßes Dasein „die wahren Interessen der
Kirche und der Theologie inächtig gefördert ", Worte , mit
denen ihn die theologische Fakultät von Jena atu Tage
seines Amtsjubiläums begrüßte.

*) Goethes Ncli.aion. Leovold Von, Leimig, Hamburg.

^>>balts»»»abe:
«Dic Religion unserer Klassiker", von Arthur Brausewetter. — „Gebet",
J01; Klara Bliithgc». — „Krauen, die sich langweilen", aus einem
fliese Hjltys. — „Schöne Tage tn einem Schivarzmnldstädtchen", von

£ ■ Kiefer. — „Bertauschtc Koffer", Erzählung »o» 'K. Hclmar. —
. -rer erste Torpcdoangrifs ans Port Arthur", von Kommandant Lhesibo
Fkowara . — „Aus Kisis Tagebuch", von Wilhelininc Reiche sSchlusis.
^ »Bilderbogen fürs HauS". — „Lustige Ecke".

.'»um Scisiic:
Für den Menschen, der Geist und Herz möglichst nach alle» Seite»

sich srei erhalten oder befreit hat, ist jede Zeit schlimm, denn jede siihrt,
da sic ans bestimmte Interessen vermiesen ist, etwas '" ' .-' -ndes init
sich. Die aber ist die schlinimste, die wegen wirklicher --ältlicher
Schwäche Ihres Knudaments, Mut lind Kraft verdamm!, so, das! nur
Kranke und Bcrschuittcuc ihr Dienste tun können oder diirf. n.

Hebbel.

W-esbaden, den2 .̂ Juni 2. Jahrgang.
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ZPorin ich nicht mit 2.tiĤcicf»Steilen übcvcinftiimiic, ist
seine hohe Einschätzung des Einflusses der Katharina von
Rlettenberg auf Goethes religiöse Bekehrung . Man findet
diese oft . Aber es möchte kaum richtig fein, den Einfluß
dieser edel frommen Frau als eine innerlich ernste Wand¬
luna des jungen Goethe darzustellen. Mas die Rlettenberg
m ihm zu neuem Leben rief , war längst innerlich m ferner
Seele vorbereitet : seine Vorliebe für das Mystische, der die
innerlich beschauliche Rlettenberg Nahrung gab. Das rst
nach meiner Meinung alles . Ls war weniger die Relrgron
als das Mysterium in ihr , das Goethe reizte.

Ebenso wird Herders Einfluß in dieser Beziehung gar
leicht zu hoch angeschlageir. Pat sich Goethe dem persön¬
lichen Eindrücke dieses Mannes in Straßburg auch willen-
loser als je einem anderen hingegeben, für seine religiöse
Entwicklung war er voi, weit geringerer Entscheidung als
für seine politische und philosophische. . .

Das sind kleine persönliche Randbemerkungen , ^ ic tun
dem werte der Schrift keinen Eintrag . Ich kann sie warm
rur Lektüre empföhlen.

Einen viel weiteren Kreis zieht Wagner ---) , nn ein
das religiöse Problem gleich bei drei so unendlich kompli¬
zierten Erscheinungen wie Goethe, Rlcist und Pebbel HU
erörtern sucht. I ' i richtiger Erkenntnis der Schwierigkeit,
ja Unlösbarkeit seiner Aufgabe setzt er dieser dann zu-
gleich die weise Schranke : lediglich an der pand ihr
dramatischen Meisterwerke behandelt er ihr religiöses ^ e,n.
Damit vermeidet er haltlose Allhemeinbetrachtungen , vage
vsvchische Zlnalysen unergründlicher Empfindungen . Be
Goethe betrachtet er in bezug auf religiöse Ergebnisse otz,
Lgmont , Lasso, Il -hige-nie. Er steltt ganz aus ihrem Sinne
und ihrer Tiefe heraus die Weltanschauung der Iphigenie als
typisch „mit einem Anspruch auf Notwendigkeit tlin . wer
den weg erkennt, den er gemäß den Absichten des wew
willens wandel ' i soll, wer die Mittel erfaßt die ihn allem
zum Ziele führen können, d. h. wer den Göttern restlo
vertraut , darf fest auf ihre Liebe rechnen und das schweifte
und furchtbarste Geschick überwinden . -So bewirken d,e an¬
tiken Götter der „Iphigenie " und die christliche lick te
baust erlöst und im Pimmel willkommen heißt , das gleiche.
Kleist wird mit seiner Bewunderung der in -
den. vor der er oft stundenlang stand, einem ganz Mo¬
dernen : pcnrik Ibsen , gegenübcrgestellt, der drei Menschem
alter später an Brandes schreibt : „Raffaels Run,t hat Mich
eigentlich nie erwärmt ; seine Gestalten sind vor deni ir-im»
densall zu Pause ." . . . . , ..

Zutreffend erblickt der Verfasser m diesen beiden Be¬
kenntnissen nichts Geringeres als die Entwicklung , welche
die Weltanschauung des Iahrhunderts seit den Tagen
der Roinantik erfahren hat . während Goethe noch die frohe
Botschaft verkündet , daß der einzelne die wahre Indivi¬
dualität gewinnt , wenn er sich auf der Grundlage immer
höher strebender Tätigkeit von Gptt durchdringeii laßt , in
der Gottheit aufgcht und so dem Menschen den weg zur
inneren Freiheit weist, ist solch ein weg für Rleist nicht
vorhanden . Denn er kennt nur eine launische Macht die,
über uns walteiid , uns irreführt und nach ihrem Gefallen
mit uns spielt -. Das ist der in'nere Zwiespalt , den RIe,st
nie überwunden hat . Die Klarheit und Einheit , die rhm
aus der Madonna entgcgcnstrahlcn , bleiben seine nrebe¬
friedigte Sehnsucht . Ihr verdanken wir seine unsterblichen
Dramen , indessen er sich selber frühzeitig aufrieb m dem
Bestreben, „die Schicksalsnuß aufzuknacken".

verwandt im religiösen Fühlen seiner Tragödien rst
dagegen pebbel mit Goethe- Denn auch er predigt überall
Entsagen zugunsten einer höheren Sittlichkeit , das frei¬
willige Aufgehe,i in dem willen der Notwendigkeit . Ebenso
ist der Lvolutionismus der pebbelfchen Tragödie bereits bei

- Goethe vorgebildet . Für beide ist das Ideal eine 5tufe
der immer fortschreitenden Wirklichkeit , denn das Schicksal
der Menschen ist vorher bestimmt. „Wer will , der mutz ,
diese Losung verbindet pebbel mit Goethe, wahrend Rlerst
sagt : „wer will , der kann nicht ."

H Albert Malte Wagner: Goethe, Kleist. Hebbel und das
religiöse Problem ihrer dramatischen Dichtung. Leopold Boß.
Leipzig, Hamburg. 2.80 Mk.

Mein Gebet.
Bo» Klara Blüthgcn.

Dir »ah ich nicht mit tiesgebenatem Nücke»,
kein Schuldgefühl will mir die Seele drucken,
in Neu' und Buße such ich nicht men» Heil.
Dein Kind bin ich— die Erbin Deiner Gute.
»nd fröhlich fordrc ich. tief im Gcmütc.
von Deinem Erdensegen meinen Teil.
Wenn Du mich spielend aus dem Nichts erschaffen,
so gib zum Leben mir die scharfen Waffen,
so rüste mich mit Kraft und Wagemut.
Lab mich nicht durstend i» die Nacht versinken;
einmal den vollen Becher will ich trinken
und iiberschäumen soll mein rasches Blut!
Nicht Blumen will ich, die am Wegrand glanze»:
cs langt mein Arm empor nach höher» Kränzen
und Sonnenstrahlen wind' ich mir ums Haupt.
Die höchsten Ziele seh' ich vor mir tagen.
die Welt durchrase ich im Siegeswagcn
und mein wird alles —: weil ich's so geglaubt!
So bin ich Dein. Du Götilicher. Du weißt cs:
cs brennt ein cinz'ges Fünkchen deines Geistes
in meiner Seele — Deine eigne Glnt.
lind wie ich stolz durch meine Tage schreite,
was Du mir wiesest, als mein Recht erstreite,
fühl' ich die Vaterhand, die ans mir ruht.

Fixmen , die sich langweilen.
Aus einem Brief von weiland L . pilty.

vicllcichi ist der eigentliche Grund der Unbefricdig »>'ö
vieler Leute in nichts weiterem , als in Langweile zu fum v
Das ist eine - der gefährlichsten Stimmungen der Seele, 1 ;
man sich nicht hingeben, und die man ebensowenig nit *’ . j
genügenden Mitteln beseitigen darf . Ruhe hingegen , voll'« '
Ausruhen sogar , ist von Zeit zu Zeit de,n Rörxer und »
Seele ein . Bedürfnis . Die genießen Sie ohne Behenr^
wenn Sie sich ermüdet fühlen , aber hüten Sie sich
Langweile.

Die Langweile ist der häufigste Grund des sich uns ^
lich Fuhlens der modernen Frauen , ja vielleicht der »' 1 (
nen Menschen überhaupt ; fast alle Laster und SchädAl ,
Gesellschaft entstehen daraus , und es ist ein bloßer
oder eine besondere Bewahrung , wenn sich das Böse an e
gelangweilte Frau nicht in irgend einer Form herausm e
so wie es schon die Paradiesgeschichte zeigt. Auch - ^
zahllosen Nebel, ihr beständiges „sich elend fühlen <■
Launen und ihre Rurbediirfnisse „ alle ihre verkehrt If ^
überhaupt , haben meistens diesen Ursprung . S " ‘ u,j
Paradies ohne Arbeit und Sorge ist unsere Erde nun er „
nicht geschaffen, und cs ist das Unglück der gesamten '10! ^
Frauenwelt , daß sie das trotzdem beständig ij 1
und dazu erzogen wird . Vergnügen , Geselligkert,
Runst , namentlich Musik, oder Andachten und fromme
Haltungen oder Diskussion über Frauenrechte , das I" '
Veranstaltungen , welche aus Langweile entstehen »
letzt oft genug in Nervenheilanstalten enden. , ^0.

„Für eine müßige Frau gibt es überhaupt kein .nC„
Mit diesen Gedanken muß die Erziehung unserer -
Mädchen beginnen . Der Fluch der Gesellschaft Mgr
daß sie statt dessen gelehrt wird , sich nach einem v ' iticr
umzuschauen." wieviel Anklage gegen die heutigen
liegt in solchen Worten und wieviel Wahrheit ! . ä)nc»,

" Im Grund sollte sich jeder anständige Mensch so
Langweile in einer Welt zu empfinden , in der es
viel Arbeit an sich, oder anderen gibt ; cs zeigt ' MM
gel an Bildung oder an Lntschlußfähigkett . »no o
jeder Lebensstellung, selbst in der vornehmstem Zell'

Auch die Liebhaberei für Tragödien und s> Iw
sationen " überhaupt hat meistens nur diesen , 0&<*
fprung , wozu Tragisches - erfinden , oder fj* . “KW;
lesen ? Ls gibt Trauriges genug in der ^ lfv"
der tätige Mensch sollte das sehen und ihm



tachten , statt sich.müstig Sie Sache von einer Theaterloge
Zn betrachten, wir sind aber dabei freilich der Ansicht, datz
Langweile stets die Strafe einer falschen kebensanschauung
bildet. Ern Mensch nniß sich langweilen, wenn er ohne
Gott in einer well leben will, die nur durch dieses be-
lebende Prinzip besteht inld erhalten wird. Daraus allein
aus dem innigen Zusammenhang mit demselben, stammt die
stete Freudigkeit, Arbeitsfähigkeit und Arbeitswilligkeit die
uns bei den einen erstaunt und bei den andern durch 'ihre
völlige Abwesenheit betrübt, oder empört. Die Langweile
ist daher der beste Beweis für eine sittliche Weltordnung,
und sie wird die Menschen ziiletzt immer wieder zur An-
erkennung einer solchen zwingen.

Sorgen Sie also bei sich selbst und in Ihrem Bereiche
basur, das; die Verachtung der Langweile ein Glaubenssatz
der künftigen Generation von Frauen werde. Das wird
ihnen mehr helfen, als alle Frauenärzte und Frauenrechte es
vermögen. Und seien Sie ganz versichert: Leuten, die sich
langweilen, ohne sich durch Arbeit oder Sorge für -andere
helfen zu wollen oder zu können, schickt Gott Krankheit oder
anderes Unglück zur Unterhaltung, wenn Sie das lieber
nicht wollen, so helfen Sie selbst der Langweile durch eine
Tätigkeit geeigneter Art ab.

Schone Zage
in einem Schwarzwal ^stäcitchen

Bon Dr. O. K i e fe v.
Krisch und kräftig webt die Luft das bewaldete Tal herab

mid mildert die Soniieiibelle. die fliininernd über de», kleinen
Städtchen liegt, das so friedlich mitten zwischen üppig grünende
in 'Elen. stille Felder und ernste, dunkle Tannenwälder gebettetTin „lberllareS München hüpft. fröhlich über die weift und
" an schimmernde», mit der Zeit geglätteten Felsgesteine iind
^ "chiige Fvrelleii schießen zwischen den inoosgrünen Steinen
„ t vunkeln Grundes hindurch. Stmidenlang kann man dem
uonidigen Angler zuseben, ivie er die schlanke Angelrute über

alasklaren Flnt spielen läftt, bis so ei» gntmütiges Tier-
f, "■ durch die künstliche Fliege getäuscht, aiibeiftt, zappelnd
IIP. r Möge » wird und in den dnnklen , Fischkasten wandert,
s. .. dmd als köstlicher Leckerbissen, den der Schwarzwald liefert,
eli, 5". aesotten, unsere Tafel zu zieren. Wenn mau dazu
de», . kühlen gelben Markgräfler schlürft und sich dann mit
La - "nd bor leichte» Zigarre in die rebennnisponnene
V *®£ Zurückzieht, rings um blüht vg» üppigen, gesunden
>»äg!̂ ^ 0lumcn" init ihren satten, ungebrochenen Farben,
lüinr, ^ drauften auf der sonst stillen Strafte die Kinder sich

tummeln und altvertraiitc Spiele spielen, — da be-
e»dt,r wahrlich ivedcr die Großstädter, die ieht, in heiße,
„öd, !■^dnsermeere gepfropft, ihrer Arbeit nachgeüen müssen,

„Reichen", die blasiert in den teuren Hotelvalästen des
der „oder am Meeresstrande rakel» und, angeekelt von
">a»"r "̂" >>r", sie doch nicht entbehren können. Wie einfach lebt

r* "ulere» Städtchen. Rach dem kräftigen Frühstück
ircj„p "Mails durch die sonnige» Wiesen, irgend einem der

" fanichenden Büchlein entlang, in irgendeinen verschivie-
t'e>»̂ ,„ "^ 'tiinkel, ivo die liebe Sonne nur »och durch die leise
»lit ranneiizweige blinzelt und den weichen Moosboden
^taijpJ: 0l̂ !?“en  Lichtern bestreut. Die hochragende» rötlich-
!ein»,. f.Stämme gestatten es huldvoll, daß man die Stricke
"'an f7".""amatte um ihre glatte Rinde schlingt, und bald liegt

1c schaukelnd, „wie in Abrahams Schob", ganz ins
"Aie r,j vortieit und denkt vielleicht, wie es bei Cicero heißt:>ve„i". >ch weniger einsam, als wenn ich einsam bin, nie

bin." Denn was geht
ue iiiaf>v .. / vriiwcr rin,am , als Iver

""fätig, als wenn ich untätig . . .
nItc§ &uri® den Kopf: von der neueste» Schwin¬

dle 5Wi:r.nn. cv  ainen bevorstehenden Weltkrieg, mit der uns

wen
i

^berk̂ ^ oit den Morgenkaffee würzte, bis zur gründlichen
>>i>i„x,. ?""g, warum die ferne Kirchenglocke des Städtchens
^ltiiitz.,, eigensinnig disharmonisch die Stunden anzeigt. Die
?erri„»»' ? 'e verrinnen, die so schnell verrinnen! Denn wann
Nauend" stunden schneller, als wenn wir denkend und
^abrbi-!."^ der Hängematte liegen? lknb wann kommt uns die

' des Satzes: , „Das Leben ist ein Traum", ober, wie

mrser Nachbar, der weibbärtige Alte, der immer noch un¬
ermüdlich seine Leitern macht, sagt: ,,'s Läwe isch halt e
Traum niebr zum Beiviißtsei» als in solchen Stunden stiller
Selvsteinkebr. umgeben von der echten ewigen Natur, der
gegennber all unsere hoben Selbstvergrößernngs- und Selbst-
verfcho,ieru»gsversuche wie Seifenblasen in nichts vergehen und
wir „>t| ganz >,»verhüllt sehen, wie wir sind, es sei gut oder

o' eDe." — Traum, uralte Weisheit der Indier,
!iL * L .! ln H 'r.n des einfachen, unkompliziertenalten Mannes, der lahrans, lahrein, in Regen und Sonnenhitze
vor einem kleine» Häuschen sitzt und seine Leitern znsammen-
bastelt, die ihm ein kärglich Brot geben? Oder sind es die
reitern, die den grüblerischen Sinn, ivie er in jedem Süd¬
deutschen schlummert, geweckt haben? Ist die Leiter nicht wie
em Sinnbild des Lebens? Frisch und ...unter geht's binam

f“".ö ' UK(i werden die Schritte langsamer, mühevoller, das
’re-“ oU",ä, ' """er / ünger und wenn man oben ist. was

bann. Ein Ziel? Eine Leere? Ein neuer Aufstiegs Wer das
sagen könnte! Und wieviele stürzen herab, ohne an das Ziel
«ft?.1,11« ■!" feiü » Gewiß, ich begreife jetzt die Weisheit des
alteil ^eitermachers und verstehe, wie er zum Denker ge.vorden!
?° tL 5'e Glucke schlügt zwölf, und hier auf dem Land, vardo».
im Kleinstadtchen, ist man pünktlich, und läßt man die Hans-

warten, ivenn „e die Suppe ans den Tisch gesetzt hat, so
-are das etwa ,o. wie ivenn man z„r Fürstenaudienz zu spät

komme» wollte Begeben wir uns also wieder nach Hause
öurHac Wiesen, die von bunten Schmetterlingen

lelebt sind, vorbei an der Schmiede, ivo der fleißige Meister
eben dem Lehrling noch einen Handgriff zeigt, während vor
Kam. der  hellbraune Dackel mit der getigerten

Nachmittag findet mich dann im köst-
wass/r̂ j^ ' . ^ abe: weiches, klares, raschfließendesGebirgS-^.aarr . iii dein man »ch mit der derbe», kräftigen Jugend nm
die Wette tummelt, lind den Abend verträumt man ivieder im
Garten, vom kühlen Ta,wind umfächelt wenn sich vom
Sch varzwalö her zu Schivarzivaldböbe das tiefdunkle reine
w qv' C" [Vrtu,' t’ von ungezählten Lichtfunken gleich blühen-

^ ^ '"n?,en durchsetzt! Oder man schlendert durchs Städt-
I«C.r ös'e dreite Strafte hinab, an der die bedeutendsten
Gebäude stehen, die verschiedene» Lüden, das altehr,viirblae
Amtsgericht iind Rathaus, ein uraltes Kirchlein, daneben die
Wohnung des vcrr » Pfarrers . Fast vor jedem Haus sitzen
vdm stehen ein paar Leute, die M einer in Hemdärmeln, Kinder
fip'iii'w »«1 lc f,c>: wa » bleibt bei diesem stehen und fragt nach
^ L̂otter, man plaudert mit jenem und erkundigt sich„ach
^ "' Stand der Felder, Obstbänme oder Weinberge, die weiter
bina sttette'rn Tales zu an den höchsten Berglehneni, naumettern. Iliid man rveut sich„der die viele» frischen

huo'chen Madels und Burschen, die sich neben de» alten
versprechen'̂ "»«?»,, Dichtern zeigen und eine kernige Zukunft
fast immer Zur M t» s" Ä n ® a^ ur ~ « beißt

'“"“s*1"' >«• SS .« «Ä
vojiojuem, und kann dabei der hübschen, dicken Kellnerin

- treuherzigen Blanänglein blicke». Des Nachts nttifännt
aun ein traumlvs tiefer Schlaf, während draußen die

l-L KS8ZKZ
schlatlos die ermatteten Glieder in, heißen Bett wälzen keine

N 'L " lS 'S 'eLum/bnfhMit ihrem ^ r^en' L

ö.c Ferien tage zu Ende und die PflWt »na WZ"
brausende, iinrukvollc, aufreibende Großstadt' ruft ^ Mi-
schöner Traum liegen sie dann hinter uns Sie w,» ® e
vollen Tage im kleinen Städtchen und r’ t nn " »e„ ruhe¬
voll: „Jgivohl. 's Läwe ische Traum!" " "^crn wehmnts-

Vertauschte Keffer.
Erzählung von A. p e I ma r.

Doktor Braune hatte sich gleich, als der Dampfer Kopen¬
hagen verliest, an die Spitze des Schiffes gefetzt Er drückte
die Mütze fest auf den Kopf, legte feine Decke über die Knie
und liest sich vergnügt den frischen Wind um die Ohren
sausen.
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Die Allste von Seeland war vorllbergezogen. Nun blies
der wind schärfer und der Dampfer begann zu schaukeln.
Allmählich wurden fast alle Plätze auf Deck leer. Die meisten
Passagiere sahen angelegentlich llber Bord , andere ver¬
schwanden in den Aajüten . Auch der Begleiter der hub-
chc-n Brünette , die dem Doktor schon in ^ °penhasen aus¬

gefallen war , stand aus und entfernte sich schwankend
Aî chard Braune aber wurde immer lustiger , mehr dci
wllid pfiff und die Wellen spritzten. Ganz selbstverständ¬
lich nickte er der Dame zu, die sich den geschützten Platz an
der Aajütentür gesichert hatte , und rief : ^ „

Jetzt sind wir beide fast die einzigen an Den.
"lim : nicht dran tippen , bitte ! So ganz sicher vor der

Seekrankheit fühle ich mich auch nicht, wenn ich aufstehen
würde . ." Dabei bückte sie sich uach dem Reisebuch, das
chr entfallen war und durch da- Schleudern des Schiffes
immcr weiter fortgeschobeii wurde . ^ _

Bleiben Sie sitzen, gnädiges Fraulem . Ich bring
Ihnen das Buch." Und indem er sich aii den Banken fesU
hielt , erreichte er die Aajütentür und setzte sich neben seine
neue Bekannte , .„wünschen Sie Vorstellung oder inkog¬
nito ? " fragte er.

Das bleibt Ihnen überlasien. ,
"(D ich kenne Sie schon seit meiner Ankunft m Kopen¬

hagen Ieh sah Sie mit Ihrem Begleiter im Tivoli m
der Glvptothek . im Fruchtkeller von Andersen — überall,
wo fremde sich treffe,i." Dabei fühlte er, wie sie ihn ver¬
blüfft und ein wenig mißtrauisch anblickte. „Ietzt halten
Sie mich wohl mindestens für einen Detektiv ? Aber ich bm
wirklich ein ganz harmloser Mensch, kein Ar >MinalxoliZ' s

ein Doktor der Medizin mit etwas Praxis aus Berlin
w . . . . Richard Braune ." ,

Und ich heiße Elfe Beyer , bin Malcrm , wohne m
Schöneberg, bin jedoch mit den Millionenbauern dort weder
verwandt noch verschwägert ."

Sie musterte ibn und fand sein bartloses Gesicht Mit
den klaren blauen Augen sympathisch

Nun sind also unsere Steckbriefe fertig , sagte er. und
sie errötete weil sie glaubte , er hätte bemerkt, wie sie sein
Aeußeres studierte . „Uebrigens sind wir fa be.de doch halb
und halb Detektivs : Sic als Malerin , und ich als Arzt der
das , was nian ihm verschweigt, zu erraten sucht. Ju welcher
Menschengattung gebärt denn aber Ihr blonder regierter.

verr van Loewen ist Großkaufmann aus Rotterdam.
Näheres weiß ich nicht, denn ich lernte ihn vorgestern ebenso .
zufällig kennen, wie jetzt Sie : auf der Tour von Aopen-
hagen nach Skodsborg ."

Lr will auch nach Mülle ? " ,
"Ia , er ist jeden Sommer hier und wohnt be. Llfver-

son " Ich habe im Hotel Aullaberg gemietet ."
Ich auch," sagte Dr. Braune erfreut . „UnT dort sieht

man 'schon den Leuchtturm und das Aullengebirge^
Das Schiff ging allmählich ruhiger . Blasse Männer und

Frauen erschienen wieder aus Deck. Stewards stutzten d.e
Seekranken und nahmen ihnen d. e Decken rrnd Shawls ab.
Auch Herr van Loewen kam mit hochgeschlagenem Rock¬
kragen zum Vorschein. .

" Ich habe nach Ihrem Gepäck gesehen, gnädiges Frau¬
lein . ' "Auf dem Danipfer kommt leicht etwas vor rim -en
Koffern . Das ist nicht wie bei den L,zenbahnen in
Preußen ! Vorsicht ist immer gut ." ^ . . . . .„

Sebr liebenswürdig von Ihnen . Meine Handtasche ist
auch "noch im Zwischendeck; ich will sic m.r holen, meine
Schlüssel sind drin ." Life Beyer erhob sich.

Nickt nötig . Ich habe alles zusammengestellt. Sie
brauchen sich um nichts zu kümmern , gnädiges Fräulein.
Bleiben Sie nur oben und sehen Sie , wie wundervoll diese
schwedische Allste ist. hier wollen wir oft rudern . Lr
reichte ihr den Arm und führte sie an die Spitze des
Schiffes . Dr . Braune fühlte , daß er verabschiedet war.

Als der Dampfer anlegte , gab er dem hoteldiener den
Auftrag , feinen Aoffer in das bestellte Zimmer zu schaffen
und ging noch eine Weile auf die Mole.

Der Blick auf Mölle und das Aullengebrrge war das
Schönste, was er je gesehen hatte . Die Mole ging ur die
grüne See hinaus , die ihre weißen wellenkdpfe bald duckte,

liiild reckte Leisen aus rotem Gestein, hier und da in grau¬
grüne Töne übergehend , erhoben sich schroff ami User un
ragten trotzig aus dem Wasser hervor . Awifchen d.e Al .ppen
und den blauen Himmel schoben sich Laubwälder , und
einfachen, ohne Prätention , terrassenförmig hingestellten
Häuser von Mölle vollendeten eine fröhliche Farbenharmonw.

Als Richard Braune ins Hotel kam, sah er seine Re s
bekanntschaft, Fräulein Beyer , mißvergnügt vor der Gur
ihres ZMuners stehen. . , ;ft n

Ich weiß nicht, was das mH meinem Schlüssel ist.
sagte"sic. .Lr paßt nicht zum Aoffer . Und von den Haus¬
mädchen hier versteht niemand Deutsch. Ick fragte schon,
ob der Aoffer vertauscht sein konnte , wenn ich den Por¬
tier richtig verstanden habe, meinte er. Ihrer wäre ähnlich-
vielleicht hat man sie verwechselt ? " , ..

wenn Sic gestatten, versuche ich Mit meinem Schlüssel.
Doktor Braune zog sein Schlüsselbund aus ^der Tasche un
probierte vergeblich. „Sehr peinlich für tvw! ^Aber . . -
ich möchte Sic bitten , eiiien Moment in mmn Zimmer z
kommen, damit Sic sich überzeugen, daß mein Aoffer wirr
lich incin Aoffer ist," fügte er hinzu , denn er glaubte,
ibrem Blick etwas wie Mißtrauen zu lesen.

Sie folgte ihni schweigend. „Unsere Aosfer sind tat¬
sächlich Zwilliirge, " sagte sie, wie um sich zu entschuldigen
während er versuchte, das Schloß zu offnen.

' Teufel , meine Schlösser sind auch verdorben ! was ha
denn "das zu bedeuten ? !" rief er und sah nicht gerade neben-
Sij V € lje 8 «y« hm . . ZI«* »«!“ Utet ■im »g

. . in diesem Rest . . . ehe man einen Schlosser f j
wird ' • wollen Sie mir nicht einmal Ihren Schm!
erlauben ? . . - Rein , der schließt auch nicht. Aber h'
hängt das Schild mit meinem Namen ; es ist sicher me
Aoffer ' Ia - - - da hat jemand herumprobiert .
licherweife habe ich keine Wertsachen drin gehabt.

Ick auch nicht. Aber meine Aamera , die Farben
alles " was ich zum Arbeiten brauche. Ich mutzte
Schlösser finden oder selber öeu Aoffer ausbrechen,
sie verstimmt . „Das beste wird sein, wemr ich Herrn
loewen im Hotel aufsuche und ign bitte , mrr einen
werter zu suchen, Lr kennt Mölle und wird schneller
besorgen, als die Leute hier , die nicht Deutsch verstehen.

Nach kaum einer halben Stunde klopfte ein A v
an das Zimmer von Dr . Braune und öffnete mit I ra ! u
Handwerkszeug den Aoffer . Lr war Mit Damen « «'
und Wäsche gefüllt . Der Portier wurde beauftrag !,
Aoffer mit dem von Fräulein Beyer auszutaufche ».

Doktor Brauiie sah auf den ersten Blick, daß dw
rüge durcheinandergeworfcn waren . Die besten sr-ch-ipl
ein Teil der Wäsche fehlten . . - wahrscheinlich war ^
der Dieb ein Mann . Richard schämte sich, daß e ,
einen Moment geglaubt hatte , Llse Beyer konnte eine ^
teurerin fein ; und als er sie am nächsten Tage denn <7 ch
nüit  in der arosien Glashalle traf , schüttelte er i;

Glück-

und

stück in der großen Glashalle traf , schüttelte er i
die Hand . . , ;d, eine"

Ich danke Ihnen noch, daß Sie mir ^gleich &cr
Schlösser schickten, was sagt denn Herr van Loewen 1
Geschichte?"

verr van Loewen ? " erwiderte sic ganz versto-
" ' man kennt ihn garnicht in dem Hotel « i

irräblte mir , daß er seit Iahren stets iM J
ken Sie , ...». . - ■ . - , ,
Und er erzählte mir , daß er seit Iahren stet:
wohnt"

Doktor Braune pfiff durch die Zahne. ..vcrwünsck !^
auch ein eid'enshawl

„Meine Aamera fehlt,
Aleinigkeiten Seekrankb̂ j

So ein Kallunkc ! Das war also seine k-e 0ef«n
Lr hat jedenfalls in Z ^ r Handtaschê diê - ckst

va-
ide"

(Lr pai levenjuu - i» - ' i- , , tzffnete-
den und sich damit legitimiert , als er die Aosfer > u

' ' sein . . . und hat dann die ^ rbe" .„Aann schon - - - ----- „„rhorpe“' >
den Namen ausgewechselt und die Schlosser c „xichwin^
mit er Zeit gewinnt und wieder aus Molle „
kann ehe wir gerade auf ihn verdacht schöpfen - - ^ me"

Doktor Braune sah sie scharf an . „po
hatten Sie denn sonst verdacht ?" Aopst,,

G . . . hm . . ." sie wiegte verlegen oet -^ lw
Ietzt konnte er das Lachen nicht mehr o ha"

Famos . . . also Sie auch! Reichen Sw nn
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fähiges Fräulein , wir sind quitt , wir zwei falschen ksoch-l‘aplec."
h. Sie verstand ihn und nickte amüsiert . „Daß es einen
Aschen gibt , der mich für so raffiniert hält . . . das
^eichelt mir eigentlich . Ich bin nämlich alles andere als
mchäftstüchtig." . . . Und sie begann von ihren Arbeiten

Ludern : wie schwer sie sich von ihnen trennte , — selbst
sie damit Geld verdienen könnte. Aber hier wollte

^.neißig sein, — die paar Wochen in Mülle sollten ordent-
ausgenutzt werden!

j . Unb um das durchzuführen , und die besten Plätze für
^ . 3en zu sucheti, machte sie gleich vom ersten Tage an
t *.te  Spaziergänge , bei denen Dr . Braune sie begleitete.
L1 ging  es nach Randsvik , wo zwischen Klippen gebadet
H,- und  ein lustiges buntes Treiben herrschte. Nach-
k/ aC.s wurden Ausflüge nach den Grotten gemacht oder
im ^uchtturmwächter besucht; dann mutzten die Anhöhen,

uer Larakullen und der pakull erstiegen werden , — und
()[■s toat immer schöner als das andere . Nur zum Arbeiten

wenig Zeit übrig.
^ Vierzehn Tage waren vergangen . Richard Braune saß
i0 ^ eTcr  im Walde bei Rnllamanns Grab und sprach

ihrer bevorstehenden Abreise.
' Jeu"®s ist nur noch eins zu erledigen, " sagte er : „die 2ln-

Sei% it mit den Rössern ."
»töiefo ? Glauben Sie wirklich daran , daß man den
saßt ? "

«Das nicht. Liegt mir auch garnichts daran . Lasten
Hee ^°ch den Rerl mit meinen Schlipsen und Ihrer Ra¬
sh ^ rumlaufen . Die Hauptsache ist, daß wir . . er sah

Unsicher an.
»Daß wir sie los sind!"

^ --Das meinte ich ja garnicht . Sie bringen mich ganz au§
Ronzept."
»Dlanu . . . also, was ist die Hauptsache ? "

^ »Wenn Sie mich so angucken, kann ich überhaupt nicht
te&en • • • ^tid ich hatte mir gerade so einen hüb-

il«c- vergleich zurcchtgemacht . . . von dem Instinkt der
! beiITec und vom Instinkt der Menschen . . und daß wir

r »erpfüĉ tct sind . . ."
j »Dem Ejertn van Loewen eine Dankadresse zu schicken? "

^ Doktor Braune faßte ihre Hand und zog sie an seine
5<ih, ° »Eigentlich wollte ich sagen : . . . die Rösser fürs

3c Leben zu tauschen . . ."

I ch^ ann schon lieber die Ringe !" lachte Llse . „Das ziehe

Der erste ^ erpecloangriff
auf Port ?4rthur.

vom

Am»Hx ö - _ w __
Peboff?iühe von Weihaiwei Anker geworfen und die Tor-
d-b, 7, ille den Befehl erhalten , dies so nahe wie möglich

^schiffe zu tun . Die Durchführung dieses Befehles
!>kh irotz des hohen Seeganges ohne Schwierigkeiten . Als
&cintCl,e bee etwas beruhigt hatte , wurden die Romman-
^3Na> Torpedodivisionen und der Torpedoboote durch
vStöftpx auf das Flaggschiff beordert . Lin merkwürdiges

'4 . . “.

Rommandanten des Torpedobootes „Dsiwa"
Lhesibo T i k o w a r a .*) ^

8- Februar >904  morgens hatte unsere Lskader

arost»,, oas oeoroerr.
x durchzuckte meinen Körper , das vielleicht durch die

hervorgerufen wurde , wir wären mit unserer
iTorpedo) , auf die wir so stolz waren , berufen , den

s t<m3 zu eröffnen. Ich konnte mich des Gedankens

dem „Neuen Wiener Taablatt ".

nicht erwehren , daß die Rüsten derart naiv wären , gar
keinen verdacht zu schöpfen, daß es noch vor einer Kriegs-
erklärung zum Zusammenstoß kommen könnte — eine
lächerliche europäische Sitte die uns ganz fremd ist . . .

Der Divisionskommandant signalisierte uns , es wäre
nicht erforderlich , Paradeuniform anzulegen , da der Admiral
uns sobald als möglich in der Adjustierung , in der wir uns
gerade befänden , sehen wolle . Es bedurfte keines weiteren
Befehles , und nach ein paar Minuten saßen wir , aus¬
gerüstet mit unseren Notizbüchern , in Gesellschaft unseres
Rommandanten in seiner Dampsbarkaste. An Bord des
Schlachtschiffes „Mikasa " erwarteten uns zahlreiche Offi¬
ziere, die uns beglückwünschten, daß wir die Ersten seien,
die mit dem Feinde Bekanntschaft machen würden.

wir betraten die Admiralskabine , in der sich der alte
Togo befand. Um ihn herum saßen sein Generalstabschef,
einige Flaggenleutnants und der Rommandant des „Mi -,
kasa". vor dem Admiral lag eine Generalkarte des Gelben
Meeres und eine Spezralkarte von Port Arthur ausgebreitet.
Wir nahmen an einem großen Tisch Platz und ein Offizier
des Stabes reichte jedem von uns eine Rarte von der Reede
und dem Hafen Port Arthur , in der die Aufstellung jedes
einzelnen Schiffes der russischen Eskader genau eingezeichnet
war . Die Offiziere der zweiten Torpedoslottille erhielten
eine Rarte von der Bucht von Talienwan und Dalny . Nun
richtete der Admiral in seiner kurzen, bündigen Art fol¬
gende Worte an uns : „Meine Herren ! Heute nacht nach
\2  Uhr wird die russische Lskader in Port Arthur und
Dalnp angegriffen werden . Ich überlaste es den Romman¬
danten der Division, nachdem sie sich für den genauen An¬
griffspunkt entschieden haben werden , den richtigen Augen-
blick hierzu zu wählen . Wahrscheinlich befinden sich alle
Schiffe , aber gewiß alle Schlachtschiffe, in der Reede von
Port Arthur , einige dürsten auch in Dalnf sein, daher die
zweite Flottille dort eine eingehende Rekognoszierung vor¬
nehmen muß ." Noch jetzt kann ich mich des Lachens nicht
enthalten , wenn ich an die langen Gesichter denke,' die die
Torpedokommandanten der zweiten Division hierzu machten.
Ls ist so nett , sich von anderen beneidet zu misten ! Für die
armen Rerle war es klar , daß der gute Braten in Port Ar¬
thur lag . „In dem Plan der Port Arthur -Reede , der vor
Ihnen liegt ", fuhr der Admiral fort , „können Sie die Plätze,
wo die feindlichen Schiffe verankert liegen , genau aus¬
nehmen . Wir entnahmen diese Daten den genauen Iusvr-
mationen eines Generalstabsoffiziers , der sich längere Zeit
hindurch verkleidet in Port 2lrthur aufhiclt und eine Skizze
über die Ankerplätze in der Reede angefertigt hat . Seinen
Informationen zufolge ist es mehr als sicher, daß Sie den
Feind ganz unbewacht überraschen werden , denn allem An¬
schein nach erwarten die Russen den Ausbruch der Feind¬
seligkeiten nicht vor einigen Tagen . Trotzdem ist es sehr
notwendig , Sie nachdrücklichstdavor zu warnen , sich zu sehr
auf diese Möglichkeit zu verlassen, da die Russen vor nicht
langer Zeit Manöver Vornahmen, bei denen sie den Angriff
der Torpedoboote aus Schlachtschiffe übten . Daraus kann
gefolgert werden , daß sie die Eröffnung der Feindselig¬
keiten mit einem 2lngrifs unserer Torpedoslottille erwarten
und daher wahrscheinlich einen Ausklärungsdienst außerhalb
der Reede inszeniert haben. Obwohl ich die Details des
Angriffes der Klugheit und der Erfahrung der beiden Di¬
visionskommandanten überlaste , wünsche ich trotzdem Ihre
2lusmerksamkeit auf folgende Punkte zu lenken : wähle
jeder von Ihnen zu seinem Angriffspunkt eine große Lin-
heit , das ist ein Schlachtschiff. Tressen Sie mit einem
kleinen Kreuzer zusammen , so vermeiden Sie ihn nach Tun¬
lichkeit und greisen Sie ihn nur dann an, wenn Sie sich
durch seinen Scheinwerfer entdeckt fühlen und von ihm ernst--
lief; bedroht werden . Ich brauche Sie kaum daran zu
erinnern , daß, um in die Reihen des Feindes zu gelangen,
die erste Bedingung die absolute Unsichtbarkeit Ihrer Boote
ist. Ihre Lichter müssen ausgelöscht und jene, die unbedingt
erforderlich sind, gut vermacht sein. 2lußerdem muß ich' Sie
bitten , Ihre Maschinisten stets daran zu erinnern , ihr Feuer
gut zurückzuschieben und vor Beginn des Angriffes sorgfäl¬
tig den Dampfdruck zu prüfen , wenn für einen noch so
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kurzen Augenblick Funken aus dem Schlote entweichen soll-
tem wäre Ihr Boot entdeckt und der Erfolg des ganzen An¬
griffes aufs Spiel gesetzt. Die Geschwindigkeit eines Tor¬
pedobootes darf ihr Maximum nur im Augenblick des An¬
griffes oder wenn es von Kreuzern und Schlachtschiffen ent¬
deckt wurde , erreichen. Seien Sie hierbei speziell darauf
aufmerksam gemacht, daß der Angriff mit der größtmög¬
lichen Energie durchgeführt werden muß , denn wir befinden
uns , meine Herren , im Krieg , und nur derjenige , der furcht¬
los handelt , kann auf einen Erfolg rechnen. Ihre Pflicht,
meine Herren , ist sehr einfach und ich kann nur eine Auf-
forderung an Sie richten , welche bei verschiedenen früheren
Gelegenheiten , wo ich das Kommando führte , ausgezeich¬
nete Resultate in viel schwierigeren Fällen als dem vor¬
liegenden Fall lieferte : Zeigen Sie sich selber des Ver¬
trauens , das ich in Sie fetze, würdig , für welches
ich Seiner Majestät dem Kaiser verantwortlich bin ."

Nach diesen Morten erhob sich der Admiral und wir
taten das gleiche. „Ich hoffe", — fügte der Admiral hin¬
zu — daß wir uns alle, nachdeni Sie Ihre Mission erfüllt
haben werden , wieder treffen . Sollte jedoch einer von Ihnen
fallen , so wird dies sein größter Ruhm sein, denn er hat
sein Leben für die Größe Japans geopfert , wofür ihm die
Geschichte einen Platz unter ihren Pelden einräumen wird ."

Nun brachen wir in ein begeistertes poch auf den
Kaiser aus , und der ehrwürdige Admiral Togo gab seinem
ersten Steward ein Zeichen, worauf dieser in wenigen
Augenblicken jedem von uns ein Glas Lhampagner kre¬
denzte ; ein sonst ganz ungewöhnlicher Fall ! Der Admiral
trank auf unser Mohl und auf das glückliche Gelingen
unseres Unternehmens . Mir taten das gleiche. Sodann
schüttelte er jedem von uns die pand und entließ uns.

Wieder bei der Flottille , begaben wir uns zum Divl-
sionskommändanten , der uns in Kürze feine Absicht eröffnete.
Mit Sonnenuntergang hatten wir die Anker zu lichten und
vereint bis knapp vor die Außenreede zu fahren , wo wir
erst auf . Befehl des Divisionskommandanten auseinander¬
gehen durften . Letzterer wies jedem von uns einen Teil
der Reede zu, damit der Angriff auf die russischen Schiffe
gleichzeitig erfolgen könne. Es war nicht genau bekannt,
ob die Russen ihre Torpedonetze ausgeworfen hatten , wes¬
halb unsere Torpedos mit den neuen Torpedonetzscheren ad¬
justiert wurden , um durch diese Netze zu gelangen . Der
Kommandant schloß mit folgenden Morten : „Vergesseg Sie
nicht, daß mit dem Augenblick, wo das Signal zum Aus-
einandergehen erfolgt , jeder von Ihnen selbständig handelt!
Aus diesem Grunde bin ich weder in deä Lage, noch habe
ich die 2Ibsicht, Ihnen detaillierte Befehle zu geben. Keiner
kan» Voraussagen , in welcher Lage er sich mit dein Eintritt
des entscheidenden Momentes befinden wird ! Ich halte es
nicht für notwendig , Sie daran zu erinnern , daß kein Boot,
selbst wenn es beschädigt wäre , in die PLnde des Feindes
fallen darf . Zudem muß Ihre Pauptsorge darin liegen , daß
die Torpedos wirkungsvoll lanziert werden . 2llles iibrige
ist von minderer Wichtigkeit . Jur Pauptsache gehört , bei
jeder Gelegenheit klaren Kopf zu behalten , vor allem muß
dies dem zunächst dent Torpedorohre postierton Unteroffizier
eingeschärft werden . Ls darf kein Fehlschuß Vorkommen,
denn das wäre unverzeihlich mit Rücksicht darauf , daß die
feindlichen Schiffe verankert liegen . Der Kommandant hat
irur auf die Führung seines Bootes und der Leutnant auf
die richtige pandhabung der Torpedorohrs zu sehen. Alles
muß bereit fein , bevor uns der Feind mit seinen Schein¬
werfern entdeckt und sein Feuer gegen uns eröffnet ."

2lls ich an Bord meines Torpedobootes „Dsiwa " ein¬
traf , standen alle Leute auf Deck, sehnsüchtig die Neuigkeiten
erwartend . 2llle meine Kameraden brannten vor verlangen,
dieses Mal um jeden Preis zu zeigen, was sie zu leisten
imstande wären . Mas für eine große Befriedigung über¬
kommt einen , welche Sicherheit und welches vertrauen
fühlt man , wenn man sich auf alle, vom pöchsten bis zum
Niedersten herab, verlassen kann und weiß , daß jeden, der
Unteroffiziere , Matrosen und peizer derselbe Eifer be¬
herrscht ! Ich erklärte allen den plan , den wir heute durch-
zufiihren hatten , und war tief gerührt über den Applaus und
die Freudenrufe , die, entgegen aller Disziplin , meine

Worte hervorriefen. Es bedurfte keines Mortes mehr, 1,1»d*
einem Augenblick war jeder auf seinem Posten.
Torpedoleuten besichtigte ich die Torpedos , die ich »**̂ .
primierter Luft bis zum vorgeschriebenen Druck füllen .
Mir prüften die Netzscheren aus ihr tadelloses Funktion ' ^
und steckten sie auf dis Torpedos auf . Endlich
so lang ersehnte Moment ein : die Entfernung der - 1 '■(j
heitsnadel von der 2lbfeuervorrichtuitg . Gewiß vergab
keiner von uns , denn im Feldzug gegen Lhina 1894
zwei Kommandanten im Drange de§ 2lugenblicks ihre
pedos ohne vorherige Entfernung der Sicherheitsnadel
ziert . Seitdem bekamen wir das stets zu hören , daii« ^
auf die Fehler anderer aufmerksam gemacht würden,
sie selber zu vermeiden . Für den Fall , daß im Mai *" $
raum die Telegraphenleitung unterbrochen würde,
für Verständigung durch Signalpfeifen seitens des
nants , Steuermanns und des Unteroffiziers , mit de» * ^
mich von der Brücke aus direkt verständigen konnte. •«
dem meine Anordnungen vollzogen waren , befahl ick!. t
die Mannschaftskost bereit sei, und machte den
volle Rationen verantwortlich „Hlit einem vollen -L t!'
arbeitet man schlecht, aber im Gefecht ist dies um so "
sagt man in Europa.

Der Divisionskommandant gab ein Souper,
»ei»et

NI ich und die übrigen Torpedobootkommanvanten ejit
10»-

Mährend desselben zeigte er sich so sentimental tDl« iir
Deutscher. Er ist nicht verheiratet und unter folchrN^. . . . . . -t JK
ständen ist es gleichgültig ob man eine Reihe von - ^
länger oder kürzer lebt. 2luf jeden Fall kann z»
bessere Tat geben, als in dem Kampfe gegen den m ^ $1*
fallen, den jeder Japaner haßt und hassen muß . 3 11j5
fühlten wir uns sonderbar sentimental gestimmt a 3 M

zu unseren Booten zurückzukehre»
ob wir fragen wollten : ^ !*

UNS trennten , UNI
sahen einander an als
uns auch Wiedersehen? Doch diese Aufregung .£,aUfr ((»at1*)”
lange . Als ich an Bord meines Bootes kam, wo $c'
angelassen war und der Zirkulator pochte, hatte iä! d»-

da¬ lli»
»'-fühl , als ob ich ein feuriges Roß besteigen würde,

geduldig auf das Losgehen wartet . Endlich j1*1"
pfeife , das Signal unseres Divifionskommanda » (
Aufbruch , dem wir alle Folge leisteten, um mit ha
schwindigkeit in nordöstlicher Richtung dem >**!'
unseres Lhefs nachzufahren . Die Dunkelheit verh»^
bald gänzlich, und eine empfindliche Kälte machte
bar . Dir Entfernung von Port Arthur betrug ( ^
ich mich entsinnen kann — 30 bis qo Seemeile », r ^, »cs
mehr als dreieinhalb Stunden nötig hatten , UM .

abecmal-Gegner zu gelangen . Ich inspizierte,a
und beeilte mich, meiner Mannschaft die »»- '' ä .jlt.
Situation zu erklären . Die Waffen wurde » ver siä
Revolver geladen . Nachdem ich allen befohlen m , ZÜs
auf ihre Plätze zu begeben, ging ich auf die 2r » .^ ,»i^
Lichter waren verhüllt , sodaß nicht ein Lichts»!?* ei»*,
Dunkelheit drang . Knapp vor mir hatte ich eine , »**'
Flagge überdeckte Blendlaterne stehen. Mir befâ ^ ,,sst^
nur mehr fünf Seemeilen vor der 2lußenreede **" ^„
sehr wachsam und auf jede Eventualität gefaßt 1? ,„>» ^
Signal unseres Lhefs : zwei Pfiffe , „Auseinande >,»-
wahrnehmbar . Die Boote gingen rechts und ,„^ zp ***,
einander , während ich, hinter dem Boot des .j ^ ^ lt,
Mandanten , das die ursprüngliche Direktion bew s zz»etc
gedeckt blieb . 21 Is der Rauch des vor mir fahren^
auseinanderging , konnte ich deutlich erkennen, ball ,̂jsc>? ,
bereits sehr nahe bei Port 2lrthur befanden . 7 ***̂ ,
der äußeren und inneren Reede gelegene ^?" ^ .̂ ilko**'?z,c
seine glänzenden Strahlen aus ; die Stadt war - ^ ,i >c>„
beleuchtet und die uns näher liegenden Gegen! a ^
wir wahrnehmen konnten , waren sicherlich die
Schiffe, obwohl ich selbst mit meinem Feldstecm
nicht unterscheiden konnte.

(Schluß folgt,)
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Nus Fifis üagebud ).
Von W i l b c l i» i » c Reiche , Wiesbaden , •

(Schluß,)
Eine Woche nachher.

Diese Tante Anrclia besitzt keine Svnr von Schamgcliibl.
c bat Karlchen eine weibliche.j«; .■' «* öluuwen eine wciviiaie , niir eine männliche Puppe

Alle Geschmacklosigkeit sämtlicher alter Jungfern
n>, vereinigt.

ist

Ü»d, o Schande , diese weibliche Puppe — sie ist eine Bloß-
iou 11'0’. c' n Hohn auf unser ganzes Geschlecht, Wie kann sie

^gestricktes Scheusal mit Pcrlcnaugen in die Welt setzen? !
^ . breund „Sürrah " selbst haben diese Dinger aus seiner
»l iz Fassung gebracht . Sobald Karlchen schläft, werde ich

überliefern . Er wird schon wissen, was er damit macht
kkalte  ihn für einen Charakter und träne ihm keine Ge-
igMlosigkeiten zn. Die Existenz dieser gestrickten Milch-

"w, - ist also nur eine Zeitfrage.
k In Eile!  31 in A b e n d.

,l  prf ) ivcjh cs nun bestimmt , Tante Anrelia befindet sich
wie wir in der Zahnpcriode . Sie bat bereits drei , ich

Karlchen noch keinen Zahn , —
Eine Woche  n a chb er.

k Äieder habe ich eine schreckliche Entdeckung gcniacht, —
»estern . Ich schlief infolge der gehabten Aufregung in

^ Nacht nur wenig.
LÄ ^ h* werdet cs kaum glauben — unser Haus birgt ein
V ”aveS Geheimnis in seinen Mauern . Diesmal geht cs
!,"^ U!>d Mama an und leider auch uns . Ich wage es kaum,

schreckliche zn Papier zn bringen,
tix.Mva und Mama haben noch ein zweites Paar Zwillinge.
V ' v Uot n,tcr  Welt verbergen . Ich bebe noch vor Schrecken

oiesc Entdeckung . Hören Sic , wie ich dahinter kam ! Ge-
»ach,nittag war in der Kinderstube großes Reinemachen.

M .ch»rden in den Kinderwagen gelegt und in Mamas An-
Sti * n, mw gefahren . — Eine Weile - blieb ich ruhig liegen.

Plötzlich entdeckte ich in derschlief, ich dachte nach
%,f” Aland ein großes Fenster , durch welches man in ein

Zimmer siebt.
Sc ! ‘Cv lun§  bedeutete das ? Dort steht eilt zweiter Kinder-

Ich richte mich mit Mühe halb auf , in» denselben besser
Vtnir äu  können . In diesem Augenblicke setzt sich dort

b kleines , mageres Scheusal mit rötlichen Haaren
k Kopse in Positur und glotzt mich höchst unverschämt an.
So ? f,ftt  f° 0av öic  Dreistigkeit , meine drohende Hand-

zu erwidern . Neben ihm liegt ein dem Bruder Karl
Ähnliches Kind.

!<l̂ .^ uie Wut gegen die kleine Mißgeburt wurde noch
ob»n die kleine Person wagte eö, jede Bcivcgnng , die

kmMe . nachzuahme ». Selbstredend würde ich unter anderen
[k y '&eu eine gegenseitige Vorstellung hcrbeigefiihrt haben:

kann man mir es nicht verübeln , daß ich mich schließlich
um 6a§  ungezogene Kind ignorieren zu können.

$ £3 merkte von alledeni nichts . Gott sei -Dank wurde auch
°urch Hanne , die uns hinausholte , der peinlichen

entrückt . Ohne nur noch eine » Blick ans die struppige,
Kreatur geworfen zu haben , verließ ich die Stube.

* Huv n begreifen , in welcher Lage ich mich befinde . Wüßte
wer diese Babys ins Haus gebracht bat.

^chx,,? >icht Tante Anrelia am Ende ? O, cs ist zum Verrückt-
' Jetzt bin ich also bas fünfte Rad am Wagen.

. ßj Drei Wochen nach Mamas Abreise,
dllcĥ binamn paßte uns heute die Tanskleider an, Himmel!
» Ü>i°,, ^ Emacklvsigkeit! Karlchen, ein junger Herr , erscheint
•ife* Dtblevvrobe. Ich bin diesmal wnnderbarerweise
^>ĵ 3chtigt : glaubte ich doch bestimmt, in Karlchens Kleid

!„°«ch gelaust zu werden.
h ich verstehe ! Es ist der Leute wegen , die eingcladen

Mama wieder da . Gestern kam sic an . Mir war
1 *bar zu Mute , als sic mich beim Willkomm so zärt-

vb"?,̂ °b und küßte.
%tm,! c »Ich wirklich liebt ? Wenn das wäre , so könnte mich

e0en die ganze Welt hassen.

Am 1 broße Tag ist da ! Schon früh um elf Uhr Beginn der
'(( Wo 0? oBc> sich ein verzweifeltes Ringen zwischen der
In,"»»,,., und Karlchen entspinnt , der sich naturgemäß gegen
A hj? bng, ein Schlevpkleid zu tragen , sträubt , endlich aber

^ijLugekommener Hilfe der chöre grandmaman dennoch in
!,?,Iei'»'" Ugszwangsjäcke gesteckt wird , und dem man zuletzt,

i k « n Hohn auf sein Geschlecht, ein Svitzenhäubchen auf-

A cht Ta ge später.

Rach mehrmaligem Abreibcn und Wiederanirichten dieses >
Grvhmütterchcnatlributs erscheinen wir reichbebändert und ge¬
schmückt in, Festsaal , wo der mit Grün umgebene Tauftisch im
Kerze » schmuck nnscr harrt , — aber leider auch eine Schar
geladener Tanten , Basen und Vettern ! Nun geht ein Bewun¬
dern . Küssen und Drücken an , daß einem übel und schlimm !
wird . Gott sei Dank , ist Karlchen auch hier der .Haupt - '
anziehungspunkt.

Ich bilde mehr die Reserve für die etivas ' verblichenen
älteren Dämchen , die sich nicht recht an die erhabene Person
des Erben heranwagcn . •

Beini Eintritt eines Mannes im langen schwarzen Kleide
nimmt man im Halbkreis Aufstcllnng . Mama mit Karlchen
auf dem Arm tritt vor den Taustisch, 'Großmama , die mich pro j
forma ein wenig ans dem Arm wiegt , neben sie. Die Span - i
nageln in steter Bereitschaft , eins von uns im Notfälle ab-
zunchmcn , hält sich mehr im Hintergrund . Der Erbe ist » ach
den Strapazen des Ankleidens ermattet eingeschlafen.

Wie hübsch der Herr Pfarrer redet : „Lasset die Kindlein
zu mir kommen " »sw. Die Kindlein ? Wer mag es sein, der
uns so freundlich zn sich ruft — bin ich da ettva auch gemeint?
Ich lausche mit halb geschlossenen Angen dem einschläfernde»
Tonfall der Worte . Bin ich wirklich cingeschlafen ? Aber nun
werden unsere Namen genannt ! Ein Wafsertropfcn ans dem
Taufbecken fällt auf des schlafenden Erben Stirn . Sofort bricht !
er in lautes Zetergeschrei aus.

Die Spannageln greift eilig zn und wiegt Karlchen forte - i;
sortissimo ans dem Arm , Vergebens ! Der Herr Pfarrer
räuspert sich. Die Tanten sehen vcrziveifelt drein : denn keine
Silbe ist mehr verständlich.

Endlich kommt scheinbar der Schluß . Erleichtert atmet
mau auf und schüttelt sich die Hände . Wir gehen von Arm zu
Arm , ein tatakduftender Mann küßt mich! Momentan glaubte
ich, er führe mir mit unserer Flaschenbürste ins Gesicht. Später
jedoch sab ich, daß er etwas ähnliches ans der Oberlippe trug.
Ich begreife Mama nicht, wie sie zngeben kann , daß Karlchen
und ich so gekratzt werden . . ' ; . ,, j,

Die Spannaacln steckt fortwährend etwas in die Tasche — i
ivas mag es sein ? Es klimpert ! Dazu lächelt sie und kniet ver-
schämt. Die Heuchlerin ! ' ;i

Inzwischen sammeln wir die üblichen „Gemeinplätze " ein:
„Welch reizender Junge ! Ganz der Papa ! Und die Kleine , ganz ß
die Mama ! O, du Schelm , iver ivird so schreien !" I.

Ein jüngerer Herr , mit einer schrecklichen Erfindung auf !j
der Nase , betrachtet mich angelegentlichst und behauptet der j;
Tante Anrclia gegenüber , ich sei ein Modell für Tizian, ' der f
solche rötliche Haarfarbe besonders gern gemalt habe , Auch
finde er viel Achnlichkeit zwischen ihr und mir , und hoffe , daß
ich später usiv.

Hätte ich nicht solche Angst vor de» funkelnden Glasfenstern
vor seinen Augen gehabt , ich hätte ihm meine Meinung gesagt
wegen des Fnchskovfes und besonders der Aehnlichkeit mit
diesem Ungeheuer von Tante,

Inzwischen verschwindet man paarweise in ein Neben¬
zimmer , wo die Festtafel der Gäste harrt . Nimmt man uns
mit ? Ich habe doch einen Zahn ! Aber nein — mau ignoriert
dies scheinbar vollkommen . Die Svannageln macht Miene , uns
hinauszutragen . Auf dem Wege durchs Vorderzimmer erlebe
ich noch zu guter Letzt den Acrgcr , dicht neben mir plötzlich das
rothaarige Baby auftaucheu zu sehen, nur einen Augenblick
lang , aber er genügt , um mir dasselbe gleichfalls in Tauftoilette
zu zeigen . Also , es ist heute auch getauft worden , und dabei
scheint es ins Festzimnicr getragen zu werden , cs speist also
mit ? Man kennt also seine Existenz?

Nach dieser Gemütsbewegung bin ich froh , in der Kinder - ;
stnbe der beengenden Pracht entledigt zn werben , um mit der
Flasche im Munde , meinen Gedanken über das Erlebte un - ;
gestört nachhängen zn können . Nach und nach verschwimmen i
die Bilder , die meine Phantasie mir vorgaukelt , ins Un- ;
bestimmte . Bald klingen nur noch unklare Töne wie fernes
Stimmenranschen an mein Ohr — Hoch! — Hoch! — Hoch!
Was ist das ? Wie unmanierlich von den Gästen , unten so laut
zu schreien und kleine Kinder im Schlaf zu stören ! Sie werden
Mamas Gläser zerschlagen , so unvorsichtig gehen sie damit un«!

Jetzt beginnt die Musik . Gedämpfte Weisen dringen zu
meinem Ohr und versüßen meine Träumereien , Welch' zau¬
berisches Singen und Klingen , als wenn die lieben Engleiu
selbst musizierten . Wonniges Wogen und Wiegen ! Auf und ab,
auf und ab ? Läge Karlchen nicht so dick und teilnahmslos da,
wir brächten es vereint gewiß daz », die Wiege in Schwingungen
zu versetzen . Das wäre ein anderes Wiegen , als das polternde,
stoßende Nuckeln der Tante Anrelia,

Mir ist's , als müßte ich im Takt die Füße regen , so un¬
widerstehlich zwingt mich ein angenehmes Gefühl dazu . Ich muß
ihm folgen , dem Men Drängen , dem Schwirren und Rauschen:
aber ach — ich bin ia gefesselt ! — Auch die unschuldige Freude,
nach Herzenslust strampeln zu dürfen , raubt man »ns Säug¬
lingen.
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Was ist das ? Ich öffne fäll, aus meinem Halbschiai aus¬
fahrend, die Augen — ist die Svannagel » verrückt geworden?
Also auch sie durchzittern ähnliche Gefühle wie mich, und sie
gibt ihnen Ausdruck, indem sie mistend lind keuchend, von
Franz , dem Hausburfche», umschlungen, durchs Vorzimmer
wirbelt , immer im Kreise herum. Die Stube bebt unter ihren

(Sott sei Dank! Hanne schließt die Tür . Endlich Ruhe,
süße, traumlose Ruhe ! , .

In später Nacht beugt sich Mama leise über untere Wiege,
sie haucht eine» Kuß auf meine und Karlchens Stirn . O wie
süß, wie innig berühren uns Mamas Lippen. Also, cw giot
doch etwas, was uns beiden zugleich gehört — ein beruhigtes
Gefühl zieht in mein .Herz. Ich weih es jetzt, Mama liebt
auch mich. Wie schön! Nun will ich alles geduldig ertragen,
selbst das zweite Paar Zwillinge. , . ^ „

Ich sehe in nickt allzufcrner Zeit ein neues leuchtendes
Morgenrot eine» Tag verkünden, wo cs kein Großmnitem
regiment und keine Spaiinageln mehr gibt — und wo auch niich
der Mutter Liebe aussöhnt mit der Ungerechtigkeitder Welt.

Depesche: ■ _ ' _ r,
Tante Anrelia soeben abgereist, da „Snrraü Karichcn in

die Nase gebissen.

dggltlt
Nun nie inte Petrus , sie sollten jetzt die Betten tauschen.
nun der Bauer wiederkäme, so bekomme der Herrgott o p,
gel. Unser Herr Christus willigte ein — er wußte ,a alles
künftige. Als sie nach einiger Zeit noch nicht herunter ^ {
inen waren , packte den Bauern abermals der Zorn,
wieder hinauf in die Kammer und sagte zu dem im naüiun ^
den Bette liegenden Wanderer : „So . du hast deine Prugec
gekriegt, jetzt kommt der andere dran ." So bekam Petru
zweiten Male Prügel.

Gilüerbogen fürs Fmus.
Aus der Mavvc eines Familienvaters.

Lenchtcndc Gedanke».

Die Ehre ist das äußere Gewissen, und das Gewisse» die
innere Ehre. Schopenhauer.

Nichts charakterisiert den Menschen mehr als das , wofür
er niemals Zeit findet. Isolde Kurz.

> Der ist der Glücklichste, es sei ein König oder ein Geringer,
dem im eignen Hause Wohl bereitet ist. Goethe.

Einer der seltensten Glücksfälle, die »ns werden können, ist
die Gelegenheit zu einer aut angewendeteu Wohltat.

M. v. Ebner-Eschenbach.
Was ist das Herkommen? Eine höhere Autorität , welcher

man gehorcht, nickt weil sie das uns Nützliche befiehlt, sondern
weil sie befiehlt. F . Nietzsche.

Schcidelied.
Kein Lebewohl, kein banges Scheiden'/
Viel lieber ein Geschiedensein!
Ertragen kann ich jedes Leiden.
Doch trinken kann ick's nicht wie Wein.
Wir sahen gestern noch beisammen,
Bon Trennung wußte ich selbst noch kaum!
Das Herz trieb sein« alten Flammen,
Die Seele spann den alten Traum.
Dann rasch ein Kuß vom lieben Munde,
Nicht schmerzgetränkt, nicht angstverkürzt!
DaS nenn' ick eine Abschiedsstunde,
Die leere Ewigkeiten würzt. Hebbel.

Was die Großmutter erzählte.

Wunderlichkeit. In'i
Es gibt so wunderliche Herrschaften, daß es nieinM'

ihnen ausbalten könnte, wenn es nicht ebenso schlaues ® jiet
gäbe. Einer verlangte früh im Bette ein Glas voll ^ 0 .Das Wasser war nicht frisch

Der Bediente stellte das
..... . . . Das Gl-s

nickt sauber genug. „Geschwind ein anderes . Der, ^ ' $0

von seinem Bedienten.
„Geschwind ein anderes. - -.- .
draußen auf den Tisch und holte ein zweites. ^
man lauoer genug. .„«reiwurm»
stellte es draußen aus den Tisch und holte ein drittes-,,
Wasser war nicht rein genug. „Geschwind ein andere-.-. c(jt
Bediente stellte das dritte auf den Tisch und brachte "» .M
wieder. Das trank sein Herr mit großem Gelüst-
du mir dieses nicht gleich zuerst bringen können?
noch so eins." Da brachte ihm der Bediente das zweite -
und also auch das dritte und gestand nachgehcnds^ "'A,xs.

Der Rekrut. jet
Zum KrciSkontinaent kam im Jahr 1795 ein

ein schöner woblgcwachsencr Mann war . Der On >5' . „gil«!
ihn, wie alt er sei. Der Rekrut antwortete : „Einum»
Jahr . Ick bin ein ganzes Jahr lang krank gewesen,
ich zweinndzwanzig."

Luftige £ cke.
Ein sehr teiltet Herr koilnte sich eines Tages

halten, über das spaßhafte Aussehen eines sehr ,!

iii#

Burschen zu lachen. Obwohl ibm völlig fremd, schlug,icmvt tf\ * "% \\C
dem O-Beinigen Herzbast aus die Schulter und >?ra ^ , gO.
Columbus, Bruder , Ihr seht aus.
geritten hättet !"

wwucrcr uns -,,-gi v.tt,
Ftzr letzt aus , als ob Ihr auf/

ueri»r„ — Der Krummbeinige lächelte nno
indem er seinen Zeigefinger ties in den gewaltige»^^ ^ scd"
Dicken bohrte : „Und Sie sehen aus , als ob Sic et»* fllit.) $
hätten !"

„Es ist völlig zwecklos, daß Sie in mich drum Aci"' Zie
heiraten , wenn ich Nein sage, dann meine ick , l̂
„Immer ?" — „Ohne Ausnahme." — „Und kan" e"1"^
veranlassen, Ihren Entschluß zu ändern , wenn ©" •)jir &e
gefaßt haben?" — „dlbsolut nichts." — „Well, tffl
allerdings bedenken, ei» solches Mädel zu heiraten-

(Boston Tra -MeslKBesuch: „Warum haben Sie mir denn zwei
ins Bett gelegt, Anna ?" — Anna : „Ach, anä ' « rau,
leckte, und ich ivnßte nicht welche, deshalb habe
heit ivegen beide hineingclegt." PÄ .' sK

Frau : „Aber, Mann , ich dachte, du hätteit
als eine Trompete zu kaufe». Du weißt dow,
von nebenan uns mit seiner fast zu Tode anält . habt..,,,,,!'
dich nickt auf, .Schatz. Das ist die, die ick ' (£'rVü fi»c

Fabrikant szu einer Arbeiter -Deputation ) : 2}c gti'
der Löhne kann ich verstehen, aber warum wum , -,,e
kürzere Arbeitszeit ?" — Wortführer : „Damit , j (

Wie unser Herrgott mit Sankt Petrus zusammen die Welt
bereist hat, ist er auch zu einem Bauern gekommen. Bei dem
war gerade Dreschenszeit. Die beiden Wanderer haben ihn um
ein Nachtauärtier gebeten. „Fll) u?i(X Euch üb an über 9«acht
behalten," sagte der, „aber morgen in aller Frühe mnnt Fyr
ansstehen und mitdreschen." Also, ist gut, der Bauer führte
sie hinaus in die Smlaskammer, wo ne bald in Schlaf nerunten.
Der Morgen kam — aber keiner der Wanderer steht aus. Der
Bauer , der nuten stand und sie zu weifen suchte, hat gut rufen,
es hört ihn keiner. Da packt ihn der Zorn , er geht hinauf und
gib: dem. der im znnächstchendcnBette schlief, unter Schelte»
und Schimpfen eine schallende Ohrfeige, und steigt wieder
hinunter . Das war Petrus . Darüber war auch der Herr
Christus anfgeivacbt. Die beiden Wanderer beschließen nun
aber, doch!nr Bette zu bleiben, weil sich'S da gar so schön liege.

habe», um den höheren Lohn anszugeben, p " r. sie. 77 h!ck
„Freitag ist solch ei» nnglücklicher Tag. ^ EUn jhc ^

ist nicht halb so unglücklich wie Dienstag,
führte. „Letzte» Dienstag znm Beispiel liel Flcim ^
Fenster des zweiten Stocks und wurde von „h
überfahren ." — „Wie entsetzlich!" tief sie >cm , jsij
„Ja , und am Dienstag davor," fuhr er fort, - jC£>ei'
Ententeich und wurde mit einem Bootshate » ei„e„' tw
gezogen. Und am Dienstag davor wurde ick „„«tafl
heit NttNorr Wrrr öfUJOTliCÖCHÖCtt IC °delt Bullen geiagt. Am - „ . . .
warum die Liste verlängern ?" — „Warum " T,a» lC-g (C?
da Dienstags nicht immer zu Hause?" fragte/ .^ ,„e»ck̂ b''.

blcib-̂ we. L-
,ru!,.c dck̂ tzi„

Hanse würden Sie doch sicherer sein." — er-•VUUIC IU1UUU1 VWU) | iu ; uu iuu . " ' , ip cr . ' .
verlieren würde, wenn ich's täte," antworr ifiv
Kinoschauspieler, wissen Sie , und Dienstags >"
humoristischen Films ."
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